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ghaeirthenim :

mit einem von Oberndorf ' ſchen Schloß und Garten , auf die

Straße , die von Frankenthal nach Grünſtadt führt . St .

weiter liegt Gerolsheim ( 752E . ) und eben ſo weit von da

Heßbeim ( 6534E . ) , wo auf dem Felde vor mehreren Jahren

verſteinerte Knochen eines ganz unbekannten Thieres gefunden

wurden . Von hier aus erreicht man in 3) St . Frankenthal .

Außer dieſem , ungleich angenehmeren Wege führt eine Art

Chauſſee von Pfeddersheim über Großniedesheim (521 E. nach

Heßheim , wo die eben beſchriebene Route zuſammentrifft , und

Frankenthal . Der Weg iſt faſt 1 St . näher , auch bey naſſem

Wetter beſſer als der andere , jedoch bey weitem nicht ſo inte —

reſſant für den Reiſenden .

Die im Ueberrhein gebräuchlichen Münzſorten ſind die in Süd⸗

deutſchland gewöhnlichen : 1 fl . zu 60kr . ; an vielen Orten iſt aber

auch die Preuͤßiſche Münze 1 Thlr . zu 30 Silbergroſchen (den Rhein .

Gulden zu 17 Silbergr . 6 Pf . gerechnet ) im Umlauf , ſ e die
Pf28 ul ,

Franzöſiſche Münze , den Franken von 100 Cent . zu 8 Sil
oder 27½ kr . gerechnet . Die . iptrouten , auf welchen Eilwagen

gehen , haben wiroben bereits angeführt .

VI . Von Mannheim nach Mainz . ,

1. Route von Worms uͤber Oppenheim .
8

Von Mannheim nimmt man ſeinen Weg nach Heidelberg und

über Frankfurt nach Mainz , oder auf dem linken Rhein⸗

ufer über Worms und Oppenheim nach iener Stadt . Nach

einer guten Stunde erreicht man Og gersheim ( 1415 E. )
mit einem ehemaligen kurfürſtl . Schloſſe ( wovon jedoch wenig

Spuren mehr vorhanden ſind ) , und einer Poſtſtation . Das
Städtchen kommt ſchon in Urkunden des 8. Jahrhunderts untet
dem Namen Agridesheim vor . Im F . 1625 zog ein Haufe

Spanier vor Oggersheim , umes zu belagern . Die Einwohner
waren ſaͤmmtlich , bis auf den Kubhirten , entflohen . Dieſet
verlor den Kopf nicht , und ſchloß mit den Belagerern , welche
die Stadt noch bewohnt glaubten , eine ſehr vortheilhafte Ka⸗
pitulation . Später in dem Orleans ' ſchen Succeſſionskriege
ward ſie , wie die meiſten Städte der Pfalz , von den Franzoſen
gänzlich zerſtört . Sehenswerth iſt hier das alte Nathhaus ; die

neue kathol . Kirche , nebſt der früher gebauten Marianiſchen
Kapelle , nach dem Muſter der Kapelle zu Loretto . Das 17˙²⁰
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erbaute Luſtſchlößchen der Kurfürſtin Eliſabeth Auguſta , welche

den Sommer hindurch ſich hier aufzuhalten pflegte , ward in

den Revolutionskriegen zerſtört . Die Gemäldeſammlung des

ehemaligen Franzöſiſ . Geſandten in Karlsruhe , Hrn . v. Maſ —

ſias , welche ſich hier befand , hat der Eigenthümer nach Paris

gebracht . Gaſthaus : zu den drey Königen .

Eine Stunde von Oggersheim liegt Frankenthal

( 5000 E. ) , welches ſeine ehemalige Blüthe Flüchtlingen aus

Frankreich und den Niederlanden verdankt . Die Stadt hat

mehrere Fabriken und Manufakturen , und iſt , ſeit der Verei —

nigung mit Bayern, der Sitz eines Bezirksgerichts , eines Land —

commiſſariats , eines Progymnaſiums ꝛc. Der Frankenthaler

Kanal , welcher die Stadt mit dem Rhein in Verbindung bringt ,

und im J . 1778 von Karl Theodor angelegt wurde , hat in den

letzten Zeiten ſehr gelitten , iſt aber wieder hergeſtellt und zur

Schiffahrt brauchbar gemacht worden . Der Speyerbach , die

Iſenach und der Fuchsbach verſehen ihn mit Waſſer . Seine

Breite beträgt 50 Fuß , und ſeine Tiefe war anſehnlich genug ,
um bey einem Mittelwaſſer Schiffe mit 2000 Centner Ladung
vom Rhein nach Frankenthal zu bringen . Das Gebäude der ehe⸗

maligen Porzellanfabrik wurde in den Zeiten der Franzöſiſchen

Herrſchaft in ein allgemeines Armenhaus für das Departement
vom Donnersberg umgeſchaffen , welche vortreffliche Anſtalt

noch beſteht , und den Beſuch der Reiſenden verdient . — Fran —
kenthal iſt eine hübſche , regelmäßig gebaute Stadt , mit 5Kir —

chen ( worunter die neue am 30. Nov . 1823 feyerlich eingeweihete ,
nach dem Plan der evangel . Kirche zu Karlsruhe erbaute evang .

Kirche ſich auszeichnet ) , einem ſchönen Rathhaus und mehreren

andern anſehnlichen Gebäuden . Es hat durch die letzten poli —
tiſchen Veränderungen ſehr gewonnen , auch was den gefälligen

und gebildeten Umgang betrifft , zu welchem Zwecke ſich hier

ein wohl eingerichtetes Caſino befndet .—urſprünglich ſtanden
hier 2Klöſter , welche Kurfürſt FriedrichlIl 1562 aufhob und an 60

proteſtantiſche Familien aus den Niederlanden , die von den

Spaniern ihres Glaubens wegen verfolgt waren , verſchenkte .

Joh . Caſimir erhob die blühende Colonie zur Stadt , und umgab

ſie mitMauern und Gräben Friedrichll machte ſie ( 1605 ) zu einer

ziemlich bedeutenden Feſtung . Unter dieſem weiſen Regenten

erlangte ſie einen bohen Grad von Wohlüand . Im 30jäbrigen
Kriege ward ſie abwechſelnd von den Spaniern , Oeſtreichern
und Schweden belagert und eingenommen .—Im berüchtigten
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Orleans ' ſchen Kriege wurde ſie 1688 von den mordbrenneriſchen

Horden , unter unmittelbarer Anführung des Dauphins , ein⸗

genommen , zuerſt rein ausgeplündert , dann in einen Aſchen⸗
haufen verwandelt , und die Feſtungswerke geſchleift . Nur

langſam wurde die Stadt wieder aufgebaut . Kurfürſt Karl

Theodor hatte viele Vorliebe für ſie , und verwandte große

Summen auf die Manufacturen , die aber mit Eintritt der

Franz . Revolution , welche der fürſtlichen Unterſtützung ein

Ende machte , eingingen . — Gaſthäuſer : 1. Das Lamm ;

2. der rothe Löwe ; 3. das Einhorn ; 4. die Stadt Mannheim ;

5. der weiße Löwe . — Bey Lambsheim , 1½ St . von Fran⸗

kenthal , auf dem Wege nach Grünſtadt , fand man auf dem

Felde Ueberreſte alter Waffen , aus einem harten , gut polirten

ſchwarzen Steine gearbeitet . In der evangeliſchen Kirche des

Orts befinden ſich die Grabſteine Heinrichs von Meckenbeim

und der Ulrika von Helmſtatt , aus dem Anfang des 16. Jahr —

hunderts mit ſchönen Basreliefs , Geſtalten von Rittern , dar —

ſtellend . — Auf der nahe gelegenen Haide hatte Kürfürſt Karl

Ludwig ſein Lager , als er gegen die Lothringer zu Felde zog.

Jetzt iſt daſelbſt ein Dorf entſtanden , welches zu Ehren des ſel .
Königs , Mardorf genannt wurde . Esbeſteht bereits aus 60

Häuſern , worunter ein woblgebautes Schulhaus , und hat eine

Bevölkerung von 340 Seelen . Die urbar gemachten Haidefel⸗
der ſind mit Waizen , Gerſte , Korn , Hafer , Kartoffeln und

Welſchkorn bepflanzt , auch ein Theil mit Hopfen angelegt .

Die neu angelegte Chauſſee von Oggersheim nach Dürkheim

zieht durch dieſes Dorf , welches für den Reiſenden eine um ſo

erfreulichere Erſcheinung iſt , da ſich auf dieſer Strecke von

4 Stunden kein anderer Ort findet .

Das Städtchen Lambsheim war ehemals befeſtigt . Roch

hat es Gräben und einen Wall , auf welchem aber jetzt Wein —

berge und andere Pflanzungen angelegt ſind . Kurfürſt Fried⸗

rich der Siegreiche nahm den Ort mit Sturm , als er gegen

Herzog Ludwig von Zweybrücken zog .
Von Frankenthal ſind es 1½ St . bis an die Gränze von

Rheinbayern , welche /½ St . von Bobenheim , dem letzten

Ort in Rbeinbayern , durch Pfähle bezeichnet und ½ St . wei —

ter durch das Heſüſche Zoll - Büreau , wo ſteuerbare Gegen —

ſtände angezeigt werden müſſen , kenntlich iſt . Man betritt

nun das Großherzogthum Heſſen und ſogleich auch die Stadt
Worms , die erſte Gränzſtation von Rheinbeſſen . Hier iſt
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überall klaſſiſcher Boden , ſowohl in Hinſicht unſrer alten Hel —

denpoeſte , als unſerer Geſchichte .

Wo man das Weichbild der Stadt betritt und links und

rechts Gärten erblickt werden , ſtanden einſt Häuſer . Links in

einiger Entfernung ſind die Reſte eines vormals reichen Non —

nenkloſters , Marienmünſter , das in neuerer Zeit zur Ca —

ſerne diente . In dem daranſtoßenden , mit Mauern umgebenen

Garten , der bis an das Thor von Worms reicht , wächſt ein be —

rühmter Wein , der Katterlocher ; noch vorzüglicher und ſelbſt

die Liebfrauenmilch übertreffend iſt der Wein, der in dem Wein⸗

berg links vom Thor an der Stadtmauer gezogen wird . Nach

dem Thurm , der ſonſt oben an der Ecke der Stadtmauer ſtand ,

beißt er Lug⸗ins⸗Land . Hier hielt einſt Kaiſer Heinrich

IV ſeinen Sohn Conrad , der gegen ihn gezogen war , gefangen .

—Worma iſt eine der älteſten und in der früheren Deutſchen
Geſchichte berühmteſten Städte . Die Römer hatten hier eine

Niederlaſſung ; ein durch Druſus hier , in dem Lande der ſchon

von Cäſar beſiegten Vangionen , angelegtes Kaſtell ( Bormito -

magus ) gab die Veranlaſſung zur Entſtehung der Stadt , die

auch in den folgenden Zeiten ein feſter Standpunet der Römer

blieb und nach deren Vertreibungder Sitz und der oft längere

Aufenthalt der frühern Fränkiſchen Könige , ſelbſt Karls des

Großen und der ſpätern Karolinger war . Beſonders gewann

Worms und die umgebungen ( von den Dichtern als Wonnegau

beſungen ) durch Karl den Grohen der hier einen Sommerpalaſt
hatte , bier ſeine Mayverſammlungen , ſo wie wichtige Reichs⸗

tage hielt , auch hier ſich vermählte . Nach Attila ' s Verbeerungen

erſtand Worms früher wieder aus ſeinen Trümmern , als die übri⸗

gen Städte , und erhielt früh ſchon einen Gaugrafen und eine

königliche Pfalz . Im J . 613 wohnte in dieſer Pfalz die berühmte

Brunehild , Siegberts Wittwe , und unter Karl dem Großen

wurden hier viele Mayverſammlungen gehalten . In der mitt⸗

lern und neuern Geſchichte Deutſchlands ſpielt Worms gleich⸗

falls eine große Rolle , theils durch die vielen Reichstage ,

welche die Kaiſer in den wichtigſten Reichs⸗Angelegenheiten
bier hielten , und wovon die merkwürdigſten die beyden , von

1495 , welcher Deutſchland durch Abſchaffung des Fauſtrechts
und Stiftung des ewigen Landfriedens geſetzliche Formen gab ,

und von 1521 , auf welchem Luther erſchien , ſind ; theils durch

die innere Wichtigkeit , die es durch ſeinen Gewerbsfleiß , durch

ſeinen Handelsverkehr , durch ſeine große Bevölkerung , die

ſich noch am Ende des 30jaͤhrigen Kriegs auf 30,000 Seelen be⸗
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lief , erlangt hatte , theils durch den großen Antheil , den es
als Glied des Rheiniſchen Städtebundes an den bedeutendſten

Febden zwiſchen den benachbarten Fürſten nahm . Es konnte
mit Straßburg , Mainz und Cöln wetteifern . Von dieſer
Bedeutendheit iſt Worms in den letzten zwey Jahrhunderten
durch mancherley tiefer liegende Urſachen , beſonders aber durch
die vielen Kriege zwiſchen Deutſchland und Frankreich , durch

die gänzliche Zerſtörung durch die Franzoſen unter Melae im

J . 1689 , und die darauf erfolgte Zerſtreuung ſeiner Bewobner ,

ſo tief herabgekommen , daß es jetzt nur noch eine Bevoͤlkerung
von ohngefähr 8000 meiſt lutheriſchen Einwohnern zählt
( auch die Juden ſind zahlreich ) und nur noch Reſte ſeiner al —

ten Größe und Blüthe aufzuzeigen hat . Bey der Reformation

gehörte die Stadt zu den erſten , welche der neuen Lehre huldig —
ten , wozu eben ſo wohl die ſteten Streitigkeiten der Stadt mit

ihren Biſchöfen , die auch meiſt die Biſchöfe von Mainz waren ,
als das Auftreten Luthers , der ſpäter noch mehrere Briefe an

die Wormſer Gemeinde ſchrieb , beygetragen haben mochten .

Seit der Zerſtörung von 1689 “) konnte ſich Worms nicht
mehr erholen , obſchon ſie eine freye Reichsſtadt blieb bis

zu den Zeiten der Franzöſiſchen Revolution . Sie litt ſehr un—

ter den Bedrängniſſen des Kriegs durch Feinde wie durch

Freunde , indem ſie mehrmals aus den Händen der Einen in
die der Andern fiel . Im J . 1795 , als die Deutſchen durch die

Franzoſen vertrieben wurden , ward das biſchöfliche Schloß nie —

dergebrannt . Seit dem Pariſer Frieden gehört Worms zum
Großherzogthum Heſſen , deſſen vierte Stadt ſie bildet ; ſie iſt der

Sitz eines Cantons , eines Gymnaſtums und hat eine ſtehende
Garniſon . Der Hauptnahrungszweig der Bewohner iſt jetzt der

Feld⸗ und Weinbau ; einige Tabaksfabriken und eine neuer —
richtete Bleyzuckerfabrik ſind , nebſt vielen Oelmühlen , die
einzigen noch vorhandenen Fabriken . Auch der Handel be—
ſchränkt ſich eigentlich nur auf die Erzeugniſſe des umliegenden
Landes welche hauptſächlich in Oel , Wein und Getreide jeder
Art beſtehen , ( die vornehmſten bey Worms wachſenden Weine
ſind , wie ſchon bemerkt , die Liebfrauenmilch , der Katterlo —
cher und Luginsländer ) .

*) S. über das Hiſtoriſche von Worms ( ſo wie überhaupt der be—
deutenden Rheinſtädte ) : Der Erneuerte Merian ſoder Vorzeit und Ge—
genwart am Rhein . 50 Abbildungen merkwürdiger Städte des Rhein⸗—
landes , nach Merian , nebſt ihrer Geſchichte ie. Von Dr. Engel⸗
mann . Preis fl. 6. oder 4Thir . ( Heidelberg bey Engelmann . “ )
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und groß, wie manlſagt nach dem Muſter der Sixtin chen Kapelle .
3. Die Kirche zum h. N tin , der hier den rtyrertod erlitten
haben ſoll , eine kleine ,
und 12. Jahrhunderts . 4. Die Kirche zu unſrer lieben Frau

vor dem Mainzer Thor , mit einer merkwürdigen Thüre . In den

Seitenbogen ſind rechts die klugen , links die th örichten Jungfrauen

dargeſtellt . Die ſterbende Maria erſcheint im Felde des Giebelbogens ,

umgeben und beweint von ihren Freunden . Ueber dieſem Felde ſitz
ſie neben Chriſtus , der ihr eine Krone reicht . In den Weinbergen

Aueniet⸗ Kirche leinſt ſtanden hier Wohnungen ) wächſt die berühmte

Liebfrauenmilch ; die beſte Lage iſt hinter der Kirche dem Rhein zu,

das Landiſt EigenthumdesHrn . Staatsprocurator Parcus zuMainz⸗

In der Nähe fand man vor einigen Jahren Römiſche Waffen und

Särge . 5. Der Bürgerhof , wo jetzt das Bürgermeiſter - Amt
und das Friedensgericht ſich befinden . Die alten Mauern , die einen
kleinen Garten umſchließen und theils zu einer Scheune dienen , ſind

Ueberreſte des ehemaligen Reichspalaſtes . Im Hof ſieht man Rö⸗
miſche Särge , Grabſteine und andere Ulterthümer eingemauert .
6. Die Synagoge aus dem 12. Jahrhundert , indem die Judengaſſe

wohlerhaltene Kirche im Styl des 11 .vohlerha
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bey der letzten Einäſcherung der Stadt verſchont blieb . 7. Die ſehr
feſt gebauten Mauerthürme nach der Rheinſeite aus dem 12. Jahrh .
ſind jetzt meiſt abgeriſſen worden .

Die Anlagen zu Promenaden um Worms verſchönern ſich
von Jahr zu Jahr ; freylich iſt darüber auch manches alte Gebäu —
de eingeriſſen worden ; wie dann in der Gemarkung von Worms
der Pflug gar oft auf Ueberreſte alter Gebäude ſtößt . Unter den
beſondern Verſammlungsorten zum Vergnügen nennen wir in
der Nähe von Worms ein angenehmes Wäͤldchen , St . von der
Stadt . Ein beſchatteter Weg führt über Wieſen dahin . Dann
bey Stallmann an dem ſehr belebten Rheinufer , mit der Ausſicht
auf den Rhein die fliegende Brücke und den gegenüberliegenden
Noſengarten ,ſo wie auf die entfernte Maulbeerau - Inſel ; ferner
nach Herrusheim ( 1 St . ) , ſeitdem der Herzog v. Dal —

berg daſelbſt ſein Schloß wieder hergeſtellt , und den großen ,
angenebmen Engliſchen Garten neu hat anlegen laſſen , worin
der Spaziergang jedem Fremden geſtattet wird ; in der Nähe
bietet der wohleingerichtete , bequeme und reinliche Gaſthof

zur Krone den Fremden eine angenehme Unterkunft dar . Hier
wurde der würdige Fürſt Primas , nachher Großherzog von
Frankfurt , geboren .— 1St . von Worms liegt Kleinnie —
desheim mit einem ſchönen Schloß und Wirthſchaftsgarten .
Sonſt gewähren noch bey Worms der untere , mittlere und
obere Buſch , nahe am Ufer des Rheins , freundliche Spazier —
gänge . Muſikfreunde finden in einem ſeit 9 Jahren errichteten
Liebhaberconeert , welches Sommers und Winters jeden Mitt —
woch gehalten wird , eine Unterbaltung , die manche größere
Stadt entbehren muß . Ueberhaupt herrſcht in Worms viel ge⸗
ſelliges Leben , wie in wenig andern Städten des Rheins . Den

Fremden erwartet überall freundliche Aufnahme , und wer län —

gere Zeit hiee zubringen will , wird den Aufenthalt ſehr billig
finden . —In der Nähe von Worms , bey dem Dorfe Pfifflig -
heim , ſteht noch die Ulme , unter welcher Luther , auf der
Reiſe nach Worms , geruht haben ſoll . In dieſer Stadt iſt auch
der Dichter Götz geboren , deſſen anmuthige Lieder und Scherz —
gedichte Ramler herausgegeben .

Will man von Worms aus den Abſtecher nach dem Donnersberg
machen , ſo nimmt man den Weg über Pfeddersheim , Monsheim ,
Wachenheim durch das Zeller Thal über Kirchheim - Bolanden Ein
anderer Weg über Marnheim iſt zwar näher , aber nicht ſo anziehend .
Außer der Hauptſtraße nach Mainz führt von Woms die ſogenannte
alte Pfälzerſtraße am Lutherbaum vorüber über Pfifflingheim und

Pfedders heim (ſ . oben S . 121) nach Alzey . Eine neue Straße , die
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Gauſtraße , führt über Herrnsheim , Weſthofen , Heßloch u. ſ. w.

nach Mainz . Faſt paralell mit der Hautptſtraße läuft , näher dem

Rhein , die alte Römerſtraße , wie ſie noch jetzt vom Volk ge⸗

nannt wird . Eine Straße auf das jenſeitige ufer des Rheins nach

der Bergſtraße iſt projectirt . Mit Mannheim und Mainz ſteht

Worms durch den Eilwagen und durch ordinäre Chaiſen in täglicher

Verbindung .
Gaſthöfe ſind : 1. Der Schwan , mit der Poſt , woder je⸗

den Tag von Mainz kommende ( um1 Uhr) und nach Mainz gehende

(11 uhr) Eilwagen hält , und eine Mahlzeit bereit ſteht . 2. Der

ſchwarze Adler ; 3. das weiße Roß ; 4. der Römer; 5. der Pfau .

Die bey Worms in dem Rhein liegende Aue , Roſengar -

ten genannt , iſt in romantiſchen Sagen der Vorzeit berühmt ;

denn hier erlegte Sigurd oder Siegfried , der Held des

Ribelungen - Liedes , den Drachen , der auch Lindwurm heißt .
Siegfrieds Grab wurde lange Zeit bindurch in Worms gezeigt .

Worms gegenüber , St . auf dem rechten Nheinufer lag die

einſt ſo berühmte Abtey Lorſch ( ſ . unten ) ; gleich unterhalb

Worms liegt die Rheininſel Spanwördt , und weiter ab⸗

wärts die Maulbeer - Inſel , bey welcher die Pfrimm ſich

einmündet .Hierauf folgt das Dorf Nordheim auf dem rechten
und derßlecken Rbein⸗Dürkbeim auf dem linken Rheinufer .

Von Worms nach Guntersblum ſind 4 ſtarke St . , ohne

daß man ein Dorf paſſirt . Nur einige Wirthshäuſer (3. B. das

Rheintürkheimer Furth , zum Prinz Emil und zur grünen Allee

bey Alsheim ) ſtehen einzeln am Weg , der dadurch etwas lang -

weilig wird ; doch gewähren die zu beyden Seiten in einiger

Entfernung liegenden ſchönen Dörfer einen angenehmen Ruhe⸗

punet . Zur linken Seite liegt Herrnsbeim ; dann das reiche und

große Oſthofen , mit der auf einer Anhöhe erbauten Kirche ,

ferner der Cantonsort Bechtheim , wohin eine Seitenſtraße

führt , die zugleich mit der Gauſtraße in Verbindung ſteht ;

darauf Mettenheim , früher ein Eigenthum der Grafen von

Wartenberg; endlich Alsheim “) in idylliſcher Umgebung .

) In Alsheim wurde am 2. März 1824 ein Römiſcher Sarg ausge⸗
araben , in welchem außer den Knochen des Körpers , zwey Flaſchen von
Glas in ſchöner Form , ein ſogenanntes Thränenfläſchchen , ebenfalls

von Glas , zwey Ringe von unbekanntem Stoff , und andere von Bein ,
(auf einem derſelben ſitzt ein Hahn — das Bild der Wachſamkeit ) , gefun⸗

den wurden . Die Knochen waren mit einer weißen , gypsartigen Maſſe

überzogen , was vielleicht auf eine Einbalſamirung des Körvers ſchließen
läßt . In der Nähe des Sargs fand ſich eine urne von beſonders ſchöner

Form , von rother Erde ſehr maſſiv gefertigt . Die auf dem Sarg ( der

ietzt im Hof des Herrn Gutsbeſitzers Konrad Braun ſtebt , auf deſſen
Feld er ausgegraben wurde ] befndliche Inſchrift theilen wir zugle ich

*



IlIlll

150 Guntersblum .

Hier ſowohl als in Bechtheim und Mettenheim wächſt vorzüg —
licher Wein .

Auf der rechten ( d. i. öſtlichen ) Seite der Straße liegen
mehrere Höfe , eine Menoniten - Colonie , deren Erfahrung
und Kenntniſſe im Ackerbau der ganzen Umgegend nützlich wur —

den ; dann die Dörfer Eich und Gimbsheim , zu welchen

neu angelegte Straßen führen . An dem Altrhein , einem ſte —

henden Waſſer bey Eich , iſt eine vorzügliche Entenjagd ; nahe

dabey , wo die aufgeworfenen Sandhügel ſind , fiel 1793 ein

Gefecht zwiſchen den Preußen und Franzoſen vor , welche den

in Alsheim befindlichen König von Preußen vergeblich gefan —

gen nehmen wollten . Auf den Sandſteppen fand man auch ſchon

Römiſche Münzen . Ein Kloſter ſoll vor alten Zeiten daſelbſt

geſtanden haben .
So erreicht man Guntersblum , einen angenehmen

und wohlhabenden Flecken von mehr als 400 Häuſern , mit 2400

Einw . , einer Apotheke und einer Filialpoſt ; ehemals die Reſi —

denz der Grafen von Leiningen - Guntersblum . Der Ort hieß

früher Nordhofen Cnoch führt ein Theil des Orts nach dem

Berge zu dieſen Namen ) , bis Graf Günther es ſeine Blume

nannte , und ſo die Veranlaſſung zuder jetzigen Benennung gab .
Auf der Ebene unfern dieſes Orts wurde Konrad II , Herzog
des Rheiniſchen Frankens , im J . 1024 zum Kaiſer gewählt . Die

Völkerſtämme von beynahe ganz Deutſchland kamen hier zu—
ſammen . Die Rheiniſchen Franken , und die Nieder - und Ober⸗

Lothringer lagerten ſich auf dem linken , die Sachſen , mit ih⸗

ren Nachbarn , den Slaven , die Oſtfranken , Bayern und

Schwaben auf dem rechten Rheinufer , jeder Völkerſtamm un —

ter Anführung ſeines Herzogs . Der Kaiſer wurde auf dem Kö—

nigſtuhle bey Lörzweiler , oberhalb Nackenheim , proclamirt . —

In Guntersblum ſind mehrereSchlöſſer , welche der Frau Gräfin
mit der Deutſchen ueberſetzung des Hrn . Prof . Lehne zu Mainz mit ;
nach ſeinem Urtheil laſſen die Schriftzüge aus das 4. Jahrhundert unde?
rer Zeitrechnung ſchlielen FAVSTINO FXVSTINO . SEMAVCI . FLO-
RIONIS . FIL . MIL . COH. LED. SING . COS. CELMELIINA . FAV-
STINX . MAT. Er . FAVSTINA . POTENTINA . SOR. HE. P. SECVWN-
DVM. vOoLUNT. TESTAMENT . POS. VIXTr . AXN. XXVV. DECIDIf .
IN. FLORT . IVVE. TE. d. h. Dem Fauſtinus , Fauſtinus , Sohn des
Semaucius Florto , Kriegern der erſten Flaviſchen Cohorte , De ka⸗
nen , der konſulariſchen Leibwache zu Fuß , haben Gemelina Fauſtina ,
ſeine Mutter , und Fauſtina Potentina , ſeine Schweſter als Erben und
Verwandte , nach der Vorſchrift des Teſtamentes , dieſen Sarg geſetzt⸗
Er lebte 25 Jahre , und verſchied in blühender Jugend .
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von Leiningen gehören ; das ſchöne , neue an der Straße

beſitzt ihr Eidam , der Hr . Generallieutnant von Stockhorn zu

Mannheim . Es hat der Ort die größte Gemarkung und die

größte Zahl von Weinbergen in ganz Rbeinheſſen ; der hier ge —

zogene Wein wird zu den guten Mittelweinen gerechnet , ſeit

einigen Jahren aber ſelbſt denen von Alsheim , Bechtheim und

Mettenheim vorgezogen . Da wegen des 3) St . entfernten

Rheins im Orte ſelbſt keine guten Keller angelegt werden kön —

nen , ſo befinden ſich alle Weinkeller , nebſt den Kelterhäuſern ,

außerhalb am Fuße eines Hügels . An dieſem Ort , welcher den

Namen derKellerwege führt , findet ſich , beſonders an den Sonn —

tagen , Abends zahlreiche Geſellſchaft ein , da jeder Eigenthümer

hier ſeinen Wein nimmt und unter den umſtehenden Obſtbäu —

men wohl auch zu verzehren pflegt . In der Mitte der Kellerwege

iſt ein ſchöner ummauerter , von hohen Ulmen und Pappeln
beſchatteter Brunnen , aus welchem in vier Röhren friſches

Quellwaſſer ſprudelt , der St . Julianus Brunnen ; dem -

ſelben Heiligen zu Ehren ſoll vor Zeiten in der Nähe ein Kloſter

errichtet geweſen ſeyn . Die Ulme auf dem Brunnen iſt eine der

größeſten in Rheinheſſen , ſie hat 7 — 8 Fuß im Durchmeſſer
bey einer Höhe von etwa 146 Fuß ; ſo daß ihr nur der Luther⸗

baum bey Pfiffligheim gleichkömmt . — Gaſthöfe : 1. Der

Pfälzerhof ; 2. die Krone . — ½ St . von Guntersblum nach

Oppenheim ſand man in der Nähe der Brücke , welche die ei —

ſerne Hand heißt , Römiſche Altertbümer , beſonders ſolche ,

die eine Begräbnißſtätte vermuthen ließen . Auch entdeckte

man in der Naͤhe Spuren einer Römerſtraße .

Sehenswerth iſt der eine halbe St . von Guntersblum im

Frühiahr 1827 angefangene und am 30. April 1829 eröffnete

Rheindurchſtich , durch welchen für die Schiffe ein Weg

von 2St . in 10 Minuten abgekürzt wurde . Die Koſten dieſes

½ St . langen und ſo angelegten Werkes , daß ein weiterer

Durchſchnitt 1 St . oberhalb darauf hinleitet , belaufen ſich auf

240,000 Gulden . Jenſeits des Durchſtichs “ St . weiter erblickt

man auf der rechten Seite des Rheins im Rieth die ſogenannte

Schwedenſäule , auf der Stelle , wo Guſtav Adolph am 6.

und 7. Decemb . 1631 über den Rhein ſetzte . Es iſt eine einfache ,

hohe Säule , auf welcher ein marmorner Löwe angebracht iſt ,

der in der rechten Hand ein Schwert hält und auf dem Kopf eine

Sturmhaube trägt . Der Platz gegenüber auf dem dieſſeitigen ,
linken Rheinufer heißt der Schwedenkirchhof ; bier war es , wo
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der Graf Brahe mit wenigen Schweden , die gelandet waren ,

eine überlegene Zahl Spanier tapfer zurückſchlug . In dem

Dorfe Erfelden , auf dem rechten Rheinufer , zeigt man noch
das Zimmer , welches Guſtavr Adolph damals bewohnte .

Eine halbe Stunde von Guntersblum nach Oppenheim zu

liegt das ſeit 1822 erbaute und zu Ehren des jetzigen Großher —

zogs benannte Dorf Ludwigshöhe . Bewohner des näher

am Rhein gelegenen Dorfes Rudolsheim haben es angelegt , um

den öftern Ueberſchwemmungen des Rheins zu entgehen . Die

Anhöhe zwiſchen Ludwigshöbe und Dienheim bietet einen

freundlichen Blick auf die liebliche und geſegnete Fläche .

Dienheim , 1St . von Guntersblum , iſt bekannt wegen

ſeines vortrefflichen Weins , der naͤchſt dem Nierſteiner und Op —

penheimer am meiſten geſchätzt wird . Es iſt hier ein gutes Gaſt —

haus , daber man auch gewöhnlich hier Mittag macht . Dienheim

iſt ſehr alt . Karl der Große ſchenkte es 790 der Abtey Fulda . Es

mag etwa 900 Einw . zählen . — Zwiſchen Dienheim und dem

St . entfernten Oppenheim iſt der ſogenannte ſteinerne Stock ,

an welchem vorbey Luther nach Worms zog und ſpäter Guſtav

Adolph , als er den Rhein paſſirte und gegen Oppenheim beran —

rückte , das er im Sturme wegnahm .
Oppenheim , eine alte , ehedem freye , dann Pfälziſche

Oberamts - Stadt , jetzt eine Cantonsſtadt mit dem Sitz eines

Friedensgerichts , zählt an 2700 Einw . , die meiſt von Acker —

und Weinbau leben . Es lag ſonſt hart am Rhein , derauf dieſer

Seite viel Land angeſetzt hat . Aus einem Dorfe unter den Ka —

rolingern erwuchs dieſer Ort im 13. Jahrhundert zur Reichs -

ſtadt , die dem Rheiniſchen Bund beytrat . Oppenheim beſaß

eine der erſten Druckereyen am Rheim , und die Produkte der —

ſelben gehören zu den größten typograpbiſchen Seltenheiten .

Es ward an einem Tag mit Speyer und Worms , am 3t . May

1689 von den Franzoſen ſo verbrannt / daß nur ein kleines Haus /

der katholiſchen Kirche gegenüber , durch eine Tafel kenntlich ,

ſtehen blieb . Jetzt bietet der Ort dem Reiſenden nichts dar , als

eine der herrlichſten alten Kirchen , der heil . Katharina geweiht .

Sie ward 1262 angefangen und 1317 vollendet ; in ihr zeigt ſich der
Deutſche Kirchenſtyl in ſeiner größten Schönheit Der weſtliche Theil
der Kirche ward bey jenem Brand zerſtört und liegt noch im Schutt .
Die wohlerhaltenen Glasmalereyen , die herrlichen Sculpturen und
die Grabmäler vieler Edlen , insbeſondere aus dem Geſchlecht der
Dalberge , verdienen in jeder Hinſicht geſehen zu werden . Moller
hat in ſeinen Denkmälern altdeutſcher Baukunſt das Aeußere dieſes
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herrlichen Baues , und der Gallerie - Inſpektor Müller in Darmſtadt

das Innere deſſelben darſtellt . Hinter der Kirche befinden ſich in der

Kirchenmauer zwey Gewölbe , die Beinhäuſer genannt , worin To d⸗
tenköpfe mit kreuzweis aufeinander gelegten Knochen übereinander

ruhen und verkittet ſind . Aelter als dieſe , doch weniger merk—⸗

würdig , iſt die ( ehemals ) Lutheriſche , vormals die alte Pfarrkirche

zu St . Sebaſtian , in Kreuzesform erbaut , aus der Zeit der Karo⸗

linger ; auch ſind die “ en der ehemals berühmten Veſte Lands⸗

kron ' merkwürdig . Sie liegt auf der Höhe und hieß ehemals die

Reichsburg , erbaut unter Kaiſer Lothar und hergeſtellt unter

Ruprecht . Viele unterirdiſche Gänge ziehen ſich von hier aus bis

unter die Stadt . — Spital ſoll früher ein Templerhof geweſen

ſeyn . —In der Nähe des Kirchhofs auf dem Berge wächſt ein feuri⸗

ger Wein , der deßhalb ſehr geſucht iſt .
Gaſthöfe : 1. Zum wilden Mann ; 2. zur Krone .

Zwiſchen Oppenheim und Nierſtein , in der Gemarkung des letz⸗
teren Ortes, liegt das ſeit Kurzem neu eingerichtete und h äufig er be⸗

ſuchte Sironabad . Ein zu Anfang dieſes Jahrhunderts hier auf⸗

gefundener und im Brunnengewölbe noch ſichtbarer Stein beweiſt

durch ſeine Inſchrift, “ ) daß hier eine Römiſche Niederlaſſung war ,

und daß , wie Hr . Prof . Lehne vermuthet , dieſe Heilquellen von den

Zeiten des Kaiſers Domitian an benutzt und erſt nach 267 wieder zer—⸗
ſtört worden ſind . Nach der Analyſe des Hrn . Apotheker Buchner in
Mainz ſind in Abſicht auf die Wirkſamkeit der Quelle , welche jetzt

von anderm ſüßem Waſſer gereinigt iſt , hydrothionſaures Gas, ſalz⸗
ſaures und namentlich ſchwefelſaures Natrum *D) nebſt Eiſen als

Hauptbeſtandtheile zu betrachten ; daher das Waſſer bey Hautkrank⸗

heiten, wie Flechten , Krätze , bey Bruſtbeſchwerden , die aus ver⸗

nachläſſigten Katarrhen entſtanden ſind , bey Unterleibsbeſchwerden ,
Hämorrhoidalübeln , chroniſchen Metallvergiftungen , Mercurial —

krankheiten , chroniſchen Rheumatismen ( wo das Dampf und Tropf⸗
bad angewendet wird ) gute Wirkung leiſtet . Bey übermäßigem
Genuß des Weins wirkt der Genuß des Schwefelwaſſers wohlthätig .
Auch pflegen die Neuvermählten von Mainz aus gerne das Bad zu
beſuchen . Unfern des Bades iſt die fliegende Brücke , über den Rhein
nach der Straße , welche über Großgerau nach Darmſtadt wie nach
Frankfurt führt . Gaſthöfe : Zum Anker ; zum gelben Haus , mit

*) Nach der Inſchrift weihete eine Julia Frontina (die vielleicht
bier geneſen war ) dieſen Denkſtein dem Apollo und der Sirona .

Letzteres erklärt Hr. Prof . Lehne für einen Beynamen der D iana , die
in Verbindung mit Avollo , Schutzgottheit der Heilquelle geweſen . Als

im J. 1803 die Sironaquelle aufgeräumt wurde , fand man die alte

Römiſche Faſſung , Trümmer von Bauwerken , unter andern eine kleine
Säule , kleine Figuren aus gebrannter Erde , kupferne Münzen , um⸗
geben von Gypskugeln . Die Münzen reichen von Domitian bis auf
Poſthumus , alſo von 86 bis 267 unſerer Zeitrechnung

* ) unter 100,000 Gran Waſſer ſind 25,655 falzſaures Natrum und
1777 ſchwefelfaures Natrum , 10 . 865 Cubikioll Kohlenſäure und 9,999
Hydrothionſäure .
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einem ſchönen Speiſeſaal und angenehmer Ausſicht . Hier verweilen
die Badgäſte meiſtens ; Sonntags treffen zahlreiche Gäſte aus Mainz ,
Worms , Darmſtadt und andern nahe gelegenen Orten an der wohl —
beſetzten Mittagstafel zuſammen . Auch der gegenüberliegende Berg
mit ſchönen neuen Anlagen bietet freundliche Nusſicht . Von hier iſt
eine neue Straße angelegt , welche mit der ſogenannten Kaiſerſtraße
bey Wörſtadt ( 3 St . ) in Verbindung tritt .

Kaum ½ St . von Oppenheim entfernt liegt das freund —
liche Nierſtein ( unter dem Ramen Aquae Neri , mit Bezug
auf die nahe Heilquelle , bereits den Römern bekannt , wie Prof .
Lehne vermuthet ) , ſchon in der Vorzeit durch ſeinen vorzügli —
chen Wein berühmt , der am beſten in dem großen , mit Mauern
eingeſchloſſenen Garten der Frau von Herding zu Mannheim ,
unterhalb der Kirche , wächſt . Nierſtein gehört unter die älte —
ſten Orte der Gegend ; denn ſchon vor der Mitte des 8. Jahr —
hunderts ſchenkte Karlemann , des Königs Pipin Bruder , die
Kirche dem Bisthum Worms ; und in einem vom Kaiſer Hein —
rich V abgeſchloſſenen Vertrag wird Nierſtein eine Stadt
( Civitas ) genannt . Unweit der reformirten Kirche war ein kö—

niglicher Palaſt , in welchem Otto IlI im Jahr 991eine wichtige
Urkunde ausfertigte . Guter Gaſthof zum Rheiniſchen Hof , mit
ſchöner Ausſicht nach dem Rhein .— Unterhalb Nierſtein liegen
Nackenheim , ein unbedeutender Ort , und dann Boden —
heim und Lauben heim , beyde gleichfalls durch ihren vor —

züglichen Wein bekannt . “ ) Zunächſt von Laubenheim liegt
Weiſſenau , ein am Ufer des Rheins freundlich ausgedehn —
tes Dorf , ein beliebter Gaſtort für die Mainzer. Eine halbe St .
von da und 4 Stunden unter Oppenheim liegt

Mainz . Wer dieſe Stadt noch als Reſienz der erſten
Deutſchen Kurfürſten kannte , wer ſie damals ſah in ihrem re —

gen Leben , beym Aufblühen von Kunſt und Wiſſenſchaft : dem
muß jetzt der erſte Anblick ſehr auffallend ſeyn . Aber ihre Lage
in einer der ſchönſten und fruchtbarſten Gegenden Deutſchlands
iſt ihr geblieben . Auch iſt ſie noch immer eine ſeiner ſtärkſten

*) Bodenheim gegenüber am Rhein finden ſich Grundmauern ,
wahrſcheinlich die Reſte eines Brückenkopfes , welchen Kaiſer Julian , als
er über den Ryein ging , hier angelegt haben ſoll. Hinter Laubenheim
zog ſich die Römerſtraße hin , und manche ausgegrabene Denkſteine laſſen
vermuthen , daß hier vornehme Römer ihre Landhäuſer hatten .— Auf
dem rechten Rheinufer , 1 St . vom Strome , liegt der Flecken Trebur ,
wo einſt der Neckar vorbeygefloſſen ſeyn ſoll , und die drey Ströme ,
Neckar , Mayn und Rbein zuſammenkamen .
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Feſtungen . Da , woder gelbliche Main ſich in den Rhein ein —

mündet , erhebt ſie ſich am Ufer und zieht , zum Theil , einen

Hügel hinan . Ihre Bevölkerung beträgt zwiſchen 28 und 29/000

Seelen . Außerdem hat ſie , als Bundesfeſtung , eine Garniſon
von 6000 Mann theils Oeſtreichiſcher , theils Preußiſcher Trup —

pen . Schon unter der Regierung des Auguſtus ſoll deſſen Feld —
herr , Martius Agrippa , hier ein befeſtigtes Lager angelegt

haben , um die von Wiesbaden her andringenden Deutſchen ab —

zuwehren . Auf des Lagers Stelle erbaute nachher Druſus

Germanicus die Veſte Magontiacum . Dieſe Veſte er⸗

ſtreckte ſich , mit der jetzigen Stadt gleichlaufend , vom Eichel —

ſtein , der außerhalb des Thores lag , bis zum Abhange des

Linſenbergs , und — nach ihrer Breite — vom Abhange des

Gauthorbergs , bis außerhalb des Gauthors , zum ehemaligen

Druſenſee . Aus jener Zeit iſt noch der Eichelſtein oder Druſen —

ſtein in der Citadelle vorhanden , und die Waſſerleitung bey

Zahlbach . Auf dem Wege nach Zahlbach und zu der vorer —

wähnten Waſſerleitung , war links an der Höhe ein Römiſcher

Begräbnißplatz . Prof . Lehne entdeckte hier über 50 Römiſche
Grabſteine , wovon er die bedeutendſten in der ſtädtiſchen An—⸗

tikenſammlung aufſtellen ließ . — Die erſte Garniſon , welche

als Erbauerin des Caſtrums angeſehen werden muß beſtand aus

der 14. und 2. Legion . Die letzte blieb hier nur kurze Zeit , wes —

wegen man von ihr ſehr wenige Denkmäler findet , deſto mehr

aber von der erſten . Drey Jahre nach Erbauung von Magon -
tiacum legte Druſus , dieſem gegenüber ein anderes Kaſtell an ,

das noch jetzt den Namen Kaſtel führt , ein ſchönes Dorf bil —

det , und in die Feſtungswerke von Mainz mit eingeſchloſſen iſt .

Im F. 70 der chriſtlichen Zeitrechnung kam die 22. Legion ,

welche unter Kaiſer Titus Jeruſalem hatte erobern helfen , als

Beſatzung nach Mainz , und mit ihr , der Sage nach , Cres —

cenz , der für den erſten chriſtlichen Lehrer und Biſchof am

Rheine gehalten wird . Kaiſer Trajan ließ auf der Mainſpitze
ein Fort errichten , woraus ſpäter , unter den Karolingern ,
das königliche Kaſtell Kufſtein , und in der Folge die von

Guſtav Adolph erbaute , jetzt beynahe kaum ſichtbare , Guſtavs —

burg entſtand . Hadrian erweiterte die Feſtungswerke von

Magontiacum , und ſoll auf der Höhe bey dem Dorfe Weiſ⸗

ſenau ein oberes , auf der entgegengeſetzten nördlichen Seite
der Stadt aber , oder dem Hauptſtein , ein unteres Kaſtell

errichtet haben .
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In dem Kampfe der Deutſchen mit den Römern litt Mainz
auf mannichfaltige Weiſe , und wurde zuletzt von den Aleman⸗

nen gänzlich zerſtört . Es lag in Trümmern bis zur Herrſchaft
der Fränkiſchen Könige . Karl der Große legte auf dem Alba —

nusberge ein Kloſter und eine Schule an , und erbaute , auf den

von der alten Römerbrücke ( wahrſcheinlich von der 22. Legion
unter Trajan erbaut ) noch vorhandenen ſteinernen Pfeilern ,
eine hölzerne über den Rhein . Als im J . 1819 der Fluß einen

ungewöhnlich niedrigen Waſſerſtand hatte , wurden dieſe ge—
waltigen Pfeiler wieder ſichtbar .

Der blühende Handel der Rheinſtädte im 13. Jahrhundert
fand eine traurige Hemmung in den vielen Raubſchlöſſern , die

ſich zu beyden Seiten des Rheins erhoben , und täglich ver—
mehrten . Da machte ein Mainzer Bürger , Arnold Saal —
mann der Waltbote ( der das in ſeinem Geſchlecht erbliche
Amt eines Gewaltsboten bekleidete ) den Vorſchlag zu einem

Städtebund . Im J . 1255 wurde die Rheiniſche Hanſe wirklich

errichtet ; mehr als hundert Rheinſtädte , auch viele Fürſten ,
Grafen und Edle , traten bey , und bald wurden die Raubſchlöſſer

größtentheils zerſtört . Noch jetzt bilden die Ruinen derſelben
eine Reihe maleriſcher Andlicke , und erhöhen das Intereſſe
der Rheinreiſe .

In der zweyten Hälfte des 13. und im 14. Jahrhundert hatte

Mainz ſeine glänzendſte Periode , und mit dem Wohlſtand er⸗

blühten auch Kunſt und Wiſſenſchaft . Die Minneſänger hatten
hier einen ihrer Hauptſitze , und von ihnen hat ſich beſonders
das Andenken an Heinrich Frauenlob erhalten , der 13˙8

ſtarb , und deſſen Leiche die Mainzer Frauen zu Grabe trugen .
Er liegt im Dom begraben , wo noch ſein durch des wackern
Niklas Vogts Bemühung erneuerter Grabſtein zu ſe⸗
ben iſt .

Von 1312 bis 1317 erbaute der Rheinbund das Mainzer
Kaufhaus , welches erſt im J . 1813 niedergeriſſen wurde . Der
daran gelegene Gaſthof zu den drey Reichskronen gewann da—

durch einen freyen Platz . Die koloſſalen Schildhalter des Kai⸗
ſers und der ſieben Kurfürſten , welche die Zinne des Kaufbauſes
ſchmückten , ſind erhalten , und im Hofe der Stadtbibliothek
aufgeſtellt . Sie ſind vom J . 1328 und 1329 .

Das 15. Jahrhundert wurde für Mainz glorreich durch die

Erfindung der Buchdruckerkunſt , welche Straßburg und Har⸗
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lem ſich umſonſt anzueignen ſtreben . “ ) Joh . Gänſefleiſch

ö v. Sorgenloch , von ſeinem Hofe zum Gudenberg , in

Mainz , Gutenberg genannt , hatte bereits im Anfange des

15. Jahrhunderts , in Straßburg Verſuche gemacht , mit be⸗

weglichen Lettern zu drucken . Der Druck mit unbeweg -

lichen Lettern , die auf hölzerne Tafeln geſchnitten wurden ,

war ſchon früber bekannt . Aus gerichtlichen Urkunden iſt er —

wieſen , daß die Erfindung in Straßburg ( wohin ſich Guten —

berg begeben , nachdem ſeine Familie , die zu den Patriciern in

Mainz gehörte , durch die inneren , daſelbſt herrſchenden Strei —

tigkeiten zur Auswanderung genöthigt war ) begonnen habe ,
aber nachher von Gutenberg in Mainz vollendet worden ſey .

Er erfand die beweglichen ( hölzernen ) Typen , Joh . Fuſt

und Peter Schöffer von Gernsheim , welche ſich die

Früchte ſeiner Arbeit anzueignen wußten , brachten ſpäter die

metallenen zu Stande und vervollkommneten auf dieſe Weiſe

nur die Erfindung , welche Gutenbergs Geiſt zu Tage gefördert

batte . Wenn übrigens auch die erſten Druckverſuche Guten —

bergs ſich verloren haben , ſo iſt demungeachtet das ehemalige

Daſeyn derſelben nicht zu läͤugnen , und ihm muß der Ruhm

einer Erfindung bleiben , die mächtiger als irgend eine andre

welthiſtoriſche Erſcheinung auf die Menſchheit gewirkt hat . “ )

) Hr. Prof . Lehne hat in zwey Schriften , welche bey Kupferberg in

Mainz erſchienen ſind , die Anſprüche dieſer beyden Städte auf die Ehre
der Erfindung der Buchdruckerkunſt geprüft , und den Ruhm der Erfin⸗
dung für Mainz erwieſen , indem dieſe Kunſt , wenn gleich Straßburg

ihre Wiege war , doch in Mainz erſt ihre völlige Ausbildung erhielt . Auch
in dem Werke des Hrn . Prof . Brühl : „ Mainz , geſchichtlich , topogra⸗

vbiſch und maleriſch dargeſtellt . Mainz 1829 b. Kupferberg . “ wird man
darüber ſchätzbare Nachrichten finden .

) Noch zeigt man das Stammhaus der Familie der Gensfleiſch , in
welchem Gutenberg im J . 1398 geboren wurde . Es iſt das durch die

Emmeransgaſſeund die jetzige Pfandhausgaſſe gebildete Eckhaus , wo in
ſpäteren Zeiten der Wambolder Hof erbauet wurde . Der jetzige Beſitzer

des Hauſes , Hr. Handelsmann Chriſtian Lauteren hat eine Tafel mit
einer darauf bezüalichen Inſchrift an die Mauer , gleich links unter der
Thormauer ſetzen laſſen . Das erſte Druckhaus Gutenbergs vom J . 1443

1450 , als er mit Johann Fuſt und Peter Schöffer verbunden war ,
iſt der jetzt ſogenannte Hof zum Jungen , deſſen gegenwärtiger
Beſitzer , Hr. K. Barth , einen Denkſtein mit ähnlicher Inſchrift an der
linken Seite des Hauſes hat anbringen laſſen . Nachher verlegten Fuſt
und Schöffer ihre Druckerey in das Haus zum Heimbrecht oder den
Heinerhof , in der Schuſtergaſſe , ſpäterhin der Dreykönigs⸗

bof genannt und jetzt durch eine ähnliche Inſchrift bezeichnet . Hier er⸗
ſchien im J . 1457 das erſte volkommene Druckwerk . Gutenbergs Wohn⸗
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Die Druckerkunſt , die im Anfang als Geheimniß bewahrt wur —
de , verbreitete ſich bald nach ihrer Entſtehung in einige andere

Städte Deutſchlands , wie denn Albrecht Pfiſter ſchon im Jahr
1453 ſeine Bibel in Bamberg anfing . Als aber , um eben dieſe
Zeit , der ſchreckliche Krieg zwiſchen Diether von Iſenburg und

Adolph von Naſſau ausbrach , die ſich beyde um den erzbiſchöfli —
chen Stuhl ſtritten , da wanderten auch mehrere Drucker aus ,
und ſo wurden die Wobhlthaten dieſer Kunſt bald allgemeiner .

Diether , der nach Adolphs Tod wieder Erzbiſchof wurde ,
erbaute die , von den Franzoſen in neuerer Zeit abgetragene ,
Martinsburg , und errichtete 1477 die Univerſität . — In den
Zeiten der kirchlichen Unruhen des 16. Jahrhunderts und des
darauf erfolgten 30jährigen Krieges war Mainz manchen Be —

drängniſſen ausgeſetzt . Vom 30. Juny bis 28. Auguſt 1552 hatte
die Stadt Erpreſſungen und Gewaltthätigkeiten jeder Art durch
den Markgrafen Albrecht von Brandenburg - Kulmbach und
ſeine Schaaren zu erdulden , während Kurfürſt und Geiſtlich —
keit die Stadt verlaſſen hatten , aus der ſich Markgraf Albrecht
erſt bey der Annäherung der kaiſerlichen Völker zurückzog . Noch
bedrängter war die Lage der Stadt , als ſie am 13. Dee . 1631
durch Capitulation in die Hände Guſtav Adolphs fiel und nun
der Mittelpunkt aller ferneren Schwediſchen Kriegsoperatio —
nen wurde , auch eine bedeutende Kriegsſteuer bezahlen mußte .
Guſtav Adolph ließ die Feſtungswerke ausbeſſern und mit neuen
Schanzen vermehren . Erſt im J . 1635 ging Mainz nach einer
drey monatlichen tapferen Vertheidigung der Schwediſchen Be—
ſatzung , die während der Belagerung von 10,000 M. auf 3000
herabgeſunken war , an die Kaiſerlichen unter Gallas über und
im folgenden Jahr 1636 kehrte der Kurfürſt wieder in ſeine Reſi⸗

denz zurück; Kurfürſt Johann Philipp ſuchte die Wunden , die
der lange , verheerende Krieg Land und Stadt geſchlagen , zu
heilen und die Stadt ſelbſt durch Ausbeſſerung und Erweite —
rung der Feſtungswerke für die Zukunft ſicherer zu ſtellen . Aber
als bey dem Ausbruch des Orleans ' ſchen Sueceſſionskriegs ein
ſtarkes Franzöſiſches Heer plötzlich heranzog , ward die Stadt ,
in der Unmöglichkeit einem ſo überlegenen Heere kräftigen Wi —
derſtand zu leiſten , den Franzoſen am 17. Oct . 1688 durch Capi —
tulation eingeräumt , welche ſie aber , durch den Prinz Karl

haus , der Hof zum Gutenberg genannt , ſtand auf der Stelle des
gegenwärtig mit Lit . C. Nro. 192 . bezeichneten und der Caſinogeſellſchaft
gehörigen , großen Gebäudes ( ſ . unten ) .
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von Lothringen genöthigt , am 11. Sept . 1689 wieder verlaſſen

mußten . Rühmlich bekannt durch die Sorge für das Wohl der

Stadt in der zunächſt folgenden Zeit iſt die Regierung des Kur —

fürſten Lothar Franz aus demHauſe der Grafen von Schön —

born ; faſt noch berübhmter und ausgezeichneter die Regierung

des 1763 erwählten Kurfürſten Em merich Joſeph von

Breidbach , der 1774 ſtarb . Ihm folgte Friedrich K arl Jo⸗

ſeph von Erthal , der letzte Kurfürſt von Mainz , ein weiſer

und hochgeſinnter Fürſt , welcher durch Herſtellung der Univer —

ſität , die bald als eine der erſten Hochſchulen Deutſchlands an —

erkannt wurde , dauernden Ruhm ſich gewann . Leider unter —

brachen die Stürme der Franzöſiſchen Revolution zu früh die

aufblühende Anſtalt . Mit dem F. 1792 begann die für Mainz ſo

drangſalsvolle Periode . Am 17. Oetbr . erſchien Cuſtine mit ei⸗

nem beträchtlichen Franzöſiſchen Corps vor der Stadt , die auf

eine Belagerung ganz unvorbereitet , von Vertheidigungsmit⸗
teln jeder Art entblöſt war . So kam ſchon am 21 . Oet . eine Ca⸗

pitulation zu Stande , welche die Thore von Mainz den Fran⸗

zoſen öffnete , die ſogleich Alles aufboten , die Stadt in einen

haltbaren Vertheidigungsſtand zu verſetzen . Auf der rechten

Mainſeite , wo Mainz unbefeſtigt war , wurde das Dorf Caſtel

mit in die Vertheidigungslinie gezogen und in Zeit von vier

Monaten befeſtigt . Die denkwürdige Einſchließung der Stadt

vomFFrühjahr 1693 an durch den PreußtſchenFeldmarſchallͤKalk⸗
reuth , unter unmittelbarem Befehl des Königs Wilhelm II ,

die darauf erfolgte Belagerung und beſonders das Bombarde - ⸗

ment , welches einen Theil des Doms , viele andere Kirchen

und Häuſer zerſtörte , brachte die durch Kriegsdrangſale jeder

Art bedrängte Stadt in große Noth . Nachdem die Franzoſen

am23. Juli das von ihnen tapfer vertheidigte Mainz nach einer

ehrenvollen Capitulation verlaſſen hatten , erſchien ſchon im

Herbſt 1791 ein Franzöſiſches Heer wieder vor der Stadt , in

welcher die Noth einen hohen Grad erreicht hatte , beſonders

während des kalten Winters von 1794 auf 1795. Die Siege des

Oeſtreichiſchen General Clairfait befreyten Ende Oetobers 1795

die Stadt von ihren Belagerern , und ſo blieb Mainz bis Ende

1797 von Oeſtreichiſchen Truppen beſetzt . Aber die Abtretung

des linken Rheinufers an Frankreich durch den Lüneviller Frie⸗
den fübrte auch für Mainz eine gänzliche Veränderung aller

Verbältniſſe herbey . Dieſe Stadt , die in den anhaltenden Krie -

gen ſo ſehr gelitten , hob ſich zuſehends wieder unter der noch

42
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jetzt in rühmlichem Andenken ſtehenden Verwaltung des Prä —
feeten Jeanbon St . André6 . Dabey brachten die anhaltenden

Truppenmärſche nach Deutſchland unter Napoleon in den Krie —

gen gegen Rußland und Preußen viel Geld in Umlauf . Deſto

größer waren die Leiden der Stadt , als die Reſte des Franzö —
ſiſchen Heeres in den erſten Tagen des Novembers 1813 über die

Rheinbrücke in buntem Gewirre einzogen , und am 2. und 3.

Jan . 1814 die Einſchließung der Stadt durch die Alliirten ihren

Anfang nahm . Furchtbare Krankheiten wütheten , beſonders
ein anſteckender Typhus , den die aus Frankfurt hierhergeführ —
ten Kranken mitbrachten , ſo daß in kurzer Zeit an 4000 Perſo —
nen bürgerlichen Standes und mehr als 15,000 zum Militär

gehörige ein Opfer wurden ! Durch den Pariſer Frieden 1814

wurde Mainz dem Deutſchen Vaterlande wieder einverleibt ,
und im Juny 1816 dem Großherzog von Heſſen - Darmſtadt zur
Entſchädigung abgetreten . Doch blieb die Feſtung Deutſche

Bundesfeſtung , und wird von einer gleichen Anzahl Oeſtreich .
und Preußiſcher Druppen gemeinſchaftlich beſetzt gehalten .
Das Feſtungsgouvernement wechſelt zwiſchen Preußen und

Oeſtreich alle fünf Fahre . Gegenwärtig iſt Mainz die Haupt —
ſtadt von Rheinheſſen , der Sitz einer Provinzial - Regierung ,
eines Ober⸗ und eines Kreisgerichts , eines Handelsgerichts ,
eines Biſchofs mit einem Domkapitel und einer tbeologiſchen
Pflanzſchule , eines Gymnaſiums , eines Medieinal - Collegiums ,
einer Entbindungs⸗ und Impfanſtalt .

Oeffentliche Plätze ſind 27 , darunter die vorzüglichſten :
1. Der ſehr geräumige Schloßplatz , umgeben von zwey Reihen
ſchöner Linden ; er dient dem Preußiſchen Militär zum Exer —
cierplatz ; 2. der Thiermarkt ( das Forum gentile der Römer ) ;
3. der Speiſemarkt ; 4. der Heumarkt ; 5. der Brand oder Kauf —

hausplatz ; 6. der Fiſchmarkt ; 7. der Leichhof ; 8. der Ballplatz ;
9. der Platz Gutenberg , wo ein neues Theater erbaut wird

und eine Fruchthalle .
Straßen enthält Mainz 129 , darunter viele enge , dunkle

Gäßchen . Die ſchönſten ſind die drey Bleichen und die Ludwigs⸗
ſtraße , welche , vom Thiermarkt bis zum Spetſemarkt , die

Stadt in ihrer mittlern Breite durchſchneidet .
Sehenswerth ſind : 1. Das Kaufhaus , am nordweſtli —

chen Ende der Stadt , vor der Franzöſiſ . Revolution das Re⸗

ſidenzſchloß des Kurfürſten von Mainz , welches aber im

J . 1795 in ein Militärſpital verwandelt wurde und in den fol⸗
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genden Kriegsjahren viel litt , auch durch das Auffliegen eines

nahen Laboratoriums im J . 1797 faſt zerſtört wurde . Napoleon

ſchenkte ſpäterhin die Reſte dieſes auch durch ſeine herrliche Lage

merkwürdigen Gebäudes der Stadt Mainz , zum Behuf eines

Freyhafens . Als ſtädtiſches Eigenthum anerkannt , dient es

jetzt zum öffentlichen Kauf - und Lagerhaus . An dieſem Schloß

ragte einſt die Martinsburg bis an den Rhein hervor und

brachte dadurch eine ungemeine Wirkung hervor . Da ſie aber

durch dieſelben Ereigniſſe wie das Schloß , noch in höherem

Grade gelitten , wurde ſie ſchon zur Franzöſ . Zeit der Erde

gleich gemacht , um dem Freyhafen Raum zu geben . 2. Die
Schiffbrücke , mit der herrlichen Ausſicht den Strom auf⸗

und abwärts . Sie iſt 1666 Rhein . Fuß lang und verdient beſucht
zu werden . Von Spazierengehenden wird kein Brückengeld ge⸗

fordert . Von der alten Nömerbrücke hat man bey niedrigem

Waſſerſtande jetzt achtzehn Pfeiler entdeckt . 3. Der Dom ,

welcher bey der Belagerung im F. 1793 und durch die nachherige

Verwandlung in ein Magazin ſehr gelitten ; erſt in den neueſten

Zeiten iſt es den vereinten Anſtrengungen der Einwohner und

Fremden durch Geldbeyträge möglich geworden , den Dom et —

was herzuſtellen und dem Schiff der Kirche ein maſſives hölzer —

nes , mit Schiefern gedecktes Dach , ſo wie dem größeren öſtli —

chen Thurm eine kunſtvoll gearbeitete , eiſerne , 70 Fuß hobe

Kuppel zur Bedeckung zu geben . Beſonders im Morgen - und

Abendſchimmer nimmt ſich der Dom ſehr gut aus . Erbiſchof

Willigis fing im 10. Jahrh . den Bau an , der aber erſt im 11ten

zur Vollendung kam . Wie die Domkirche zu Worms und

Syeyer , hat auch dieſe zwey Chöre mit Joder 6Thürmen . Sie

brannte größtentheils ab im J . 1190 und wurde gleich darauf

neu hergeſtellt .Hier ſind die Grabmäler des Erzbiſchofs Albrecht
von Brandenburg ; des Domprobſts von Dalberg ( von Mel —

chior ) ; des Generals Grafen von Lamberg ; des Joh Georg
von Schönborn ; Diethers von Iſenburg ; Anſelms von Ingel —
beim , beſonders aber der Faſtrada , Gemahlin Karls des Groſ —
ſen , und Heinrich Frauenlobs bemerkenswerth . Eben ſo das

aus verſchiedenen Metallen im J . 1328 verfertigte große Tauf —

becken , im alten Pfarrchore , und die beyden metallenen Flü —

gelthüren gegen den Speiſemarkt , welche Willigis gießen ließ ,
und worauf die von Erzbiſchof Adalbert im J . 1133 den Main - ⸗

zer Bürgern ertheilte Freybeitsaete eingegraben iſt . Beyde

befanden ſich früher in der abgebrannten und nun ganz zerſtör —
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ten Liebfrauenkirche . 4. Die Ignatiuskirche , von ein —

facher , ſchöner Architectur , mit trefflichen Deckengemälden .

5. Die alte Collegiatkirche zum heil . Stephan . Sie hat eine

freundliche Lage , auf dem erhabenſten Theile der Stadt , und

von ihrem Thurme genießt man der herrlichſten Ausſicht . Ei —

nige Altarblätter aus der altdeutſchen Schule werden den Kunſt —

freund intereſſiren . 6. Die Pfarrkirche zum heil . Emmeran

Der Hochaltar hat ein ſchönes Altarbild von Maulperch , die

Himmelfahrt Mariä darſtellend , ohne Zweifel das vorzüglichſte

Kirchenbild in Mainz . 7. Die St . Peterskirche , neu und

ſchön , mit zwey mächtigen Thürmen und einem herrlichen Ge—

läute . 8. Das ehemalige Deut ſche Haus ( gegenwärtig das

großherzogl . Schloß ) mit der ſchönſten Ausſicht , ganz nahe

bey dem alten Schloß , oder Kaufhaus ( ſ . ur . 1. ). Der Haupt —

ſaal mit einem guten Deckengemälde und den Bildniſſen meh —

rerer Deutſchen Ordensmeiſter und Kurfürſten verdient geſehen

zu werden . An der Stelle der in der Blokade von 1813 bis 14nie -

dergeriſſenen alten Kanzley wird ein Schloßgarten angelegt ,
und dadurch die Ausſicht von der Bleiche auf den Rhein gewon —
nen . 9. Das ehemalige Dalbergiſche Palais zu den drey

Sauköpfen , welches nebſt mehreren andern Gebäuden im J

1793 ein Raub der Flammen wurde , dann als Eigenthum an

die Stadt kam, die es ſpäter an den Staat abtrat , welcher im

Verein mit der Stadt einen neuen Juſtizpalaſt daraus

machte , in welchem die verſchiedenen Juſtizbehörden vereinigt

ſind . Im Hintergrunde ſollen Gefängniſſe für die noch nicht

verurtheilten Criminal - Verbrecher erbaut werden ; im linken

Flügel , der feuer - und bombenfeſt iſt , wird das Archiv aufbe —

wahrt . 10. Der Hof zum Gutenberg auf der Stelle , wo

einſt das Wohnhaus des obengenannten Erfinders der Buch —

druckerkunſt ſtand , jetzt Eigenthum und Verſammlungslokal
der vereinigten Caſino - und Leſegeſellſchaft ; auch die Mitglie —

der des 1823 geſtifteten Vereins für Litteratur und Kunſt pfle —

gen ſich hier zu verſammeln . In dem Hofraum iſt Gutenberg ' s

Standbild , aus Sandſtein von dem wackern Bildhauer Joſeph

Scholl verfertigt , aufgeſtellt . “ ) Im Innern des Gebäudes iſt

*) Es iſt 6 Rhein . Fuß hoch und ruht auf einem 5 Fuß hohen Poſta⸗
ment . In der Linken hält Gutenberg die Setzerform , worin ſein Name

Henne Gensfleiſch , wie er ſich in urkunden nennt , mit ſeinen nachge
ahmten Typen zu leſen iſt . Zu ſeinen Füßen iſt das Katholikon aufge —
ſchlagen , den Hals ſchmückt eine goldene Kette , die nebſt dem Schwert
und Pelzmantel das Zeichen ſeiner ritterlichen Würde iſt .
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beſonders der neu decorirte Tanz - und Coneertſaal , ſo wie die

geſchmackvoll eingerichteten Converſations - nnd Reſtaura —

tions - Zimmer , die der Beſchließer zeigen kann , ſehenswerth .

Fremde finden jeder Zeit willkommnen Eintritt in die Geſell —

ſchaft , wenn ſie durch ein Mitglied eingeführt werden . 11 Die

Citadelle , mit der wunderſchönen Ausſicht in eine der ſchön —

ſten und reichſten Gegenden Deutſchlands . Zum Beſuche die —

ſes Ortes , ſo wie des Eichelſteins , iſt eine Karte erforderlich ,

welche unentgeldlich auf der Platz - Commandantur an Feder —

mann gerne verabreicht wird . Der Eichelſtein , eine runde ,

thurmähnliche Maſſe , iſt der innere Guß ( die äußern Quader

wurden ein Raub der Zeit ) eines dem Druſus errichteten Denk —

mals . Eichelſtein heißt es ſeit dem 16. Jahrhundert , eigentlich
Adlerſtein , wegen des Adlers , womit das Monument geſchmückt
war . Die ſichtbare Höhe des Denkmals ſelbſt , des merkwürdig —

ſten unter allen Ueberreſten der Römerherrſchaft zu Mainz , be —

trägt 42 Franzöſ . Fuß 2 Zoll , wovon 8 Fuß 2 Zoll zum Poſta⸗

ment gerechnet werden . Dabey iſt der Wall 25 bis 30 Fuß hoch

um daſſelbe aufgeworfen . Der äußere Rand iſt jetzt mit einem

Geländer umgeben , damit Freunde der Natur deſto ungeſtörter
die herrliche Ausſicht genießen können . 12. Die neue Anla —

ge , die ehemalige Favorite , vor der Belagerung von 1793

ein reizender Engliſcher Garten , wo man eine herrliche Ausſicht

hat Bis zur neueſten Zeit war nichts mehr davon ſichtbar , als

die ſchrecklichen Spuren ihrer Verwüſtung . Das Franzöſiſche

Genieweſen widerſetzte ſich jeder Anpflanzung und Verſchöne —

rung , und ließ ſie in ihren Trümmern liegen . Nachdem aber

Mainz eine Deutſche Bundesfeſtung geworden , gelang es den

ſtädtiſchen Behörden , dieſen verwüſteten Raum vom Feſtungs —
Gouvernement zu einer öffentlichen Anlage zu gewinnen . Es

iſt eine Engliſche Gartenanlage von bedeutender Ausdehnung
und großem Reiz ; Manches iſ freylich noch im Entſtehen ; doch

iſt das Gebüſch bereits herangewachſen und ſchattengewährend ;

ſchon gelangt man in ſchattigen Alleen und duftenden Lauben

zu den verſchiedenen wohlgewählten und gut benutzten Punk —

ten , wo ſich herrliche Ausſichten öffnen , bald nach dem Zuſam⸗

menfluß des Rheins und Mains , über die Stadt hinweg , die

den Vordergrund des prachtvollen Gemäldes bildet , bald nach
dem paradieſiſchen Rheingau oder der Bergkette des Taunus

hin . Von der Deraſſe nimmt ſich ein Sonnenaufgang oder Un —

tergang beſonders gut aus . In dieſen Anlagen , wo auch eine
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Reſtauration iſt , trifft in den Sommermonaten bey guter Wit —

terung Abends zahlreiche Geſellſchaft zuſammen und jeden

Freytag Abends von 5 —s ubr ſpielen die Muſikchöre des Oeſtrei⸗
chiſchen und Preußiſchen Militärs Compoſitionen verſchiedener

Art ; dann iſt die Geſellſchaft beſonders zablreich / ſelbſt viele

Badegäſte aus dem nahen Wiesbaden pflegen ſich zu dieſer Zeit

hier einzufinden .
Oeffentliche Sammlungen ſind : 1. In dem ſtädtiſchen

Bibliothek - Gebäude finden ſich vereinigt : 2) Das Münz⸗

kabinet , vorzüglich reich an Mainzer Münzen und Römiſchen .

b) Das Naturalienkabinet , das ſehr ſchöne Cryſtalliſationen

und Verſteinerungen beſitzt . e) Die phyſicaliſche und mechani —

ſche Inſtrumenten - Sammlung . d) Das Muſeum Römiſcher
Denkmaͤler ; unſtreitig die größte Sammlung von Local - Mo—

numenten , welche eine Stadt außer Stalien beſitzt . Sie beſteht

aus 27 Altären und Votivſteinen , und aus mehr als 60 Legion -

ſteinen , die alle bey Mainz gefunden wurden . e) Die Bilder⸗

gallerie . Ihre vorzüglichſten Gemälde ſind : Eine Apollonia
von Domenichino ; ein knieender Carmelite von Hannibal Ca —

racci ; eine Himmelfahrt Maria ' s von Agoſtino Caracet ; ein

Franciseus von Quereino ; ein Cueiſtus im Tempel von Jor⸗

daens ; Adam und Eva von Albrecht Dürer; die Hausfrau von

Rubens mit Thieren von Snyders ꝛc. Die Krone der kleinen

Sammlung iſt jedoch eine Madonna , welche dem Kinde die

Bruſt reicht , von Lorenzo Seiarpelloni ( dem Mitſchüler und

Freunde des trefflichen Davinei ) , ein Bild , ſo edel und ein⸗

fach und anmuthig , daß es neben den Trefflichſten ſtehen darf .

Aufſeher iſt Hr . Nicolaus Mäller , der ſich durch mehrere poeti -
ſche und artiſtiſche Schriften bekannt gemacht hat , und ſelbſt

ausübender Künſtler iſt . k) Die Bibliothek der Stadt . Sie be—

ſteht beyläufig aus 80,000 Bänden , worunter viele vorzügliche
Werke . Beſonders reich iſt ſie an Incunabeln . Sie beſitzt das

Pſalterium von 1459 , die Bibel von 1462 , das Katholicon von

1460 und mehrere tauſend andere aus dem Jahrhundert der Er —

findung der Buchdruckerkunſt . Sie iſt alle Tage von 9 bis 1

Uhr für Jedermann offen , mit Ausnahme der Samſtage und

Feſttage . In dem Hauſe des verdienſtvollen und äuſſerſt gefäl⸗

ligen und liebenswürdigen Bibliothekars , Hrn . Prof . Lehne

—eines Mannes , der ſich eben ſo ſehr durch liberale Geſinnun —

gen , als einen raſtloſen Eifer in Auffndung vaterländiſcher
Denkmäler auszeichnet — kann man noch eine Sammlung
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Römiſcher Gefäße aller Gattung und ſonſtiger Alterthümer

ſehen . 2. Die Sammlung chirurgiſcher Inſtrumente in der Ent —

bindungs⸗Anſtalt . — Noch verdient als ſehenswerth eine Er —

wähnung : das in dem Bibliothekgebaͤude befindliche Modell zu
der ſteinernen ſtehenden Brücke , welche Napoleon bey Mainz
über den Rhein bauen wollte , und wozu bereits die nötbigen
Vorbereitungen getroffen waren . — Privatſammlungen Römi —
ſcher Alterthümer befinden ſich bey Hrn . Prof . Lehne und Hrn
Aicheommiſſär With ; vorzügliche Gemäldeſammlungen bey
dem H. Grafen v. Keſſelſtadt und Stadtr . Bollermann ,
ein reiches Vögelkabinet bey Hrn . Notär Bruch . Auch die
Werkſtätte des geſchickten Bildhauers Joſ . Scholl wird häuſig
von Einheimiſchen wie von Fremden beſucht . Mainz beſitzt meh⸗
rere Buch - und Kunſthandlungen ( Kupferberg , Stenz , Ap —
piano , Leroux , Müller ) .—Die Freymaurerloge zum eiſernen

Kreuz ( früher eine Preußiſche Feldloge , die ſeit dem letzten Feld—
zughier blieb ) , iſt jetzt vereinigt mit der St . Joh . Loge „ Lud⸗
wig zur Eintracht . “ Außerdem beſteht noch die Loge der verei —
nigten Freunde , eine der älteſten am Rhein .

Die ſchöne Rheinallee iſt beynahe in ihrer ganzen vor —
maligen Länge einer halben Stunde wieder hergeſtellt , durch
eine vierfache Reihe von Bäumen , und bietet einen ſehr anmu —
tbigen Spaziergang , den Strom entlang , unterhalb der Stadt .
Glücklicherweiſe wurde ſie noch bey der letzten Blokade geret —
tet ; alle übrigen Anlagen und Bäume wurden aufs neue ver —
wüſtet . Weſtlich ſtößt daran das ſogenannte Gartenfeld ,
wo eine Menge der mannichfachſten Gartenanlagen ſich befin —
den . Einer der beſuchteſten öffentlichen Gärten iſt der Hah —

nengarten vor dem Münſterthor . —Die Höhen gegen Weiſ —
ſenau bieten jetzt geſchmackvolle Promenaden dar . — Auch die
Römiſche Waſſerleitung und der Römiſche Begräbnißplatz bey
Zahlbach , St . vor der Stadt , verdienen einen Beſuch .
Eben ſo die Peters - Aue und die Ingelheimer Aue ,
zwey Rheininſeln in der Nähe der Stadt . “ )

„) Andere Ausſlüge laſſen ſich nach dem Bübericher Schlofſ⸗
garten (ſ. unten ) machen , man kann zu Waſſer in ½ St . dahin gelan —
gen , und findet dazu an der Rheinbrücke ſtets Schiffe zu billigem Preiſe
bereit . Schöne Ausſichten innerhalb des Weichbildes von Mainz ſind im
Kuſtrich , dem alten Römiſchen Caſtrum , wo oberhalb der alten
Münſterkirche ein beſonders ſchöner Punet iſt ; dann auf dem Linſen⸗
berg , links vom Münſterthor ( beſonders nach Biberich , nach dem

Schreiber ' s Handb . f. Rheinreiſ . 4. Aufl. .
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Im Herbſte 1817 erhielt Mainz wieder ein Theater ,

welches von der Stadt unterſtützt wird . Man iſt jetzt mit

dem Bau eines neuen Schauſpielhauſes auf dem Platz Gu⸗

tenberg beſchäftigt . Das Schauſpiel iſt, den Sommer über ,

in dem benachbarten Wiesbaden . — Die ſeit dem letzten Fran⸗

zöſiſchen Kriege ſehr in Verfall gerathenen Feſtungswerke

ſind ſeit einigen Jabren aus den Mitteln des Deutſchen Bun⸗

des mit gleicher Einſicht und Thatigkeit wieder hergeſtellt und

mit neuen großen Werken unter bedeutendem Koſtenaufwand

vermehrt worden , ſo daß viele tauſend Hände hier Beſchäfti⸗

gung finden . Beſonders merkwürdig ſind die neuen Bauten

auf der Weißenauer Anhöhe , dann die Kreuzſchanze zwiſchen

dem Gau - und Reuthor , und das Fort Gibraltar auf dem Har —

denberg . — Der Handel auf dem Rhein iſt in den letzten Jah⸗

ren wieder lebhafter geworden . Der Eigenbandel der Stadt
beſteht in Wein , in Getreide u . dgl . , von jenem werden jähr⸗

lich wohl an 40,000 Centner , von dieſem an 30,000 Centner aus⸗

geführt . Bedeutender iſt der Commifñßons - und Speditions

handel , welcher durch die Dampfſchiffahrt und die ſchnellete

Marktſchiffahrt gewonnen hat . Auch die Holzfloßerey nach Hol⸗

land iſt ein wichtiger Zweig des Rheinhandels und zugleich ein

ergiebiger Nahrungszweig für die Bewohner von Mainz und

Caſtel .
Gaſthöfe : 1. Der Engliſche Hof , in der Mitte der groſ⸗

ſen Bleiche ; 2. die drey Reichskronen auf dem Brand ; 3. der

Kaiſer auf dem Heumarkt ; 4. Die Stadt Paris ( vordem der

Darmſtädter Hof ) , den drey Saukopfen gegenüber ; 5. der

Rheiniſche Hof , am Rhein nabe dem eiſernen Thürchen ; er hat

eubera
Rheingau und denZebirgen des Taunus zu) , und auf dem Hard

her/Sehr intereſſant iſt der Anblick der Stadt von der Ryeinſeite
auf der Terraſſe des Gartens auf dem Raimundsthor , welcher den

Chef der kaiſerl . Oeſtreichiſchen Artillerie gebört , der mit freund⸗

ticher Zuvorkommenheit den Eintritt durch eine Karte verſtattet ,

Auf dem rechten Rheinufer iſt es beſonders die Hochhetmer Höhe , von

welcher aus man die ganze Stadt überblicken kann Merkwürdis iſt die⸗

ſer Punct auch dadurch , daß von hier aus im J. 1793 der Angriff auf

die Stadt und das Bombardement begann . — Eine a rößere Excurſion

nach dem Lendenberg , 1½ St . von der Stadt entfernt ,iſt ſehr loh⸗

nend . Zwar iſt der Weg dahin bis Gonſenheim nicht ſethr einladend , dann

aber zieht er ſich durch einen Fichtenwald auf eine Höbe , von der man

auf einem vor wenig Jahren erbanten Thurm Mainz und ſeine nahen

und fernen Umgebungen , den ganzen Rheingau und auf der andern
Seite die ganze Fläche bis zur Bergſtraße hin überblickt.
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eine der ſchönten Lagen , indem er eine herrliche Ausſicht über
den Rhein und die nahen Umgebungen darbietet und damit
gute und billige Bedienung verbindet ; 6. das weiße Roß
nahe bey den drey Reichskronen ; 7. die Stadt Alzey inder Lud⸗
wigsſtraße

Von Ma
Worms , N
nach 3 Uhr tägl
Tag Abends 8
Metz nach

3Morgens 8 Uhr ein Eilwagen nach
wo ein anderer Mittags

geht immer über den andern
Saarbrücken ( ſ . oben ) und

lwagen um7
gs ( zu 2 fl. 24àkr . die Perſon )

lich nach Mainz um 6 Uhr Morg
n hinunter nach Coblenz (und von

u. ſ. w.) geht täglich ein Eilwagen
8 Uhr Abends ab , der in Coblenz um 8½ U

2 e eintrifft . Der von Coblenz täglich um 6 Uhr
frühe und 7½ Uhr Abe abgehende Eilwagen kommt um 4 % Uhr
Mitt . und 5 2 Morg . in Mainz an : es ſind 12 Meilen ; die Perſon
bezahlt 10 Silbergr . per Meile und hat 40 W Gepäck frey .

Außerdem gehe je gJachten den Rhein hinab in
2Tagen nach Cöln zu ſeit einigen Jahren die Dampfſchiffe gekom⸗
menſind , deren ch den einzelnen Sommermonaten ver —
ſchieden ſt , orher bekannt gemacht wird . Sie gehen im

um 6 Uhrjeden Morgen ( am Sonntag wohl auch

andrer geht v
Uhr Nachm

weiteren
um 10 Uhr
Abends und 6/f

JMab, und erreichen Abends bey guter Zeit Cöln . Das
mpfboot von Coblenz kommt gewöhnlich Abends 6 Uhr an . Das

Nähere über die Dampfſchiffahrt ſ. im Anhang .

2. Route uͤber Heidelberg , die Bergſtraße ,
nach Darmſtadt und Frankfurt am Main .

Nicht weniger anziehend , als die eben beſchriebene Reiſe —
route von Mannheim nach Mainz , iſt der Weg über Heidelberg
und Frankfurt . Von Mannheim bis Heidelberg ſind 4St und
man kommt durch die — Landſtädtchen ähnlichen —blühenden

Dörfer Seckenheim , Edingen und Wieblingen . Hier

4 ſchon der Anblick des nahen Gebirgs — aufwärts bis zum
Michaelsberg bey Bruchſal , abwärts die Bergſtraße bis
zum Meliboeus oder Malchen — überraſchend . Vor ſich hat
man Heidelberg mit ſeinen Schloßruinen , den hohen Kaiſer —
ſtuhl , die Trümmer auf der Spitze des Heiligenbergs .

Heidelberg , mit 1,7458 Einw . ( ohne die Akademiker ,

der Zahl nach) in 1073 Häuſern , liegt am Eingang in
das ſchöne Neckarthal , am Anfang der Bergſtraße , oder der
uralten Strata montana , die anderthalb Stunden dieſſeits

——
—

—————çꝙ—
4

——
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Darmſtadt ſich endigt . “) Die berühmte Univerſität , nach Prag

die älteſte in Deutſchland , ward 1346 durch Pfalzgraf Nuprecht

geſtiftet , und von Pabſt Urban 1376 in ihren Freyheiten beſtä —

tigt . Doch gewann ſie erſt ſeit 1386 größere Ausdehnung , wo

der berühmte Marſilius von Ingelheim ihr erſter Reetor war .

Bald erhob ſich die Anſtalt zu immer größerem Gedeihen ; die

ausgezeichnetſten Gelehrten Deutſchlands wurden von den wiſ —

ſenſchaftliebenden Pfalzgrafen für die Univerſität gewonnen

die indeß unter den Reformationskriegen ſebr litt , und nachher

unter den verſchiedenen Pfalzgrafen ſtieg und ſiel . Durch die

Abtretung des linken Rheinufers im J . 1802 verlor die Univer⸗

ſität den größten Theil ihrerEinkünfte undwar dem Untergange

nahe , als Karl Friedrich , Kurfürſt von Baden , welchem
die dieſſeitige Rheinpfalz zugefallen war , die Univerſität neu

„) ueber Heidelberg ſ. Engelmann Dr. , Heidelbergs alte

und neue Zeit : Stadt , Univerſttät , Bibliothek , Schloß , Umgebungen

(1fl. 48 kr. ) ; ſo wie das oben S. 65 angeführte Werk von Chezy ; der Rei⸗

ſende , der ſich ausführlicher belehren will , findet hier über alles Einzelne
hinreichende Auskunft .—Unter den Anſichten von Heidelberg dürften

folgende unſtreitig die erſte Stelle einnehmen : Maleriſche Reiſe

nach Heidelberg . Zehn Blätter . Gezeichnet nach der Natur von

J . J . Meyer ( von Zürich ) , geſtochen von Hegy , J. J. Meyer ,

C. Meichelt u. C. Rordorf , ſorgfältig ausgemalt nach Angabe und

unter Aufſicht des Zeichners . Nebſt einer kurzen Erklärung und Terxt.

Groß Folio . In Portefeuille . 50 fl. oder 31 Thlr . 12 gr. Das einzelne

Blatt 5 fl. 30 kr. oder 3 Thlr . 12 gr. (Die einzelnen Blätter enthalten :

1. Anſicht des Schloſſes von der Südſeite ; Abendbeleuchtung . 2. Anſ.

des Schloſſes vom Wege nach dem Wolfsbrunnen aus . 3. Anſ. vomEli⸗

hen⸗Thor im Schloßgarten . 4. Innere Anſ . des Schloſſes . 5. Anſ.

von Heidelberg u. dem Schloſſe ; Abendbeleuchtung . 6 Anſ . vonHei⸗

delberg , nordöſtlich , nahe beym Haarlaß genommen ; Abendbel . 7

Anſ . von Heidelberg u. dem Schloſſe vom Rieſenſtein aus . 8. Anſ. von

Heidelberg , Morgenbel 9. Anſ . vom Stift Neuburg ; Morgenbel . 10.

Anf . vom Wolfsbrunnen ) . — Außerdem : Sechs maleriſ che An⸗

ſichten von Heidelberg und ſeinem Schloſſe ; nach der

Natur gez. und rad von Prof . Roux ; mit Tert von Hofr . A. S chrei⸗
ber . 2 fl. oder 1 Thlr. 6r . Fein ausgemalt 7fl . 12 kr. od. 4Thlr . 12gr.

Die einzelnen Blätter kommen zu 20 kr. oder zu 5 und 20 gr. - Zehn

kleine Anſichten von Heidelberg , von ſeinem Schloſſe und

ſeinen umgebungen . Gez von J . J. Meyer u. geſt . v. Grape 1fl.
od. 16 gr. Schön color . 6 fl. Man findet dieſe bey dem Verleger des

Handbuchs herausgekommenen Anſichten zu den bemerkten Preiſen ſo—

wohl bey Demſelben als in allen Kunſt und Buchhandlungen in Heidel⸗

berg und auswärts . Auch findet man daſelbſt ein Pan o rama von

Heidelberg , welches einen Geſammt⸗ueberblick des Schloſſes , der

Stadt und der umgebungen gewährt . Der Standpunkt iſt von dem al⸗

ten Schloſſe aus genommen . Preis 6fl . 30 kr. oder 4 Thir . Sgr .
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gründete , und für ihre fernere Erhaltung durch einen beträcht —
lichen Fond aus der Staatskaſſe ( der ſeitdem noch zugenomen
hat ) ſorgte . Ihrem zweyten Stifter zu Ehren nennt ſich daher
die Univerſſtät Ruperto - Carolina . Mit dieſer Zeit beginnt die
neue Aera der Univerſität , die durch die Berühmtheit ihrer Leh⸗
rer , durch die zunehmende Frequenz unter einer väterlichen Re —

gierung unter den Deutſchen Univerſitäten eine der erſten Stel —
len einnimmt . Was unter Karl Friedrichs Enkel und Sohn , dem
eben verſtorbenen Großherzog Ludwig , für dieſen Muſenſtitz ge —

ſchebeniſt , ſichert ber den anerkannten edlen Geſinnungen ſeines
erhabenen Nachfolgers , des Großherzogs Leopold , der Univerſi —
tät bleibenden Ruhm und Anſehen . Alle Inſtitute und Anſtalten
ſind jetzt auf eine Weiſe ausgeſtattet , die wenig zu wünſchen
übrig läßt .— Das Sehenswertheſte hier iſt : 1.HDas Schloß ,
eine der prächtigſten Ruinen Deutſchlands , mit der ſchönſten
Ausſicht nach Weſten . “ ) 2. Das Univerſitäts - Gebäude
mit dem nahen , neu eingerichteten Bibliotheks - Gebäude . Die

Bibliothekerhielt in der neueſten Zeit bedeutenden Zuwachsaus
den Sammlungen der Stifter und Klöſter . Von der alten , be —
rübmten Bibliotheca palatina , welche im Trauerjahr 1622 nach

Romgeſchleypt wurde , kamen im J . 1817 achthundert und neun —
zig Handſchriften wieder zurück . Ein beſchreibendes Verzeichniß
derſelben , verbunden mit einer intereſſanten Geſchichte der

Univerſitäts⸗Bibliothek ,hat Hr . Prof . Wilken ( Heidelberg bey
Oswald 1817 ) herausgegeben . Durch den Ankauf der Kloſter —
bibliothek zu Salmansweiler iſt vor einigen Jahren die Biblio —
thek bedeutend vermehrt worden. Sie iſt täglich von 10 bis 12
geöffnet . unter der gegenwärtigen Regierung hat auch dieſe
Anſtalt bedeutende Erweiterungen und Verbeſſerungen erhal —
ten . 3. Das phyſikaliſche und zoologiſche Kabinet . 4. Das ana —
tomiſche Theater . 5. Das chemiſche Laboratorium . 6. Das neu

errichtete akademiſche Hoſpital und die Entbindungsanſtalt .
7.Die heil . Geiſtkirche . S. Die Kirche zu St . Peter mit den al —

ten, Grabmälern . 9. Das neue Muſeumsgebäude , der
Univerſität gegenüber , auf dem ehemaligen Parade - , jetzt
Ludwigsplatz. Die geſchmackvolle Einrichtung dieſes den geſel —

ligen Vergnügungen der Bewohner Heidelbergs gewidmeten

1
. außer den in der vorhergehenden Note erwähnten Werken :

Gabe der Erinnerung an Heidelberg . Zehn Anſichten v. Hei⸗
„eiberg u. dem Schloß , nebſt einem kurzen Texte u. dem Schloßbüchlein(als W̃(als Wegweiſer für Fremde . ) 1 fl. 24kr . Bey dem Verleger des Handb —
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Gebäudes verdient den Beſuch des Reiſenden , der mit Bereit —

willigkeit durch Mitglieder der Geſellſchaft eingeführt wird .

10. Die große Landes⸗Irrenanſtalt im ehemaligen katho —

liſchen Seminarium , unweit des Bibliotheks - Gebäudes .

Seit dem Jahre 1821 beſteht hier auch ein gelehrter Verein

für Naturwiſſenſchaften und Heilkunde , deſſen Protector der

Großherzog von Baden iſt .

Aaußer den in der Note S . 148 angeführten Werken mache

ich auf meine Geſchichte und Topographie Heidelbergs und

auf das mehr angeführte Werk : Gemälde von Heidel⸗

berg ꝛc. , wobey ein Plan der Stadt und des Schloſſes , auf⸗

merkſam .
Unter den Umgebungen von Heidelberg verdienen einen

Beſuch : 1. Der Heiligenberg mit ſeinen Ruinen ; 2. der

Wolfsbrunnen (ſ . Amalia v. Helwig : die Sage vom Wolfs -

brunnen . 2. Aufl . Heidelberg b .F. Engelmann fl . 1. Ausg . mit

Kupf . ) ; 3. das Stift Neuburg ; jetzt Privateigenthum des

Hrn Rath Schloſſer aus Frankfurt , welcher die ſchon vorhan⸗

denen Gartenanlagen mit neuen geſchmackvollen Anlagen ver —

mehrt und im Innern eine Kapelle in Gothiſchem Geſchmack
eingerichtet hat ; 4. der Kaiſerſtubl , auf welchem jetzt ein

Denkſtein errichtet iſt , zum Andenken , daß Kaiſer Franz den

Gipfel deſſelben beſtiegen ; 5. der Rieſenſtein , mit der ſchö⸗
nen Ausſicht auf die Stadt und das Schloß ; 6. die neuen , im

Werk begriffenen Anlagen vor dem Mannheimer Thor , in Ver⸗

bindung mit dem ſogenannten Pariſerweg , ( von dem jetzigen

verdienten , Freyh . v. Fiſcher , unternommen )werden, beſonders
in den Sommermonaten , eine angenehme Promenade bilden —

Unter den Künſtlern nennen wir den Prof . Rourx ; rühmlichſt be⸗

kannt durch die Wiedererfindung der alten Malerey auf Wachs.
Gaſthöfe : 1. Der Badiſche Hof , welcher jetzt durch einen

ſchönen Anbau vergrößert iſt ; er gehört mit ſo wie auch die

zunächſt hier folgenden ) zu den bedeutendten Gaſhöfen im

ſfüdlichen Deutſchland ; 2. der Karlsberg ; 3. der Prinz Karl

am Kornmarkt , mit einer Ausſicht auf die nahe Schloßruine ;

l. der König von Portugal ; hier iſt die Exvedition der Brief —

poſt wie der fahrenden Poſt ; auch die Eilwagen halten daſelbſt ;

5. der Adler ; 6. der Darmſtadter Hof ; 7. zum Ritter St Georg

Jeden Montag , Donnerſtag und Samſtag Nachts 10 Uhr kommt

der Eilwagen von Frankfurt und geht nach genommenem Abend⸗

eſſen weiter nach Karlsruhe , Straßburg und Baſel . In den Som⸗

mermonaten kommt der Eilwagen Samſtags um 2 Uhr Mittags .
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Nach Frankfurt g
tags um 11 Ub
Eilwagen S

Afl. 48 kr . , bis
bis Straßburg 1
gardt geht ein
und kommt einer v

zahlt 8 fl. 28 kr
geht ein Eilw
Samſtags 12 Uhr; m bezahl
findet ſich täglich mehrfache Geleg
Mainz ( Preis 4 fl . 52 kr. arlsruhe fährt dreymal in

WocheKutſcher Stephan ; dosbach dreymal Kutſch . Ober.

Von Heidelberg aus laſſen ſich angenehme Exeurſionen in

die nahen romantiſchen Gebirgsgegenden des Odenwaldes ma —

chen ; wir verweiſen deßhalb auf das oben S. 65 angeführte

Handbuch , insbeſondere aber auf folgendes Werk : Handbuch

für Reiſende in den Neckargegenden von Cannſtadt bis Heidel —

berg und in demOdenwalde von K. Jäger . Mit einem Anhange

von Sagen des Neckars und des Odenwaldes , und mit Anſich —

ten . Heidelberg bey J . Engelmann . Zfl .

Längs dem Neckar führt die Straße nach Neuenheim ,

der Vorſtadt von Heidelberg gegenüber . In demletzten Hauſe
von Neuenheim , welches ſeinen Giebel ſo ernſt in die Luft reckt ,
ſoll einſt Luther auf ſeiner Neiſe nach dem Wormſer Reichs —

tage übernachtet haben . — Verſchwunden iſt nun plötzlich , wie

durch einen Zauberſchlag , das romantiſche Neckarthal , wie ein

geträumtes Feenbild , und man tritt jetzt in die eigentliche
Bergſtraße .

Im Schatten hoher Wallnuß - und andrer Obſtbäume zieht
die Straße nach Handſchuhsheim am nördlichen Fuße des

Heiligenbergs , den man von hier aus durch das anmuthige
Mühlenthal auf ziemlich beguemem Wege erſteigen kann . Hier
ſieht man noch die Mauern eines Kloſters , und hinter Gebäu —

den und Gaärten verſteckt , die Trümmer der Burg Handſchuhs —

heim. Der Ort iſt beſonders durch ſeine früben Kirſchen bekannt ,
die von bier bis in die unteren Rheingegenden auf dem Waſſer ,
und landeinwärts in das Würtembergiſche und Bayriſche bis
nach München verführt werden . Die Luft iß milde und ange —
nebm ; weßbalb in den Sommermonaten viele Fremde , zur

Erbolung und Stärkung ihrer Geſundheit , ſich hier einfinden . —

1 4
Handſchubsbeim befindet ſich das Schlachtfeld , wo im

October 1795 die Franzoſen unter General Dufour von den

d kommt von
22 oInstg 1*Nach Mannheim

oben S. 67) ; eben ſo nach

der ——
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152 Die Bergſtraße . Schrießheim .

Oeſtreichern unter Kaſtanowich geſchlagen wurden , und

2000 Mann und viele Kanonen verloren .

Bey Heidelberg beſtehen die Felsarten aus Granit , der

höchſtvielartige Abſtufungen wahrnehmen läßt in Gefüge ,

Friſchheit und zufälligen Beymengungen ( unter letzten iſt be⸗

ſonders der Turmalin ſehr ausgezeichnet ) . Am Neckarufer , zu⸗

nächſt der Stadt , ſtromaufwärts , maleriſche Felſen⸗Parthieen ,
gewaltige Granit - Wände . Der Granit überlagert älteren

Sandſtein , das ſogenannte rothe Todt - Liegende . Einzelne
Porphyrkuppen treten aus dem Sandſtein hervor .

Zwey Stunden von Heidelberg liegt Schrießheim , 7⁴

St . unter Doſſenheim . Nahe dabey auf dem zweyten der

kegelförmigen Berge , ſieht man die wenigen Trümmer der
Schauenburg . Ueber Schrießheim , an einen hohen Berg
gelehnt , blickt die ſchöne Strahlenburg freundlich in die

weite Ebene hinaus. Links in der Ebene ſteht eine Säule auf der

Stelle , wo im J . 1766 ein Römiſches Begraͤbniß entdeckt und

wieder zugeſchüttet wurde ; es war 84 Schuh lang und 60 Schuh
breit , und noch deutlich erkennbar ein columbarium , sacel-
lum und triclinium .

Eine halbe Stunde von da kommt man an dem freundlichen

Leutershauſen vorbey , wo die Grafen von Wie ſer ehe —

mals einen Landſitz hatten ; weiter abwäͤrts verſtecken ſich die

Dörfer Großſachſenbeim , durch welches die Landſtraße
zieht , Hohenſachſenheim und Mittelſachſenheim

mit der alten Saſſenburg zwiſchen Fruchtbäumen und Hügeln .

Ausgewanderte Sachſen ſollen ſich der Sage nach unter Karl
dem Großen hier angeſiedelt haben .

Von Schrießheim aus gelangt man durch ein enges Thal /

in welchem ſich zwey bedeutende Papierfabriken befinden , zuvor

zu den Reſten eines ehemaligen Vitriolwerkes . Jetzt wird nur

auf einem , im Porphyr auffetzenden Barytſpathgange eine Art

Bergbau getrieben .
Der Sage nach war in der Vorwelt zwiſchen der Bergſtraße

und den Vogeſen ein großer See , wofür auch noch der wunder “

bare , ſcharf abgeſchnittene Wechſel von Berg und Thal , die

häufigen Veränderungen der Bette des Neckars und Rheins /

die ununterbrochene Ebene zwiſchen beyden Gebirgen , das fette ,

oft ſumpſge Land gegen den Rhein zu , und die großen Sand⸗

flächen bey Darmſtadt ſprechen mögen . In dieſer Gegend hau⸗

ſete damals ein böſer Zauberer , der durch ſeine argen Künſte

5 Lia .



22 —

Weinheim .

viel Unheil ſchuf . Der König des Gaues fing ihn endlich , und

ſperrte ihn in ein ſchwebendes Gefängniß , wo er die Erde nicht

berühren konnte , denn da hörte ſein Zauber auf . Der Magier

aber gelobte , wenn man ihn frey ließe , wolle er dieſen See

austrocknen und zu fruchtbarem Land machen ; da ließ man ibn

ledig , und er beſchwor die Waſſer , daß ſie bey Bingen in den

Mittelpunkt der Erde verſanken , daher das Binger Loch !

Der Weg zieht ſich nun mühſam in die Höhe , und gewährt

eine freye Ausſicht nach dem Rhein und in die Bergſtraße ,

rückwärts nach Mannheim und Ladenburg . Letzteres liegt 2

Stunden unter Heidelberg , einige hundert Schritte vom Nek —

kar , wo es ſich mit ſeinen alterthümlichen Thürmen , der Gal —

luskirche und der hohen Stadtmauer vortrefflich ausnimmt . Es

iſt die älteſte Stadt in der dieſſeitigen ehemaligen Rheinpfalz ,

und wahrſcheinlich das Lupodunum der Römer und die Lobo —

doburg der Fränkiſchen Könige . Es zählt über 2300 Einw .

Von Heidelberg ! St . liegt Weinheim, “ ) ( 4815 E. )),

amphitheatraliſch an den Buſen eines Bergs gebaut . Ueberall

trägt die Stadt das Gepräge ihres hoben Alters . Deutlich ſieht
man noch die Spuren ehemaliger Befeſtigung , dicke Mauern

und Thürme über halb verſchütteten Gräben . Die Straßen ſind

eng und winklig , der Marktplatz liegt höchſt unbequem an
dem Abhang eines ſteilen Hügels .

Die Gegend um Weinheim iſt der ſchönſte und fruchtbarſte
Punect an der Bergſtraße . — Eine herrliche Ausſicht genießt

man von der Burg Windeck aus , die hinter der Stadt auf

einem Weinhügel erbaut iſt . Weinhe im hat ein Vädagogium ,
6
Kirchen ein ehemaliges Karmelitenkloſter auf einer überaus

ſchönen Anhöhe , ein Schloß und ein Hoſpital . In dem untern
Theile der Stadt finden ſich Reſte eines alten Templergebäu —
des . Auch der ſogenannte rothe Thurm , der in der Stadtmauer
an

dem Haupteingang von Heidelberg her ſteht , und jetzt zum
Gefängniß dient , iſtein Werk aus dem Anfang des 14. Jahrhun⸗

derts . RNebſt dieſem ſind zu bemerken : das ehemalige Deutſch —
ordens ⸗, ietzt Amthaus , und die gräflich Lehrbach ' ſchen und

don Babo ' ſchen ſchönen Gärten und Häuſer . — 4 St . von
Weinheim in ſüdweſtl. Richtung in der Ebene liegt der Stahl —

—C◻œ—⏑fliln

6 mebrmals angeführtenWerke : Gemälde von 95 et
·

chen, 22 — man. AefeäbriſchereRetnen über —— Städt ,
ganze Strecke von Heidelberg bis Weinheim .
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154 Weinheim . Birkenau . Fraͤnkiſch - Crumbach .

brunnen oder Kurbrunnen , ſchon früher bekannt , aber

erſt in neueren Zeiten näher unterſucht , ſeit 1827 gefaßt und zu

einem Bad eingerichtet , welchem die vorzüglichen Eigenſchaf —

ten des Waſſers und die anmuthigen , nahen und ferneren Um—

gebungen das beſte Gedeihen verſprechen . Das Waſſer iſt ein

ſtark eiſenhaltiges , kohlenſaures Mineralwaſſer , ganz mit den⸗—

ſelben Beſtandtheilen , welche das berühmte Pyrmonter Waſ —

ſer enthält , nur daß es mehr Eiſenund weniger Kohlenſaure und

Salz beſitzt .—Gaſthöfe : 1. Der Karlsberg ; 2. zum Ochſen .

Den nördlichen Theil der Stadt beſpült die Weſchnitz , ehe⸗

mals Wisgotz , die von Birkenau her durch ein wildromantiſches

Thal berabkommt . Kaum ein ſchmaler Pfad kann ſich längs ih⸗

rem ufer hinwinden , ſo eng und ſchroff iſt das Thal , worin ſie

ſich über zerbrochenes Geſtein der Ebene zudrängt , gleichſam

nur ein langer Felſenſpalt , deß graue Wände , oben mit luſti⸗

gem Grün geſchmückt , den hohen Himmel zu tragen ſcheinen .

Wo dieſe Mauern ſich zu kleinen Niſchen öffnen , liegt überall

auf grünen Matten eine Mühle , und die Ufer ſind mit hohen

Pappeln bekränzt .
Dem Mineralogen ſichern die herrlichen Syenite , reich an

zierlichen Titanit - Kryſtallen , eine wünſchenswerthe Ausbeute .

Birkenau , mit zwey Kirchen und einem ſchönen Land⸗

hauſe und Garten des Freyherrn von Wambold , liegt am Ende

dieſes Thals , eine kleine halbe Stunde von Weinheim . Von

da führt eine Straße nach Fürth im Odenwalde, “ ) und nach

Neichenberg und Reichelsheim , in deſſen Nähe man die Ruinen

des Schloſſes Rodenſtein gewahret , berüchtigt durch den Land —

geiſt oder ſogenannten Lindenſchmied , der bey jedem Ausbruche

eines Kriegs mit einem brauſenden Zuge durch die Luft nach der

Burg Schnellerts zieht . Die Tbatſache , das wilde Gelärm ,

einem Kriegszug ähnlich , iſt aktenmäßig erwieſen und bis ietzt

unerklärt . — Sollte dieſer Lindenſchmied nicht mit dem Lind⸗

drachen aus der alten Sage dieſer Gegend und dem Nibelungen -

lied zuſammhängen ? — In der Kirche des ſchönen Pfarrdorfs
Fränkiſch⸗Crumbach , von obngefähr 1200 Einw . , zwi⸗

ſchen Rodenſtein und Schnellerts , ſieht man noch die wobler⸗

haltenen Bilder der alten Ritter von Nodenſtein und ibrer

Gemahlinnen ; auch zeigt man beſonders noch denjenigen der⸗

„) S. die oben S. 65 und 151 angeführten Reiſebücher in den

Odenwald von Cyhezy und Jäger .
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ſelben , deſſen Geiſt noch jetzt in nächtlichen Stunden den böſen

Spuck durch die Lüfte führt . In demſelben Dorf iſt auch eine

Scheune , durch welche meiſtens das wilde Heer ſeinen Durch —

zug hält , und durch deren Beſitzer dann gewöhnlich die erſte

Kriegskunde : „Der Rodenſteiner iſt ausgezogen ! “ ins Land

gebracht wird . —

Ein anderes ſchönes Thal , öſtlich von Weinheim , iſt das

Gorrheimer , von einem kleinen Bach gebildet , welcher von

Gorrheim aus der Weſchnitz zufließt . Es iſt reich an ent⸗

zückenden Waldlandſchaften . Am Ende deſſelben , bey Gorr⸗

heim , ſteht ein ſteinernes Denkmal , einfach und prunklos :

dem Andenken der tapfern Odenwälder gewidmet , die am 20.

April 1799 auf dieſer Stelle fürs Vaterland gefallen ſind , als
ſie die Franzoſen aus dieſen Thälern jagten .

Drey Stunden von Weinheim liegt Heppenheim 3654

Einw . ) . Der Weg dahin führt am Fuß ße des Gebirgs durch

Sulzbach , Hemsbach , mit einem ehemalig biſchöflich
Wormſiſchen Schloſſe , ( daſſelbe hat mit Sulzbach und einigen
Höfen an 2000 Einwohner ) , und Lautenbach , drey freund —
liche Dörfchen . Bey Lautenbach wächſt der beſte Wein an der

Bergſtraße . Zwiſchen Lautenbach und Hemsbach bezeichnet
links , an einem der alten Rußbäume eingegraben , ein Kreuz
die Stelle , wo 1811 zwey Schweizer Kaufleute durch die Räu⸗
ber erſchlagen wurden , deren Köpfe man zu Heidelberg in
Spiritus aufbewahrt .

Kurz vor Heppenheim ſteigt der Weg über einen mäßigen
Hügel , an deſſen Gipfel die Pfähle ſtehen , welche die Gränze
zwiſchen Baden und Darmſtadt bezeichnen . Hier iſt einer der
ſchönſten Puncte an der Bergſtraße , beſonders nach Süden
binab . —

Von Heyppenheim erzählt die Sage : hier habe ein Römi —
ſcher Ritter , Heppius , eine Villa gehabt , welche nachber

zerfallen, und von Karl dem Großen wieder aufgebaut worden

ſey . — Die Kirche iſt von Karl dem Großen erbaut . — Darin
zeigt man noch einen Stein , der ein Verzeichniß der Orte ent⸗
bält , welche im J . 80s dieſer Kaiſer mit Heppenheim und deſ —

ſen Landmark dem Kloſter Lorſch ſchenkte . In dem Pfarrhauſe

befindet ſich ein ausgezeichnet ſchöner Chriſtuskopf , aus der
Italteniſchen Schule , der dem Kunſtfreund gerne gezeigt
wird .

— Gaſtbof : Der balbe Mond .
Hinter der Stadt erhebt ſich ein ſchöner Berg , ebemals
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156 Starkenburg . Lorſch . Bensheim .

Berkhelden genannt , üppig mit Reben und Fruchtbäumen be—

pflanzt . Ein bequemer Weg führt um denſelben herum nach den

Trümmern der Starkenburg , unſteetig den ſchönſten

Ueberreſten Deutſchen Ritterthums , welche noch an der Berg —

ſtraße und in dem Odenwald gefunden werden . Dieſes alte

Schloß , wovon jetzt eine ganze Provinz des Großberzogthums

Heſſen den Namen führt , wurde um das J . 1064 von dem Lor —
ſcher Abte Ulrich erbaut , in der Folge mehr befeſtigt und erſt
in neuern Zeiten verlaſſen , und größtentheils zerſtört .

Unter hohen Nußbäumen führt die Straße um den Schloß —

berg herum nach dem eine Stunde von Heppenheim entfernten

Bensheim . In der Mitte des Wegs , rechts am Gebirge liegt

ein kleiner Hügel mitten im Getreidefeld , den üppiger Gras —

wuchs und zwey einſame Bäume bezeichnen . Dies iſt der Land —

berg , wo in uralten Zeiten die Burggrafen von Starkenburg

ihr Gaugericht hielten , und noch bis vor 40 Jahren die jungen

Bürger verpflichtet wurden .

Links , ohngefähr 1 St . entfernt , liegt der große Flecken

Lorſch ( 2459E . ) mit den Ruinen der ehemaligen berühmten

fürſtlichen Abtey gleichen Ramens , und ½ St . davon die

Stelle , wo das ältere Kloſter , Altmünſter , auf einer Inſel

der Weſchnitz ſtand . Die Stiftung der Abtey fällt in die Zeiten
Pipins des Kurzen im 8. Jahrbundert ; eine Menge Kloöſter

gingen von dieſer bald reich und mächtig gewordenen Abtey

aus , und die Cultur der ganzen Gegend hat ihr viel zu danken .

Unter mancherley Schickſalen und Drangſalen erhielt ſich die

Abtey bis ins 16. Jahrhundert . Sie wurde mehrmals geplündert

und war ein ſteter Zankapfel der nahen Pfalzgrafen bey Rhein
und des Erzſtiftes Mainz , bis im J . 1621 das Kloſter in Flam —

men aufging ; ſeitdem liegt es in Ruinen . Mainz kam nach⸗

her in Beſitz von Lorſch , ſeit 1803 Heſſendarmſtadt . Die Stelle ,
wo Kloſter und Kirche ſtand , iſt jetzt zu Garten und Weinber —

gen umgewandelt , von welchen eine intereſſante Anſicht nach

der Bergſtraße ſich darbietet . Noch bedecken Steine und Trüm⸗

mer jeder Art das Feld , wo einſt die Kirche ſtand , und in dem
Garten ſieht man Fragmente von alten Grabſteinen und ſtei —

nernen Särgen .
Bensheim ( 3877 E.) iſt ein Landſtädtchen voll Leben und

Verkehr . Dies , ſeine Lage am Abhang hoher Weinberge , und
das Alterthümliche , welches ſich in der Bauart den zertrüm “
merten Befeſtigungen , den hohen Mauern und Thürmen
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und tiefen Graͤben ausſpricht , verleiht dem Städtchen einen

eigenen Reiz .
Merkwürdig iſt hier der Heſſenkirchhof vor dem Thore ,

welches nach Auerbach führt . Ueber dieſem Thor iſt ein Stein

eingemauert , mit der Inſchrift :

»Nach Chriſti Geburt tauſend fünfhundert vier Jahr
Uff Dienſtag den eilften July fürwahr
Belagert Landgraf Wilhelm dieſe Stadt und Pforten ,
Mit Gewalt ſchoß ſie ab an allen Orten .
Und drey Hertzogen waren ihm verwandt ,
Braunſchweig und Mecklenburg ſind ſie genandt ,
Thaten bald von der Gegenwehr fliehen ,
Danach am eilften Tag eilends aus dem Feld ziehen . “

Gaſthöfe : 1. Zu den drey Königen ( vorzüglich ) ; 2. zur
Sonne ; 3. zum Löwen .

Eine Viertelſtunde von Bensheim liegt , an der Land —
ſtraße , Auerbach , ein großes , wohlhabendes Dorf mit ei —
nem Geſundbrunnen . In der Nähe ſteht ein kleines , aber arti —
ges Schlößchen für die großherzogliche Familie , nebſt den dazu
gehörigen Nebengebäuden , das Fürſtenlager genannt . Es
liegt in einem von Hügeln umſchloſſenen Grunde ; ſeine Um —

gebungen ſind äuſſerſt freundlich . Ein großer Theil derſelben
iſt , durch eine leichte Nachhülfe der Kunſt , in einen roman —
tiſchen Park verwandelt worden , der die ſchönſten Spazier⸗
gaͤnge und Ausſichten darbietet . Die verſtorbene Großherzogin
von Heſſen - ⸗Darmſtadt pflegte ſich hier , beſonders in der
ſchönen Jahreszeit , gerne aufzuhalten .

Der Reiſende thut wohl , ſich in Auerbach einen oder zwey
Tage aufzuhalten , um von da aus eine der ſchönſten Gegenden
der Bergſtraße zu durchſtreichen . In dem hübſchen Gaſthofe
zur Krone findet er alle Bequemlichkeit und eine gute Bewir —
thung . Wir rathen ihm , einen Führer zu nehmen , und fol⸗
genden Weg einzuſchlagen . Zuerſt am Landhauſe und Geſund⸗
brunnen vorben , rechts auf den Altarberg ( wo man , wenn man
etwas öſtlich auf das Feld hinausgeht , einen Blick in das

idylliſche Schönberger Thal hinabwerfen kann ) , und dann
links , immer über den Rücken der Höhe , durch die verſchiede⸗
nen Anlagen ; dann über den Champignons - Berg durch ein

anmuthiges Thälchen zum Hochſtädter Brunnen , und von da

durch einen dichten Laubwald , den Berg hinan zu der herrlichen
Ruine der uralten Burg Auerbach . Der Weg dahin iſt ſelbſt
zum Reiten und Fahren bequem . Obſchon im J. 1821 einer von

—
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158 Der Melibocus . Der Felsberg . Die Rieſenſaͤule .

den beyden Thürmen der alten Burg mit donnerartigem Ge—

töſe zuſammenſtürzte , ſo iſt die Ruine noch immer ſchön und

eine überraſchende Ausſicht gewährend . Durch künſtliche Anla —

gen ſind die Umgebungen verſchönert , und durch bequeme Wege
die intereſſanten Puncte zugänglicher gemacht worden .

Dem Geognoſten empfehlen wir , die intereſſanten Kalk⸗

brüche zu beſuchen . Kalk der Urzeit , weiß , großkörnig , ein

wahrer Marmor , nur minder ſchon , als der von Carrara . Und

in dem Geſtein manche , mitunter nicht gemeine Einmengun —

gen : Idokras , Granat , Leberkies u. ſ. w.

Hat man ſich hier umgeſehen und ausgeruht , ſo beginnt
die Wanderung zu der höchſten Kuppe der Bergſtraße , dem

Malchen oder Melibocus , der das Rheinthal von Speyer
bis Bingen , bis zu den Vogeſen und dem Donnersberg und ,

über den Mayn , bis zum Taunus beherrſcht . Auf der Spitze
des Bergs ſteht ein 80 Fuß hoher Thurm , der im K. 1772 erbaut

wurde , und , wegen ſeines blendend weißen Anſtrichs , aus

der größten Ferne ſichtbar iſt . Den Schlüſſel zu dem Thurme
und einen guten Tubus bewahrt ein Mann in dem Dorfe Als -

bach , welcher gegen eine billige Belohnung dem Rufe des Wan⸗
derers zu jeder Stunde gewärtig iſt . Auf der Zinne des Thurms

erweitert ſich die Ausſicht noch viel mehr , beſonders wenn man
ein gutes Fernrohr benutzt . Bey den vielen Wanderungen
nach der ſchönen Stelle wäre die Errichtung einer Hütte am

Fuße des Thurmes zu wünſchen , darin die Wanderer die Stun —
den vor Sonnenaufgang zubringen könnten . Dieſe Bequemlich⸗
keit findet man ſelbſt auf der höͤheren und unwirthlichen Kuppe
des Brockens .

Vom Malchen führt ein angenehmer Weg zu dem , höchſtens

1St . davon abliegenden - Felsberge ( 1546Fuß) . DasErſteigen
iſt mühſam —tief aus den Klippen dringt das Gebraus eines
Bachs , den kein Auge zu erſpähen vermaag . Auf des Berges
Mitte liegt die Rieſen ſäule , ein behauener Syenitblock , 31

Schuh 8 Zoll lang , unten 4 Schuh 6 Zoll , oben 3 Schuh 10

Zoll im Durchmeſſek . Einer Sage nach ſoll ihre Länge 11 Schuh
mehr betragen haben , und das abgeriſſene Stück ſich im Dorfe
Beedenkirchen , am Fuße des Felsbergs beſinden . Am obern
Ende der Säule iſt , in Form eines Halbzirkels , eine Vertie —

fung von 5½ Zoll eingehauen , urſprünglich war es vielleicht
eine Irmenſäule , vielleicht auch ein Werk auf Geheiß Karls
des Groben unternommen . Andere , wie Knapp, balten es für
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ein unvollendet gebliebenes Werk der Römer , angefangen etwa

unter dem Kaiſer Commodus . Ihr Gewicht iſt auf 6t 440 Pfund

berechnet ; daher der Transvort , wenn man ſie wegſchaffen
wollte , ſehr ſchwierig , weshalb auch manche Projecte der Art

(3. B. Aufſtellung der Säule auf dem Leipziger Schlachtfeld )

unausführbar geblieben ſind . Etwas weiter oben liegt der ſoge⸗

nannte Rieſenaltar , ein Felsſtück von beynahe eubiſcher

Geſtalt , zu 133 Fuß und 6 Fuß Dicke . Auf ſeiner Fläche ſind ,

der eine etwas tiefer als der andre , Einſchnitte , die mit der

Säge hervorgebracht ſcheinen . Zwey andre Stücke , ohngefähr
2 Fuß im Quadrat , waren wirklich von dem Hauptblock abge⸗

ſägt worden , ſind jedoch nicht mehr vorbanden . Daß dieſer

Stein der Rieſenſaͤule zum Fußgeſtell habe dienen ſollen , iſt

nicht unwahrſcheinlich . Von der Höhe des Felsbergs , welche
ſich noch einige Fuß über die Warte des Odenwalds , den Mal⸗

chen⸗erbebt , genießt man die herrlichſten An - und Ausſichten ,
tief in den romantiſchen Odenwald .

Von der Rieſenſaͤule führt ein Fußpfad zu einem freundli⸗
chen Forſthauſe , an der Morgenſeite des Bergs , wo der Rei⸗
ſende ſich ausruhen und erquicken kann . Nechts neben dem Pfade

liegen mehrere größere und kleinere Steine , die ſichtbar durch
Keile geſprengt worden . Dreyßig Schritte über dem Altar ,
nach dem Forſthauſe zu , zeigt ſich an einem 17 Fuß langen
und 10 Fuß über die Erde hervorragenden Steine eine einge —
hauene Vertiefung von 9 Zoll Breite und eben ſo viel Tiefe ,
auch ſind eine Menge Löcher angebracht , um den Stein durch
Keile zu ſprengen .—Auf der ſüdöſtlichen Seite des Felsbergs ,
nahe bey Beedenkirchen , iſt das ſogenannte Schiff merk —

würdig , ein Stein von 48 Fuß Länge , der ſeinen Namen von

der Aebnlichkeit mit einem Schiffe bat . Auch an dieſem Block
erſcheinen die Spuren von Menſchenhänden , und abgeſprengte
Stücke liegen rings umber . Manches berechtigt zu der Vermu⸗

thung, daß Karl der Große zum Bau ſeiner Pfalz in Ingel —
beim die Steine des Felsbergs benutzt habe .

Schlaͤgt man nun den Weg nach Reichen bach ein , ſo

gelangt man zu dem Felsmeer . Dies iſt die Benennung
zahlloſer Syenit⸗Blöcke , die übereinander gethürmt liegen ,

und den Berg von ſeinem waldigten Gipfel bis zu ſeinem Fuße

theilen. Von oben erſcheinen dieſe Felstrümmer , bey beiterm

Himmel, wie im Aufwallen gefrorne Wogen . Die Sage er⸗
zaͤblt von einem Kampfe gräulicher Rieſen, welche dieſe Steine

—
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gegen einander geſchleudert hätten . ( Die Geognoſte ſucht ihre

Erſcheinung durch die bekannten kugeligen Abſonderungs —

Verhältniſſe der Felsart zu erklären ) .

Vom Felſenmeer öffnen ſich dem Wanderer herrliche Aus —

ſichten in das liebliche Reichenbacher Thal , auf die Feſte Star —
kenburg und in die Gegend von Mannheim .

Wenn man aus dem Wald heraustritt und ſich Reichen —

bach nähert , erſcheint rechts , auf einem kahlen Berg , eine

Felsmaſſe , der Borſtein genannt , die ganz das Anſehen ei—

ner alten Burgruine bat . Gegenüber erhebt ſich ein ähnlicher

Fels , der Hohenſtein , bey dem Dörfchen gleichen Namens .

Beyde Steine beſtehen aus Ouarz .
Am öſtlichen Fuße des Felsbergs , kaum eine Viertelſtunde

von der Rieſenſäule , liegt das Dorf Beedenkirchen . Bey

dem Geiſtlichen des Orts , Hrn . Pfarrer Baur , findet der Rei⸗
ſende die freundlichſte Aufnahme und mannichfache Beleh —

rung über die Umgegend .
Wer nach Auerbach zurückkehrt , ſchlage den Weg über

Reichenbach und Schönberg ein . Letzteres iſt ein Dorf wit

einer Burg , in einem engen , wildromantiſchen Thale , der ge—

wöhnliche Aufenthalt des Grafen von Erbach - Schönberg . Der

Engliſche Garten , welcher ſich um den Berg zieht , hat ſchöne

Parthieen und Stellen , wo ſich überraſchende Ausſichten in

das Gebirg eröffnen .
Eine halbe St . unter Auerbach liegt das heitere Landſtädt —

chen 8Zwingenberg ( 1445 E. ) , ehemals eine ſtarke Feſte , von

welcher ſich , bis in die neuere Zeit , eine ſchöne , mit Nußbäu⸗

men beſetzte Straße , bey Alsbach , Jugenheim , See —

heim und Malchen vorbey , nach Eberſtadt zog . Um einige

hundert Schritte zu erſparen , wurde , Anfangs der 70ger

Jahre , die Chauſſee über Bickenbach , wo ſeit 1818 eine Poſt

angelegt iſt , 1St . von Zwingenberg , durch einen traurigen

Föhrenwald geführt . So wenig die Chauſſee von Zwingenberg
nach Darmſtadt dem Auge des Naturfreundes darbietet , ſo

reichlich wird ſich für den kurzen Umweg der Fußgänger belohnt

ſinden , wenn er den vorhin erwähnten alten Weg einſchlägt .

Das ſchöne Modauthal und das maleriſch gelegene Dörfchen

Niederbeerbach , in deſſen Kirche die Begräbniſſe vieler Franken⸗

ſteiner zu ſehen ſind , entſchädigt allein ſchon für die geringe

Mühe . In der Nähe von Zwingenberg ſieht man die wenigen

Ruinen der Burgen Bickenbach ( auch das Alsbacher Schloß
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genannt , nach dem näher gelegenen Dorf Alsbach ) , Tannen —

berg und Darberg ( auch das alte Schloß , oder auch wohl Burg

Joſſa , nach einer ritterlichen Familie dieſes Namens , welche

in dieſer Burg ſich aufhielt ) , ſo wie die anmuthige Villa des

geheimen Staatsraths Hoffmann , mit den Ruinen des vorma —

ligen Nonnenkloſters Heiligenberg und einer ſehr roman —

tiſchen Anlage und Ausſicht . Seit 1827 iſt das Ganze Beſitzthum

der Frau Erbgroßherzogin vonHeſſen - Darmſtadt .Die Dorfkir —

che ſteht am Fuße des heiligen Berges und ſoll der Sage nach zum

Kloſter ehedem gehört haben . Der ſie umgebende Friedhof

gränzt an jenes Landgut . Hier ruht der 1816 verſtorbene , durch

ſeine theologiſchen Streitigkeiten bekannte , Oberhofprediger

von Stark , der nach ſeinem ausdrücklichen Verlangen bier bey —

geſetzt wurde . Im J . 1818 folgte auch ſeine Gattin , und beyder

Gebeine umſchließt nun Eine Gruft . Größer und ſchöner noch

findet mandie Ausſicht auf einer Anhöhe bey Seeheim , wel —

che der nun verſtorbene Regierungsrath Piſtor in einen paradie —

ſiſchen Garten umgeſchaffen . Jetzt hat der Großherzog von

Heſſen die Anlage an ſich gekauft . Die Ausſicht iſt beſonders

lohnend von dem hochgelegenen Hauſe . Die Monumente Höpf —
ner ' s und Wenck ' s wird der Freund vaterländiſcher Literatur

nicht ohne Theilnahme beſuchen .—Man beginnt freyer zu ath —

men , wenn man aus dem trübſeligen Bickenbacher Wald iſt ,

und rechts auf einer beträchtlichen Anhöhe die Burg Fran⸗

kenſtein , das Stammhaus der noch blühenden freyherrlichen
Familie dieſes Namens , erblickt .

Es wird keinen Reiſenden gereuen , einen Abſtecher auf

dieſe nicht beträchtliche Höhe ( 1160 Fuß ) zu machen , um die

Ruinen einer im mittlern Zeitalter ſehr anſehnlichen Ritter —

burg zu betrachten , welche der Hof - und Theatermaler Pri —

maveſi zu Darmſtadt ( nunmehr zu Kaſſel ) erſt 1819 in 12 ra⸗

dirten Blättern herausgegeben , zu welchen Kirchenrath Dahl
einen biſtoriſchen Text geliefert hat .

Von Eberſtadt ( 1792E . ) einem beträchtlichen , durch In⸗

duſtire aller Art ſich auszeichnenden Dorfe an dem Modaubach ,
führt eine ſchnurgerade Straße durch einen Föhrenwald , die
Tanne genannt , nach Beſſungen , einem über 2000 E. ent⸗

baltenden Dorfe, das bey der großen Erweiterung der Reſidenz
jetzt als eine Vorſtadt von Darmſtadt betrachtet werden kann .
Außer einer Kaſerne für einige Schwadronen leichter Reiter ſind

hier zwey herrſchaftliche Gärten , deren einer , in altfranzöſi⸗

———
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ſchem Geſchmack angelegt , mit zweyhundertjäbrigen Linden —

und Kaſtanien - ⸗Alleen prangt , und eine Orangerie enthält ,

deren Stämme an Alter und Dicke ſelbſt nicht von der Schön—
brunner übertroffen werden ; den andern bat vor 40 Jahren der

bekannte Regierungspräſident , Freyberr von Moſer , mit viel

Geſchmack in Engliſcher Manier angelegt .

Dieſe beyden Hofgärten , ſo wie der ſchöne von Riedeſel —

ſche Luſtgarten , ſind täglich für jedermann zugänglich .

Darmſtadt , die Neſidenz des Großherzogs von Heſſen ,

und der Sitz der oberen Regierungsbehörden des Großherzog —

thums ſowohl wie der beſonderen der Provinz Starkenburg ,

eines Oberappellations - und Caſſations - Hofes , eines evangel .

Kirchenraths , eines Oberforſteollegiums , einer Oberrech —

nungskammer u. ſ . w. , lehnt ſich gegen Morgen an eine ſanſte

Anböhe , gegen die andern Weltgegenden aber an eine weite

Fläche , die nach dem Rhein und Main hin zwar ſehr ſtiefmüt⸗

terlich von der Natur behandelt , aber durch hohe Cultur doch

fruchtbar genug iſt , und die nach dem Oden walde und der Berg⸗
ſtraße hin beſonders dem Freunde ſchöner Wald⸗Landſchaften

reichen Genuß bietet . Die Stadt , vor drepßig Jahren noch

ein unbedeutender , winkeliger Ort von kaum 700 Häuſern und

höchſtens 8000 Seelen , bat unter der Regierung des jetzigen

Großherzogs ſo zugenommen , daß ſie über 1300 Haͤuſer und 21392

Einw . ohne die Garniſon zählt . Wer ſie nur vor 15 Jahren noch
geſehen hat , erkennt ſie ſchwerlich wieder ; an die alte , finſlere /
ehemalige Stadt hat ſich eine Neuſtadt gereiht , die jener ſchon

an Areal nicht nachſteht , und in Hinſicht der Schönheit der

Häuſer und Straßen gar nicht zu derſelben zu gehören ſcheint .

Seit einigen Jabren ſind wieder ganz neue Straßen angelegt

worden .
Von der früheren Geſchichte Darmſtadts iſt im Ganzen wenig

bekannt . Doch ſcheint die erſte Anlage der Stadt zwiſchen das 8. und

12. Jahrhundert zu fallen . Damals hieß der Ort Daremun des⸗
ſtadt , vielleicht nach einem erſten Anſiedler Daremund . Die Be⸗

hauptung , daß das ſchwache Darmbächlein der Stadt den Namen

gegeben , widerlegt ſich dadurch ſattſam . Graf Wilhelm ! von Katzen⸗

ellenbogen erhob ' das Dorfzu einer Stadt ; der Kaiſer Ludwig verwil⸗
ligte ihm 1330 für den Ort Stadt - und Feſtungsrecht , einen Wo⸗
chenmarkt und einen Jahrmarkt . Nun erhob ſich die jetzige kleine
Altſtadt mit hohen Mauern und einem tiefen Graben . Später 136¹
ward daserſte Schloß durch Wilhelm Ilerbaut und von nun an war

Darmſtadt der gewöhnliche Aufenthalt der Grafen von Katzenellen⸗
bogen , ſo daß im J . 1403 unter Johann IILein großes Turnier da⸗
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Merkwärdigkeiten Darmſtadt ' s ſind : 4 ) Das Reſidenz⸗

ſchloß . Landgraf Ernt Ludwio , der 1739 ſtarb , hatte den Plan ,
die alten Wohngebäude der fürſtlichen Familie durch ein ge⸗

ſchmackvolleres zu erſetzen . Er ſing daher am Anfang

18. Jahrhunderts den Bau eines neuen im hohen

Italieniſchen Styl nach einem ſo großen Maßſtabe an , daß ,

wenn es nach dem noch vorhandenen Modelle vollendet worden

wäre , es wohl Raum genug für mehrere Hofhaltungen gehabt
haben würde . Indeß iſt nur die Hauptfasçade des Schloſſes ge⸗

gen den Markt hin und ein Theil eines Flügels gegen den

Rbein zu Stande gekommen , was allerdings durch die vier Kup⸗
veln einen impoſanten Anblick gewährt . Die Großherzogliche
Familie bewohnt einen Theil des alten Schloſſes und einen im

J . 1788 errichteten Anbau deſſelben . Die beyden Flügel des

neuen Schloſſes enthalten tbeils das Staatsarchiv , theils die

Hauptſtaatskaſſe , die Hofbibliothek und das neue Muſeum . In
dieſem Schloſſe ſind zu betrachten : 1. Das Muſeum , welches
erſt unter der jetzigen Regierung öffentlich aufgeſtellt und durch

rung des La
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bedeutende Ankaͤufe , beſonders aber durch die Schenkung des

Barons von Hübſch, ſehr erweitert worden iſt ; es beſtebt aus

herrlichen phyſikaliſchen Apparaten , aus einer ſchönen Samm⸗

lung von Kupferſtichen und Handzeichnungen , vorzüglich man⸗

chen ſchätzenswerthen Ueberreſten der Deutſchen Kunſt , und

merkwürdigen Alterthümern , wohin beſonders eine wohlerhal⸗

tene Mumie gehört , mancherley Römiſche Reſte , Etruriſche

Vaſen , Lampen , Gemmen , Bildſäulen , Büſten , Moſaik ,

Schnitzwerk verſchiedener Art , Götzenbilder u. dgl . ; auch ein

intereſſantes Münzkabinet , Alles in 10 Gemächern aufgeſtellt .
Die bedeutende Sammlung von alten Glasmalereven iſt aus

Mangel an Raum nur zum Theil untergebracht . 2. Das Natu —

ralienkabinet , beſonders merkwürdig wegen einer unſchätzba —

ren Sammlung vieler Gebeine der jetzigen Welt ganz unbekann⸗

ter Thiere , z .B. Mammuthsknochen , welche größtentbeils im

Darmſtädtiſchen gefunden worden ſind . Vorzüglich reich auch iſt

dieſes Cabinet an ſchönen Exemplaren ausgeſtopfter Vögel . 3.

Die Gemäldeſammlung , welche nach der vom jetzigen Gallerie —

Inſpektor Müller 1820 herausgegebenen Beſchreibung 600 Bil⸗
der aller Art enthält , iſt in 9beträchtlich großen Zimmern nach 5

Schulen , nämlich : der neuern Deutſchen , der Altdeutſchen⸗

der Franzöſiſchen , der Niederländiſchen und der Italieniſchen ,

aufgeſtellt , und enthält ſchöne Bilder (1. B. Mehreres von Hol —

bein , Lukas von Leiden , Lukas von Kranach , Skorel , ein

Johannes der Täufer , angeblich von Naphael ,eine ſchlafende

Venus , die für ein Werk Titians gehalten wird ) , aber auch

weniger Bedeutendes . In einigen Zimmern findet man auch

eine ziemlich vollſtändige Sammlung von Phallaplaſtik , oder

Rachbildungen Nömiſcher Ruinen in Korkholz . Sie ſind meiſt

von Antonio Chichi , dem Erfinder dieſer Kunſt, in Rom gefer⸗
tigt worden . Ein eigenes , ſehr gut gewähltes und eingerichte —

tes Lokal haben ganz vorzüglich ſchöne , mit höchſter Treue und

Fleiß den Originalien im Muſeum zu Paris nachgeformte Ab⸗

güſſe plaſtiſcher Denkmale des Alterthums , die jetzt einen neuen

Reiz gewinnen , da man die Urbilder nicht mehr ſo vereinigt

zuſammen findet . 4. Eine beträchtliche Sammlung von Waf⸗
fen aller Art , jetzt noch in 41kleineren Gemächern aufge ſtellt /

die aber in Kurzem einen angemeſſenern Bewahrungsort erhal⸗
ten wird . 5. Eine Trachtenſammlung vonIndiſchen Vöͤlkern/
Chineſen , Perſern , Türkenꝛc. Die meiſten dieſer Sammlun⸗
gen ſtehen jeden Mittwoch Morgens von 9 — 12 Uhr dem Publi⸗
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kum offen ; doch kann man auch an jedem andern Tage durch den

Pedellen ( der dann ein Trinkgeld erhält ) eingelaſſen werden .

6. Die Hofbibliothek , jetzt ſchon an 120,000 Bände betragend .
Das medieiniſche Fach , durch die Erwerbung der Baldingeri —

ſchen Sammlungen verſtärkt , beträgt allein über 25,000 Bände .

Philologie und Geſchichte ſind vollſtändig . Auch die andern

Fächer ſind reich beſetzt , indem täglich neue und noch fehlende

ältere Werke beygeſchafft werden . Sie iſt vom Montage bis zum
Freytage Nachmittags von 2 — 5 Uhr zum öffentlichen Ge —

brauche offen ; den einheimiſchen Gelehrten iſt auch der Haus —

gebrauch der Bücher gegen Schein verſtattet . Es verdient Be —

merkung , daß, ohngefähr den Aten Theil der Bibliothek abge —

rechnet , alle dieſe Sammlungen erſt unter der jetzigen Regie⸗
rung zuſammengebracht worden ſind , und im F. 1820 von dem

Stifter derſelben , dem Großherzog , für alle künftige Zeiten
als Staatseigenthum erklärt wurden . Unter der Leitung des
oben bemerkten Gallerie - Inſpektors Müller iſt endlich auch
eine Zeichenſchule entſtanden/ die ſchon in den erſten Monaten
bey 50 Schüler zählte und einen erfreulichen Fortgang hat .

—2 as Annenet von 28 Glocken auf dem zum Schloß ge⸗

hörigen Thurm verdient Erwähnung . —B ) Das Theater ,

Opernhaus genannt . Es wurde in den Jahren
1818 und 1819 vom Oberbaurath Moller , einem Schüler Wein -
brenners , in edlem Style erbaut , liegt ganz frey / dem Schloß

gegenüber , und faßt 1800 Zuſchauer . Ein von 6kannelirten Ko—⸗
rinthiſchen Säulen getragenes Fronton bildet das Hauptportal .

Alle Theile ſind aufs ſorgfältigſte ausgeführt . Die Treppen und

Gänge im Innern ſind geräumig und bequem , auch die Bühne
iſt ſehr groß und nach den Geſetzen der Akuſtik erbaut , die Deco —

rirung des ganzen innern Raums überhaupt geſchmackvoll . Die
Oper in Darmſtadt gehört jetzt wohl zu den vorzüglicheren
in Deutſchland , da der Großherzog ſelbſt ein ſehr gründlicher
Kenner der Muſik iſt , und auf Pracht des Coſtüms , der Deco —
ration und auf die Vollſtändigkeit des Orcheſters viel verwen —
det wird . Bon dem bekannten Schönberger verdienen einige
1.adliche Decorationen beſondere Erwähnung ; aber auch Pri —
maveſt arbeitete mit Glück in dieſer Gattung , und es verdie —
nen dieſes Künſtlers und des Hofmalers Sandhaas architeeto —

niſche Decorationen, nach Mollers Zeichnungen , nicht minder
einer ehrenvollen Meldung . — C) Von Kirchen iſt , außer der
im Umfang des Schloſſes befindlichen Schloßkirche , noch
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die Stadtkirche unweit des Marktplatzes , und die neue

katholiſche Kirche zu nennen . Jene iſt ein einfaches ,

ſchmucklos im Gothiſchen Styl aufgeführtes Gebäude aus dem

Anfang des 16. Jahrhunderts . Letztere ragt durch ihre Lage auf

dem Riedeſelsberge über alle Gebäude der Stadt empor , und

macht , als eine große Notunde , durch die edle Einfachheit des

Bau ' s und die Uebereinſtimmung aller ſeiner Verhältniſſe ei—

nen überraſchenden Eindruck . Der Bau dieſer Kirche wurde im

J . 1822 nach dem Plan und unter Leitung des Oberbauraths
Moller unternommen , am 16. Sept . 1827 ward dieſelbe feyer —

lich eingeweiht . Die Kirche , über deren Portal die einfache

Inſchrift Deo zu leſen iſt , ſcheint faſt zu groß für die verhält —

nißmäßig nicht ſo zahlreiche Gemeinde . Ein großer ungetheil —

ter Raum , welchen 28 Korinthiſche Säulen (jede von 49 Fuß

Höbe unds Fuß und s Zoll Dicke ) umgeben , bildet den Ein⸗

gang . Eine Gallerie auf dieſen Säulen führt rings herum und

darüber wölbt ſich die herrliche Kuppel . Der Durchmeſſer des

untern Naums beträgt 173 , der der Kuppel 134 Fuß ; in der

Höhe mißt ſie 120 Fuß . Das Licht fällt nur durch ein einziges ,

großes , rundes Fenſter in der Mitte der Kuppel hinein , er—

bellt die Kirche aber hinreichend . — DP) Das Gymnaſium

vom Landgrafen Georg II 1627 geſtiftet , das ſich ehemals ſo

rühmlich unter dem bekannten Heſſiſchen Hiſtoriographen Wen

auszeichnete , beſteht nach der neuen Einrichtung aus 4 Klaſſen

und einer Selecta , mit wohl 250 Schülern , und ſteigt täglich zu

immer größerer Vollkommenheit empor . Außer dieſer vorzügli⸗

chen Anſtalt befindet ſich noch in Darmſtadt die ( oben erwähnte )

Zeichenſchule , eine Malerakademie , eine Artillerieſchule , eine

Militärſchule , mehrere bedeutende Privatinſtitute , und gute

Volksſchulen . — E) Das ſogenannte Exerzierhaus , eine ar⸗

chitektoniſche Merkwürdigkeit . Landgraf Ludwig IXließ einige

Jahre nach dem Antritt ſeiner Regierung , in den Jahren 1771
bis 72, dieſen koloſſaliſchen Saal fuͤr die Uebungen der Garniſon

erbauen . Er enthält einen freyen , von keiner Säule getrage —

nen und durch keine Pfeiler geſtützten Raum von 319 Fuß Länge

und 151 Fuß Breite , rubt auf 6 —7 Fuß dicken Mauern und

ward von 16 Oefen geheitzt . Das Hängewerk , wodurch der

Dachſtuhl getragen wird , gilt für ein Meiſterſtück . Ein Mo⸗

dell davon ließ ſich die Kaiſerin Katharina nach Petersburg brin —

gen , wo ein gleiches Haus darnach erbaut ward . Jetzt dient der

Saal zu einer ſehr weiten Reitbahn und zur Aufbewahrung
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einer ziemlich zahlreichen Artillerie ; da der Zweck des Gebäu —

des durch die neueſte Art Krieg zu führen , die ſogar die Zelten
abgeſchafft hat , begreiflicherweiſe wegfällt . Es verdient be—

merkt zu werden , daß, nachdem keiner der damaligen gelehr⸗
Lant

ten Baumeiſter , einen ſo gigantiſchen Saal , als der La idgraf

—

—

—

zu haben wünſchte ſich zu erbauen getraute , ein gewiſſer Zim —

mermann , Namens Johann Martin Schuknecht , den Bau

übernahm , und ihn zur höchſten Zufriedenheit des Regenten 1.

ausgeführt hat F) Das neue Geſellſchaftsgebäude , 1
binnen 14 Monaten von dem bekannten Oberbaurath Moller , ＋
einem der geiſtvollſten Schüler Weinbrenners , erbaut , und am

25. Aug . 1817, dem Namenstage des Großherzogs , eingeweiht . ‚
Der Saal gehört wohl zu den ſchönſten dieſer Art in Deutſch⸗ 1

land , und das Ganze ill mit Geſchmack und anſtändigem Luxus

eingerichtet . — 6 ) Der neue , ein ganzes , jede Seite 150

Schritte enthaltende , Quadrat bildende Marſtall , mit ſei⸗ A

nen ſehr zweckmäßigen Einrichtungen . Vorzüglich iſt die be⸗

trächtliche Anzahl von Hengſten dort zu betrachten , die zur Ver⸗

edlung der Race zum Beſten des Landes hier gehalten werden 4
— H) Von ſonſtigen merkwürdigen Gebäuden verdienen noch

64%

angeführt zu werden : Das Palais des Groß - und Erbyrinzen 4
und das des Landgrafen Chriſtian ; die Kanzley oder das Regie⸗ 1 ( Là

rungsgebäude an dem Luiſenplatz , das nach Mollers Plan für

die ſämmtlichen Finanzbehörden aufgeführte Gebaͤude, und die

ſchöne Freymaurerloge auf dem Riedeſelsberg . — Unter den 1
freyen Plätzen der Stadt iſt der Luiſenplatz , am Ende der

Rheinſtraße , der vorzuͤglichſte . Ein ſchöner Brunnen , zu wel⸗ 11
chem das Waſſer in einer Leitung 35 St weit in eiſernen Röh⸗

ren herbeygeführt wird , ſchmückt denſelben . Der Marktplatz iſt
unbedeutend . In der Nähe des Theatergebaͤudes iſt der Parade⸗
und der Tbeaterplatz ; vor dem Mainthor der Mainylatz und bey M0
dem Reckarthor der Neckarthorplatz , an welchem eine ſchöne Ca⸗ 6

˖ valleriekaſerne ,mit Raum für 400 Pferde in neueſter Zeit erbaut

ö worden iſt . Endlich nennen wir noch die in und bey der Stadt 6

liegenden ſchönen Gärten : 1. Das Bosket , oder der ſogenannte 1

ö Herrngarten , am Schloſſe , reich an herrlichen Parthieen . 14

Beſonders intereſſant iſt die von der Mutter des jetzigen Groß⸗

berzogs ſich ſelbſt gewaͤhlte Grabſtaͤtte unter düſtern Cyyreſſen /

einer Fürſtin von hohem Geiſt und ſeltener Herzensgüte , der

König Friedrich Ueine urne von Carrariſchem Marmor mit der

Inſchrift : Sexu femina , ingenio vir , auf den Grabhügel ſetzen
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ließ . 2. Der Garten des Landgrafen Chriſtian , Bruders des
Großherzogs , auf der Oſtſeite der Stadt , von wo , als der

böchſten Umgebung man eine treffliche Ausſicht über den Rhein
nach dem Donnersberge , über den Main nach dem Taunus und

gegen Süden in die Bergſtraße genießt . 3. Der freyherrl . v.

Niedeſelſche Garten am ſüdlichen Ende der Stadt , in Engli⸗

ſchem Geſchmack angelegt . 4. Die geſchmackvollen Anlagen des

Freyherrn v. Barkhauſen , ehemaligen hieſigen Staatsmini⸗
ſters , eine kleine Viertelſtunde von der Stadt , mit einigen

ſehr ſchön eingerichteten Wohngebäuden und einer ehemaligen

großen Meierey , der Karlshof genannt . — Gaſthöfe :

1. Zum Heſſiſchen Hauſe ( wo die Eil - und Poſtwagen halten ) ;

2. zur Traube ; 3. zum Darmſtädter Hofe .

Die geſellſchaftliche unterhaltung hat ſehr viel durch die

Verſchmelzung des ſchon faſt 40 Jahren hier beſtandenen ältern

Klubbs und des neueren Abendvereins gewonnen , die ſich nun

mehr unter der Benennung : Vereinigte Geſellſchaft /

verbunden haben . Sie beſteht aus mehr als 400 Mitgliedern /

unter denen ſich die fürſtlichen Perſonen befinden . Der Zugang

ſteht allen gebildeten Klaſſen offen ; durch Aktien iſt das oben

erwähnte Gebäude aufgeführt worden . Die Herrn verſam⸗

meln ſich täglich zu Lektüre und andrer Unterhaltung⸗Spielt : e. ;
jeden Donnerſtag aber iſt geſellſchaftlicher Kreis mit Damen

für alle Arten von geſellſchaftlicher Unterbaltung ; im Winter

werden alle 14 Tage Bälle gegeben . Auch wird der Saal
durchreiſenden Künſtlern gerne eingeräumt . Gegenwärtig ſind

darin die Sitzungen der zweyten Kammer der Landſtände . Auſ⸗

ſerdem beſteht auch noch ein jüngerer Klubb , blos für Männer⸗

in welchem der Fremde eine gleich freundliche Aufnahme , Lek⸗
türe und andere Unterhaltung findet . — In Darmſtadt befinden

ſich 2 Buch⸗ und Kunſthandlungen , von Leske und von Heyer .

Die umgebungen der Stadt haben manche artige Spazier —
gänge . Die Lindenallee nach dem Rhein hin iſt wegen des ſan⸗

digen Bodens ſelbſt bey naſſem Wetter gut zu begehen ; ein

angenehmer Weg führt nach dem großen Wog , einem ziemlich

beträchtlichen Weiher , der bey Feuersgefahr der Stadt viel

Waſſer zuführt ; nach den drey Brunnen , in einem herrlichen
Wald ; nach dem Herrgottsberge , eine halbe Stunde von Darm⸗

ſtadt , von wo man eine reiche Ausſicht in die Rheingegenden
und in die Bergſtraße genießt , und durch die reizendſten Wald⸗

parthieen überraſcht wird ; auch nach dem Karlshofe , dem ſchon

2222
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oben bemerkten Landgute des Hrn. v. Barkhauſen ; nach der
Ludwigshöhe , einer Anhöhe hinter Beſſungen , mit herrlicher
Ausſicht auf die Stadt und auf die Rheinebene , 3/ St . von
Darmſtadt ; nach dem Steinbrücker Teich mit ſeinen ehrwür —
digen Linden , auf dem Wege nach Dieburg .

Mit Heidelberg ( dadurch mit Baden und Würtemberg ) ſteht
Darmſtadt in Verbindung durch die dreymal wöchentlich Mittags 3
Uhr dahin abgehenden und dreymal Morg . 6 Uhr von da kommenden
Eilwagen (ſ. oben bey Heidelberg S . 147), welche dann nach Frank—⸗
furt weiter gehen. Dorthin geht auch täglich um 6 UhrMorgens
der Briefpoſtkourier und kommt von dalbends 8 uhr . Die Perſon be—⸗
zahlt 1fl. 24 kr . ; auf dem Eilwagen 2fl . 12 kr. Außerdem findet man
auch öftere Fahrgelegenheiten nach Heidelberg , Frankfurt u. Mainz .—Vorzügliche Landſtraßen ziehen ſich von Darmſtadt aus nach den
verſchiedenen Richtungen ; die Regierung , die mit rühmlichem Eifer
Alles aufbietet , was den Verkehr , den Handel und die Erwerbsquel⸗
len des Landes vermehren kann , hat auch dieſem Zweig beſondere
Aufmerkſamkeit gewidmet .

Beſonders angenehm iſt der ſogenannte Schlampelweg
durch einen dichten Buchenwald nach dem Dippelshof , ei —
nem kleinen vielbeſuchten Landgute eines Menontten , andert —
halb St . von der Stadt . Seine Benennung hat es von einem
in der erſlen Hälfte des vorigen Fahrhunderts durch theologi —
ſche Streitigkeiten mit der Geiſtlichkeit bekannten Gelehrten ,
Dippel , der endlich dieſe Beſitzung durch Alchymie verlabo —
rirte .—Von hier führt ein ähnlicher freundlicher Weg zu dem ,
eine halbe Stunde davon entfernten , Oberramſtadt , dem
Geburtsorte des berühmten Lichtenberg . Die dortigen Eiſen⸗
bämmer ſind wegen der hohen Holzpreiſe eingegangen ; indeſ —

ſen iſt es immer noch ein ſehr nahrhafter Ort ; und von da an
zieht ſich an der Modau oder dem Ramſterbach hin , eine Reihe
von 32 Mühlen bis zum Ausfluß des Baches in den Rhein ,
deren Beſitzer einen ſehr einträglichen Verkehr mit der Reſi⸗
denz , Frankfurt und Mainz haben .

Ein Lieblingsſpaziergang der Darmſädter iſt aber durch
einen dichten Buchenwald , nach dem ſchönen Riederram⸗

Hadt , an deſſen Ende man von einer einfachen Bauernhütte
überraſcht wird , die , von geſchmackvollen Anlagen umgeben , ein

Denkmal des milden / baͤuslichen Sinnes der jetzigen Großberzo⸗
gin von Heſſen iſt , und in deren Nähe ein Lieblingsſütz derſelben ,
die Emmelinenhütte genannt , ſich beiindet . Von bier aus
erſteigt man auf einem nicht unbequemen Wege den Kirſch⸗
berg / auf deſſen Spitze ein ausgezeichnetes landſchaftliches

Schreibers Handb . f . Rheinreiſ . 41e Aufl⸗ 8
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Panorama das Auge erfreut . Ein wahrhaft romantiſcher Weg

führt von da durch das enge Thal des Modaubachs an einer be⸗
trächtlichen Papiermühle und andern ähnlichen , den höchſten

Woblffand verrathenden Beſitzungen , über Eberſtadt zurück .
Ein andrer Ausflug iſt nach Kranichſtein , einem ural⸗

ten Jagdſchloſſe , eine Stunde von der Stadt , am Eingange

in einen großen Buchen - und Eichenwald gelegen , wo Land⸗

graf Ludwig VIIII die letzten zwanzig Jahre ſeiner Regierung

lebte . Die Gänge dieſes Schloſſes ſind mit vielen , zum Theil

ſehr merkwürdigen Hirſchgeweihen verziert , und mancher krät —

tige Waidſpruch in alten Eichen und Buchen des umliegenden

Waldes überraſcht den Spaziergänger .

Ein dritter Ausflug geht nach der Faſanerie , eine ſtarke

halbe Stunde öſtlich von der Stadt . Ein durch ſein Alter merk⸗

wuͤrdiger Punet , ſeitwärts zwiſchen Darmſtadt und Frankfurt

im Walde gelegen , iſt Dreieichenhain , das ſchon im 9.

Jahrhundert exiſtirt haben ſoll . Noch zeigt man die Ruinen

des Schloſſes Hain oder Hagen , welches Karl der Große er—

baut haben ſoll und welches die Karolingiſchen Katſer bey ihren

Jagden beſuchten .

Auf der Straße nach Frankfurt führt eine ſchöne Pappel⸗

allee nach dem großen Dorfe Arbeiligen ( eigentlich Aller —

heiligen ) , wohin ebenfalls haufig gewallet wird . Der Weg von

da nach Langen iſt in der That ſehr langweilig ; es iſt daſelbſt

eine Poſt ſeit 1818 , in der Mitte des Wegs von Darmſtadt nach

Frankfurt . Hat man Sprendlingen und Neu⸗ - Iſenburg eine

Franzöſiſche Colonie ) paſſirt , ſo entfaltet ſich am Ende eines

ſchönen Buchen - und Eichenwalds , von der Höhe am Wart⸗

thurme , eine der ſchönſten Landſchaften . Man erblickt vor ſich

die Stadt Frankfurt mit Sachſenhauſen , und hinter dieſer
das ſchöne Taunusgebirg , mit einer großen Menge bedeuten —

der Ortſchaften .

Frankfurt liegt 6St . von Darmſtadt , 8 St . von Mainz

und eben ſo weit von Wiesbaden entfernt . Alte Warten bezeich⸗
nen den Umfang des ehemaligen Weichbildes der Stadt , die
ſich majeſtätiſch auf einer ſchmalen Ebene , am vielbeſchifften

Main ausbreitet . Sie nimmt , mit Sachſenhauſen auf der lin⸗

ken Mainſeite , einen Flächenraum von 628 Morgen ein / und

hat über 3200 Häuſer , ohne die Nebengebäude , 217 Straßen
und Gaſſen , 6große , freye Plätze , 14 kleinere , 115 Brunnen /

3katholiſche , 7lutberiſche , 2 reformirte Kirchen , 2 lutheni — *
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ſche Bethäuſer und 1der Brüdergemeinde , 1Synagoge , über
30 öffentliche Gebäude , über 50 Gaſthöfe , ohne die geringeren
Herbergen , und, in ihrem Gebiet , eine Bevölkerung von

mehr als 52,000 Seelen

Daß hier , an derMainfurth , ſchonRömer lagerten , unterliegt
keinem Zweifel . Spuren ihrer Lager und Gräber finden ſich in

den nahen Umgebungen . Ihnen folgten dann die Franken , von

denen noch der Name übrig iſt. Karl der Große gründete Sach —

ſenhauſen durch Nordſachſen , die er dahin verſetzte , und baute ,

als ſeine Pfalz zu Worms abgebrannt war , ſich an der Fran⸗

kenfurth einen Königshof , der an der jetzigen St . Leonhards —

kirche ſtand , und bis an den Hirſchgraben und zum weſtlichen

Ende der Mainzergaſſe reichte . Ludwig der Fromme ließ am

obern Theile der Königspfalz , dem jetzigen Fahrthor , den

rn Pallaſt errichten , auf der Stelle , wo 1717 der Saal —

aufgeführt wurde . Ludwig der Deutſche erweiterte um

die Stadt , in welcher er auch oft und gern verweilte . Fried —

rich Uſtiftete 1240 die Herbſtmeſſe und Ludwig der Bayer 1330

die Oſtermeſſe . den unruhigen Zeiten des 15. Jahrhunderts
flüchteten viele edle Geſchlechter aus Mainz und der Umgegend ,
ſo wie ſpäter beyderr Aufhebung des Ediets von Nantes , be—

triebſame Familien aus Frankreich und den nach

Frankfurt a. M. , und ließen ſich daſelbſt nieder . Im J . 1662

wurde die Judenſtraße gebaut . “ ) — Lange war hier derStapel⸗
platz des Deutſchen Buchhandels , bis der Zwang der kaiſer —

lichen Bücher - Commiſſion die Buchhändler nach Leipzig
führte . “ ) Es hatten ſich die Sitten der Bewohner ſeit der Re⸗
formatioron im Ganzen weniger geändert und der für das übrige
Deutſchland ſo verheerende 30jährige Krieg hatte Frankfurt
nicht in dem Grade heimgeſucht , als die meiſten anderen Orte
der Umgebung . Aber innere Streitigkeiten unter der Bürger —
ſchaft , und andere Schreckniſſe , als Feuersgefahr , Theurung
und

Detlilenz gingen demſelben in der erſten Hälfte des 1 .

* Sonſt durften die Juden bloß in dieſer Stratße , welche durch ei⸗
gene Tbore geſchloſſen wurde , wohnen . Nach der Beſtimmung vom July
1819 dürfen ſie jetzt zwar in der ganzen Stadt wohnen , Häuſer miethen
und kaufen , aber nur in gewiſſen Bezirken Handel treiben

* ) In Frankfurt kam die älteſte , gedruckte Zeitung Deutſchlands
heraus , ( wo es ſeit 1535 nur geſchriebene gab ) , das Frankfurter 5nal , das 1615 erſchien ; die Oberpoſtamts⸗Zeitung beſteht ſeit 1617
Das erſie Intelligenzblatt erſchien 1722 .



— . —

I
—

172 Frankfurt .

Jahrhunderts voraus . Drey furchtbare Feuersbrünſte zerſtör⸗

I
ten in Zeit von 10 Jahren an tauſend Häuſer . Während der

1 Kriegsjahre mußte zwar auch Frankfurt manches Opfer brin⸗

I gen ; ſein Handel und ſeine Meſſen unterlagen manchen Stoͤ⸗
rungen ; doch erhielt der Rath durch kluge Unterhandlungen /

durch freywillige Lieferungen und Geſchenke , zurrechten Zeit

dargebracht , die Stadt von fremden Kriegsvölkern ziemlich
frey ; ſie zogen meiſt ohne Nachtbeil für Frankfurt an ſeinen
Mauern vorüber . “ ) Nach Beendigung des Kriegs im 8. 1048 ,

ſetzten die gegen Ende dieſes Jahrhunderts ausgebrochenen
Franzöſiſchen Kriege am Rhein die Stadt in große Verlegenheit

und bedeutende Unkoſten . Frankfurt fürchtete 1689 gleiches

Schickſal , wie die meiſten Rheiniſchen Stäͤdte und nahm zu ſei⸗

nem Schutz Heſſiſche und Hannövriſche Beſatzung ein ; daſſelbe

geſchah ſpäter 1707 , als der Franz . Marſchall Villars eine Mil⸗
lion Livres Brandſchatzung verlangte . Mit dem Anfang des

17. Jahrhunderts wurden die feyerlichen Wahlen und Krönun—
gen der Römiſchen Kaiſer wieder in Frankfurt fortgeſetzt bis

auf Franz II , den jetzigen Kaiſer von Oeſtreich , im J . 1792;

die innere Ruhe der Stadt war befeſtigt , und mit der Ordnung

des Gemeinweſens nahm auch der Wohlſtand der Bürger immer

mehr zu ; Handel und Induſtrie gediehen ſelbſt während der

Kriege, die , obne Frankfurt ſelbſ zu berübren , in der Näbe

geführt wurden .
Mit dem Anfang der Nevolutionskriege beginnt eine faſt

neue Periode für Frankfurt , das während dieſer drangſalvollen
Zeit bis zu dem Frieden 1813 zwar unendlich litt , unglaubliches
leiſtete und unter den ſchweren Laſten jeder Art erdrückt ſchien /
demungeachtet aber nun eine Blüthe und einen Reichthum ge—

wonnen hat , der den der früheren Zeit bey weitem überſteigt .

Am 2. Dec . 1792 wurde die durch Cüſtine ' s Truppen von

Mainz aus beſetzte Stadt , von den Heſſen und Preußen er—

ſtürmt ; im J. 1796 ward Frankfurt durch Jourdan zwey Nächte

bindurch bombardiert , es wurden über 150 Häuſer niederge —

brannt , Geibel binweggeführt und eine Contribution auferlegt .

10 gahre ſpater nahm Rapoleon der Stadt ihre Freybeit und gab

ihr einen Fürſten , deſſen Geiſt und Herz , deſſen redlicher Wille

—Ein Bild der Stadt aus jener Zeit gibt die Darſtellung in dem

erneuerten Merian S. 81 , worauf wir um ſo eher verweiſen , als dort

mit Ausführlichkeit die Geſchichte der Stadt Frankfurt behandelt iſt

( S. 81 —209 ) .
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oft mißkannt worden iſt , wenn die Noth der Zeit und der Drang
der Umſtände Manches Harte über die Stadt verhängte . Die

Kriegszüge der Franzoſen nach Rußland und Preußen brachten
zwar viel Geld in umlauf ; aber unter der Laſt der Einquartie⸗

rung und der vielfachen Contributionen an Geld , Mund⸗ und

Kriegsvorrath jeder Art erlag faſt die Stadt , die nach der

Schlacht bey Leipzig und ſchon früher mit vielen tauſend

Kranken und Verwundeten angefüllt war . Die Gefahr , welche

durch die blutige Schlacht bey Hanau ( 30. Oet . 1813 ) drobte ,

ging indeß glücklich vorüber und die Reſte der Franzöſ . Armee

eilten durch die Stadt der nahen Feſte Mainz zu.
Alle dieſe Leiden waren vergeſſen , als die ſiegreichen Mo —

narchen der Stadt ihre Freyheit wiederſchenkten . Die Wiener

Congreßacte am 9. Juny 1815 beſtätigte das Wort der Monar⸗
chen und an die Stelle des bisherigen proviſoriſchen General —

vernements trat eine eigene , ſtädtiſche Regierung . Am 18. Oet.
1816 wurde die neue Verfaſſung von Rath und Bürgerſchaft
feyerlichſt beſchworen . “ )

So trat Frankfurt nach mehr als 20jährigen Leiden mit

neuer Kraft und größerem Glanze hervor . Es iſt reicher , blü —

bender und ſchöner als je ; und dieß verdankt es dem Patriotis -
mus ſeiner Bürger und der verſtändigen Leitung ſeines Ge —
meinweſens . Durch die Deutſche Bundesacte iſt Frankfurt
zum Sitz des Deutſchen Bundestags beſtimmt , der am 5. Nov .

1816 hier eröffnet wurde . — Die Volkszahl Frankfurts belief
ſich vor einigen Fahren auf 42,000 Seelen , worunter ohngefähr
32,000 vereinigt Evangeliſche , 5500 Katholiken und 4500 Juden .
Jetzt iſt ſie aber bis auf 46,000 geſtiegen . Das Perſonale des

Bundestags beſteht aus 5 —600 Seelen .
Die merkwürdigſten öffentlichen Gebäude ſind :

1. Der Römer , nicht als Werkder Architektur / aber biſtoriſch

bedeutend . Hier iſt das Wahlzimmer ( jetzt das Senatszimmer ) ,
wo die Kurfürſten oder ihre Abgeordneten ſich verſammelten ;

Y) Alle chriſtlichen Bürger der Stadt haben hiernach gleiche Rechte
und gleiche Anſprüche auf Aemter . An der Spitze des Ganzen ſteht ein
Senat aus 42 Gliedern , von welchen alljährlich zwey Bürgermeiſter
erwählt werden ; die geſetzgebende Verſammlung beſteht aus 85 Bür ·
gern , die jedes Jahr erneuert werden . Ein ſtändiger Bürgerausſchuß
* die Ein und Fünfziger genannt , jetzt aus ſechzig Gliedern beſte⸗
bend) führt über die Finanzen der Stadt die Aufficht . Die Juden baben
als ſolche , faſt aue Rechte der Stadtbürger , aber nicht der Staats⸗
bürger, d. h. ſie dürfen keine Staatsämter bekleiden und haben kein
Stimmrecht bey den Wablen .

F
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der Kaiſerſaal , mit den Bildern der Kaiſer , von Konrad 1an , in

Niſchen ; hier wird auch noch diegoldne Bulle als Reliquie auf —

bewahrt . Den Namen ſoll das Gebäude von Lombardiſchen

Kaufleuten haben , denen es , in früher Zeit , zum Waarenla —

ger diente . 2. Der Saalhof ( ſeit lange Privateigenthum ) ,

urſprünglich eine Königspfalz von Ludwig dem Frommen er—

baut . Von dem alten Gebäude iſt nur noch die Hauskapelle mit

einer Todtengruft übrig . 3. Das Schauſpielhaus , welches

1784 erbaut , im F. 1829 aber erneuert und vergrößert wurde .

Die Frankfurter Bühne gehört zu den vorzüglicherenin Deutſch—
land . Die Vorſtellungen finden während der Meſſe täglichſtatt ,

außerdem aber fünfmal wöchentlich : Sonnt . Dienſt . Mittw .

Donnerſt . und Samſtags . Auch die Oper wird gerühmt . 4. Das

Senkenbergiſche Stift oder Bürgerſpital . 5. Das Irrenhaus .
6. Das Bibliotheks - Gebäude , an der ſchönen Ausſicht gelegen .

Unter den Kirchen ſind zu bemerken : 1. Der Dom , oder

die Bartholomaͤusſtiftskirche , worin viele Jahre hindurch die

Deutſchen Kaiſer gekrönt wurden Ludwig der Deutſche und

eine fromme Fränkiſche Matrone gründeten das Stift , welches

frühzeitig mit der Kirche verbunden war ; ſie erhielt aber ihre

gegenwärtige Geſtalt erſt gegen die Mitte des 14. Jahrhun —
derts , und gehört ſeit dem Interim wieder den Katholiken .

Sie hat die Form eines Kreuzes, und nur einen unvollendeten⸗
und oben abgeſtumpften Thurm , an welchem von 1415 bis 1509
gebaut wurde , und der als das letzte Werkaltdeutſcher Bau —

kunſt betrachtet werden kann . Dieſer Thurm — gewöhnlich der

Pfarrthurm genannt — verlor unter dem Fürſt Primas eine

ſeiner Hauptzierden , ein kleines Glockenhäuschen mit der ſoge —
nannten Krönungsglocke . Uebrigens genießt man von demſel⸗

ben eine herrliche Ausſicht . In dem Dom ſelbſt iſt beſonders

das Grabmal des unglücklichen Günthers von Schwarzburg
merkwürdig . Durch Niederreißung der nahen St . Michaels —

kapelle und der ſie umgebenden Buden ſo wie durch Verlegung
des katholiſchen Kirchhofs , hat der Dom nun eine anſehnliche
Fronte gewonnen . 2. Die Kirche zu unfrer lieben Frau /
aus dem 14 . Jahrhundert ; indeß ſind einige Aenderungen mit

dem Gebäude vorgenommen worden . Das Bildwerk über der

mittlernEingangsthüre , die Anbetung derKönige vorſtellend )/iſt
von alter Meiſterhand . 3. DieͤKirche des Deutſchen Hauſes ,
jenſeits der Mainbrücke , von ſchönen Verhältniſſen . Sie wurde

ihrer Hauptzierde, die in einem koſtbaren Altarblatt beſtand /
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durch einen Franzöſiſchen General beraubt . 4. Die evange⸗

liſche Hauptkirche oder Baarfüßerkirche . Der an⸗

gefangene Bau derſelben blieb vom Jahre 1788 an, wo das alte

Gebäude niedergeriſſen wurde , unvollendet bis in die neueſte

Periode , und mußte lange Zeit zu einem Heu - und Strohmaga —

zin , dann zu einem Waarenlager für die unter der Franzöſiſch .

Herrſchaft eingezogenen Kolonialwaaren dienen . Die Kirche

bildet ein ſchönes Ovalrund , zu welchem jedoch das etwas ſchwer —

fällige Dach ſehr abſticht . Der kleine Thurm ragt wenig über

die ſtattliche Kuppel hervor . Durch die beabſichtigte Wegräu —

mung der umſtehenden , meiſt ſtädtiſchen Gebäude , wie des

Gymnaſiums , wird die Kirche beſſer hervortreten und eine

Fronte gegen die Straße bilden . 5. Die Katharinenkirche ,

mit den Gräbern der berühmten Gelehrten H. Ludolf und 38.

K. Uffenbach , einem Altarbild von H. Boos und eine

trefflichen den Wänden der Kirche ſind viele Wap —

penſchilde adlicher Herrn und Ritter angebracht . 6. Die Klo⸗

ſterkirche der weißen Frauen , ſchon 1142 eingeweiht .
Sie bat eine ſchöne Orgel und ein gutes Altarblatt von Wen —

delſtädt . 7. Die Nicolaikirche auf dem Römerberg , von

Rudolph von Habsburg erbaut , in Hinſicht der Architektur
eine der merkwürdigſten . Sie dient zum Waarenlager und iſt

wegen ihrer Baufälligkeit zum Abbruche beſtimmt . 8. Die Kirche
der Deutſchen Neformirten ; ſie iſt als ein ehemaliges
Bethaus ohne Thurm , ſonſt aber in einfach - edlem Styl erbaut .

Die Gemeinde hat das Vorrecht , ihre Prediger durch eigne
Wahl zu beſtimmen , und beſitzt ein ſehr bedeutendes Kirchen —

vermögen . 9. Die Kirche der Franzöſiſchen Reformir⸗
ten an der Roßmarkt - Allee , in einem ähnlichen , einfachen
Styl . 10. Die Peterskirche , an dem vormaligen Friedhof .

11. Die Kaſtenhoſpitalkirche , und nahe dabey , in einem
Winkel liegend , die heilige Geiſt - Kirche . 12. DieSt . Le—
onhardskirche , mit einem ſchönen Altarblatt . Sie iſt durch

die ſchwebenden Sewolbebogen bekannt . 13. Die Dreykönigs —

kirche in Sachſenhauſen. Mehrere kathol . Kloſterkirchen , wie die

zu den Dominikanern und Carmelitern , die Kapelle des Johan —

niterordens und die der Engliſchen Fräulein , ſind in neuerer
Zeit in Magazine verwandelt worden . Die beyden ehemal .

Frauenklöſter zu St . Katharinen und zu den weißen

Frauen ſind ſeit der Reformation weibliche Verſorgungs —
anſtalten . Von erſterer beziehen 19 Conventualinnen jede jaͤhr⸗
lich 350 Gulden , von der letzteren 13 , jede 450 Gulden .
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Unter den öffentlichen Plätzen ſind der Römerberg , der

Liebfrauenberg , der Paradeplatz , der Roßmarkt mit ſeiner

Promenade , und der Königsplatz die vorzüglichſten .
Von Privatgebäuden bemerken wir : 1. Der ehema —

lige Thurn⸗ und Dariſche Palaſt , nachher die Wohnung
des Fürſten Primas , gegenwärtig der Verſammlungsort des

Bundestags und die Wohnung des präſidirenden Oeſtreich .

Geſandten . Das Innere iſt mit Pracht und Geſchmack einge —

richtet . Kunſtreiche Pariſer und Brüſſeler Tapeten , Wandma —

lereyen von Schütz , Bernardini und Colomba , treff⸗

liche Statüen von du Quesnoy erfreuen das Auge . Ueber der

Haupttreppe ſteht , in einer Niſche , eine altrömiſche Statüe

aus weißem Marmor . 2. Das Deutſch⸗ - Ordenshaus , an

der Mainbrücke , mit herrlicher Ausſicht . Es wurde 1221 von

Kuno von Münzenberg geſtiftet , und der verſtorbene Großher —

zog ( Karl von Dalberg ) hatte es dem Spital zum heil . Geiſt ge—

ſchenkt . Da jedoch die förmliche Ratification mangelte , ſo

wurde es , mit den andern Beſitzungen des Deutſchen Ordens

im Frankfurter Stadtgebiet , von Oeſtreich in Beſchlag genom —
men . 3. Die großen und ſchönen Gebäude von Rumpf ( mit

dem Caſino , dem großen Leſekabinet und einer Z ) von Leon⸗

hardi , Schmid , Mühlens , Schweizer , Saraſin ,

Lutteroth eu. a . ; auch iſt das neue Untermaint hor mit

ſeinen ſchönen Gebäuden und der neue , ſchöne Quai nicht

zu überſehen , ſo wie der Wollgraben , wo eine prächtige

Häuſerreihe längs dem Maine hinzieht , die mit Recht den Na⸗

men der ſchönen Ausſicht führt , die Zeil u. ſ. w. , ferner der

neue Kirchhof vor der Stadt , im Angeſicht der Höhen des

Taunus , unweit der Friedberger Warte . Der frübere Kirchhof

für die Chriſten war bey der Peterskirche ; es finden ſich hier

manche ſehenswerthe Grabmäler . Sachſenhauſen hat ſeinen

eigenen Kirchhof außerbalb der Thore .
Anſtalten und Sammlungen : 1. Das Mu ſeum /

im Lokale des rothen Hauſes . Es theilt ſich in s Klaſſen : der

Muſtk , der Redekünſte und der zeichnenden Künſte . Eine vierte

Klaſſe beſteht ausſchließlichaus Kunſtfreunden . Alle 14Tage iſt

öffentliche Sitzung . Fremde können zu jeder Zeit durch ein Mit —

glied eingeführt werden . Man findet hier mehrere ſchöne , alt —

deut ſche und einige gute , moderne Malereyen , namentlich einige
Landſchaften von Schütz , unter andern den Gipfel des Feld —

bergs bey aufgehender Sonne . Von denArbeiten der Mitglieder
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iſt die erſte Sammlung gedruckt worden . Zwiſchen der Herbſt —

zeit und der Oſtermeſſe verſammelt ſich alle Frevtage Abends

eine aus Gelehrten , Dilettanten , Künſtlern u. ſ. w. beſte⸗

bende Geſellſchaft ; es werden hier Vorträge allgemein wiſſen -

ſchaftlicher Art gehalten , Ausſtellungen von Gemälden , auch

muſikaliſche Vorträge , unter Leitung des trefflichen Muſikdi —

reetors Guhr veranſtaltet . Fremde Künſtler , die ſich dem Publi —
kum empfehlen wollen , pflegen oftmals hier aufzutreten . Auſ⸗

ſerdem beſteht noch ein phyſikaliſcher Verein , in wel⸗

chem Vorträge über die neueſten Entdeckungen im Gebiete der

Phyſik und Chemie gehalten werden , die ſelbſt mit Verſuchen
verbunden ſind . 2. Die Stadtbiblisthek , in dem neuen ,

oben erwähnten anſehnlichen Gebäude , mit vielen Handſchrif —
ten und alten Drucken , und einigen Aegyptiſchen Merkwür —

digkeiten , welche ſich vorher meiſt im großen Römerſaal be —

fanden . 3. Die Städelſche Stiftung , eine Kunſtanſtalt zur

Bildung junger Maler und Zeichner , in der Wohnung des

verſtorbenen Kaufmanns Städel am RNoßmarkt . Dieſer Ban —

quier , welcher am 2. Dee. 1816 ſtarb , vermachte ſeine ſehr be —

deutende Gemälde - und Kupferſtichſammlung , ſeine Häuſer
und ein Kapital von mehr als 1,200,000 fl . zur Begründung
dieſes Inſtituts , welches nicht nur die Förderung der Kunſt im

Allgemeinen , ſondern auch die Bildung junger Künſler durch

angemeſſene Unterſtützung zur Abſicht hat . Die ſchöne Kunſt —

ſammlung des 1817 verſtorbenen Doctors Grambs kam durch

Kauf gleichfalls an dieſes Inſtitut . Die Städelſchen Haupt⸗
bilder gehören in die Niederlaͤndiſche Schule . In der ketzten
Zeit haben jedoch die Vorſteher dieſer Anſtalt , ſeitdem ſie mit

den proceſſualiſch gegen ſie aufgetretenen Anverwandten und

Erben des Kaufmanns Städel ſich verglichen , bereits ein ande —

res , geräumigeres Lokale an ſich gebracht und die Sammlung
durch Ankauf einiger guten Bilder aus derFtalieniſchen Schule,
vermehrt . 4. Der Cäcilienverein , unter der Leitung des

vortrefflichen Schelble . 5. Der Verein für Deutſche Spra⸗
che , im J . 1817 entſtanden , welcher Grotefend , Engel⸗

mann , ꝛc. unter ſeinen Mitgliedern zählt . 6. Die Bibel⸗

geſellſchaft , ſeit 1816 . Sie vertheilte in den Jahren 1816

bis 1323, 11,248 Bibeln , 18,949 lutheriſche und 16/092 appro⸗

birte katholiſche N. T. 7. Die Geſellſchaft zur Beförderung

nützlicher Künſte und ihrer Hülfswiſſenſchaften , Ende
1816 geſliftet . Von ihr wurde eine Sonntags⸗ und Gewerbs⸗
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ſchule und eine Sparkaſſe gegründet , welche in zunehmendem
Gedeihen begriffen iſt . Sie verzinſ ' t die Einlage zu 2½ Pro —
cent . Außerdem hat die Geſellſchaft eine plaſtiſche Schule

errichtet , in welcher eine Anzahl junger Leute im Bilden von

Formen in Thon und Wachs unterrichtet werden . Das Locale

der Geſellſchaft und ihrer Anſtalten befindet ſich hinter der Ka—
tharinenkirche , neben der Mittelſchule . 8. Das Kronſtäd⸗

tiſche Damenſtift . 9. Das gut eingerichtete Gymnaſium
10. Ein Zeichnungs - Inſtitut ; eine architectoniſche Schule .
11. Die Muſterſchule , ſo genannt , weil nach ihrdie beſte —

henden Quartierſchulen umgebildet werden ſollten . Seit ih —

rem Beginn hat ſie den von ihr gehegten Erwartungen vollkom —

men entſprochen , und zählt , ſelbſt nach der ſpäter erfolgten ,

weſentlichen Verbeſſerung der Volksſchulen , immer noch an

500 Zöglinge , die in7 Knaben - und 6 Mädchenklaſſen vertheilt ,

von 14Lehrern und 4Lehrerinnen unterrichtet werden . 12. Das

übrige Schulweſen der beyden evangel . Confeſſionen erhielt im

J . 1824leine neue Einrichtung , wornach ! Schulen für die Ju —

gend beyder evangel . Confeſſionen errichtet wurden . I. Die

Katharinenſchule oder Mittelſchule , in einem neuen

Locale ; ſie ſoll zwiſchen der Real - oder Muſterſchule und der

eigentlichen Volksſchule die Mitte halten . II . Die Wetß —

frauenſchule in dem bisherigen Locale . III . Die Aller —

heiligenſchule in einem neu eingerichteten Locale. IV. Die
Dreykönigsſchule in Sachſenhauſen ; dies letztern ſind

mehr reine Volksſchulen ; in Allen aber wird der Unterricht

nach einem beſtimmten Lehrplan ertheilt . Der katholiſchen
Schulen ſind vier : I. Die Knabenſchule an der Lieb —

frauenkirche mit 10 Lehrern und etwa 100 Knaben , gleich
der evang . Mittelſchule . II . Die Weibliche Schul - und

Erziehungs⸗Anſtalt der Engliſchen Fräulein für

Töchter aus den höheren Ständen . III . Die Knabenſchule
am Dom , mit mehr als 200 Schülern . IV. Die Mädchen —
ſchule in der Roſenberger Einigung , mit mehr als

300 Schülerinnen . — Außerdem gibt es noch mehrere Privat⸗
inſtitute . Auch die Ifraeliten haben eine eigne Bürger —
und Neal⸗Schule errichtet , und ſuchen binter ihren chrijli —

chen Mitbürgern nicht zurückzubleiben ; 13 Lehrer und 5Lehre⸗

rinnen unterrichten darin an 300 Zöglinge . 13. Die Mäd⸗

chenſchule des trefflichen Frauenvereins , eines Inſtituts /
das den liebenswürdigen und wackern Frankfurterinnen zur
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Ehre gereicht , und nicht genug zur Nachahmung empfohlen

werden
kann. 14. Der Almoſenkaſten , woraus Dürftige , obne

Rückſicht auf Religionsunterſchied ,
Abterbnst

werden . Dieſe

milde Stiftung vertheilt jaͤhrlich an 200,000 Pfund Brod , über
60 Klafter Holz im Winter , und über 60,0900 Gulden . Die

Fonds , woraus dieſe Ausgaben beſtritten werden , beſtehen

theils in dem Ertrag liegenderGründe undCapitalien , die durch

Vermächtniſſe ſich iehr vermehrt haben , dann aus jährlichen

Geldbeyträgen der wohlhabenden und mildthätigen Bewohner

— furts . Damit verbunden iſt das Irrenhaus , welches
n neuerer Zeit mit einem anſehnlichen Gebäude vergrößert und

mit einer u egeanſtalt für epileptiſche Kranke vermehrt wor —
den iſt . Die Anſtalt beſitzt einen durch Schenkung ſehr vergröſ —
ſerten Garten . 15. Das Senkenbergiſche Stift ( ſeoben ) ,
mit einem botaniſchen Garten ( wo das Grab des Stifters ) ,
einer Bibliothek , einem mit Präparaten reich verſehenen ana —
tomiſchen Theater , einem Bürgerſpital und dem damit ver —
bundenen neuen Hauſe der Senkenbergiſchen naturforſchenden
Geſellſchaft , mit ihren anſehnlichen Sammlungen . 16. Das

naturhiſtoriſche Muſeum auf dem Wall , in der Nähe des durch
ſeine Bauart ausgezeichneten Eſchenheimer Tburme, 1 reich
an Mineralien , antediluvianiſchen Ueberreſten , Säugethieren
und Vögeln , Fiſchen , Amphibien ul ſ. w. Zu den großen Sel —
tenheiten gehört der Hippopotamus oder das Nilpferd , die
Giraffe , ein Sebra u a. Rüppel und Freyeiſen , die beyden be—
rühmten Frankfurter Reiſenden , haben beſonders zu der Berei —

cherung dieſes Muſeums durch manche Seltenheiten beygetra —
gen. Jeder Naturkörper iſt mit einer Etikette verſehen und
dadurch leicht kenntlich . Alle Mittwoche von 2 —4 und Frey —
tags von 11 —1 uhr iſt dieſes Muſeum frey geöffnet . 17. Das
Spital zum heil . Geiſt , mit ſehr bedeutenden Fonds
ausgeſtattet , für Geſinde und Handwerksburſche . Es liegt an
einer etwas entlegenen Stelle der Saalgaſſe , und obgleich es an
Raum nicht gebricht , ſo läßt ſich doch der Wuuſch eines ange —

meſſeneren Locales kaum unterdrücken . 18. Die Verſorgungs —
anſtalt für Alte und Gebrechliche . 19. Das Waiſenhaus
auf dem Wall , ein ſehr große es und ſtattliches Gebäude . 20. Das
Spital der Ifraelitiſchen Gemeinde , durch ſein Aeuſ —
ſeres ſowohl als durch die innere Einrichtung ausgezeichnet . —

Außerdem befinden ſich hier noch verſchiedene Privatſtiftungen
für Armen oder Waiſen , ſo wie Verſorgungsanſtalten für Lei⸗
dende , und viele Stipendien für Studierende .
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Privatſammlungen : Die Gemäldeſammlungen des

Kammerherrn v . Holzhauſen , die Gerningſchen Samm⸗

lungen , beſtehend aus einer Schmetterlingſammlung , welche

vielleicht die erſte in Europa iſt , aus Antiken , zum Theil aus

Pompeji , aus einer Sammlung alter , meiſt Griechiſcher Mün —

zen , in Golde , aus vielen alten Kupferſtichen und einer Reibe

trefflicher Semälde , darunter das herrliche Bildniß Raphaels
und ſeines Waffenmeiſters , wahrſcheinlich von ihm ſelbſt ( nach

Einigen von Giulio Romano ) . Auch in den Kabinetten des

Bundestags⸗Geſandten von Aretin , der Hrn .v . Barkhau⸗

ſen⸗Wieſenhütten , Brentano⸗Birkenſtock , v.

Holzhauſen , Mack⸗Wiegel , J . V. Prehn , und an⸗

dern ſind ſchöne , zum Theil erleſene Bilder . Die Sammlung
des Hrn . Dr . Kloß enthält viele Inkunabeln , Handſchrif —
ten und Manches für die ältere Deutſche Literatur ; für letz —
tere findet ſich auch Vieles in den Bibliotheken des Senators
Thomas und des Dr . Römer .—In den Kunſthandlungen von

Neinermann , Rheinheimer , Jügel , Preſtel , Bot⸗
tenelli findet man gleichfalls intereſſante Kunſtſachen . Ei —

nen Beſuch verdienen auch der Salzwedel ' ſche , Löhrl ' ſche
und der reich verſehene v. Rothſchild ' ſche botaniſche Garten ,

ſo wie die naturhiſtoriſchen Kabinette der Herren Dr . Neu⸗

burg und Völker .

Vergnügungen : 1. Deutſches Schauſpiel und Oper .
2. Muſtkaliſcher Zirkel . 3. Einige geſchloſſene Geſellſchaften
oder Collegien . 4. Das große Caſino , in welches der Fremde
eine Zutrittskarte auf 4 Wochen erhält . — Unter den Gärten
verdienen beſucht zu werden : 1. Der Bethmann ' ſche , dem Wai⸗
ſenbaus gegenüber . Man findet hier eine Sammlung der vor —
züglichſten nach Paris gebrachten Antiken , in trefflichen Gyps —
abgüſſen , und die bekannte , herrliche Ariadne , das Meiſter⸗
ſtück Danneckers . 2. Der Engliſche Garten des Freyherrn
von Holzbauſen . 3 Der Gontard ' ſche , Gogelſche und noch
andere Gärten .

Frankfurt hat zwey Meſſen , deren urkundlich zum er—
ſtenmale in dem Geleitsbriefe K. Friedrich Ivom F. 1240 ge⸗
dacht wird . Damals war übrigens blos eine Herbſtmeſſe , die
wobl nach und nach aus den von Karl dem Großen angeordne⸗
ten Jahrmärkten mag entſtanden ſeyn . Die Oſtermeſſe wurde
erſt 1330 durch einen Gnadenbrief Ludwigs des Bayern geſtif⸗
tet ; ſie fällt auf den Oſterdienſtag und iſt jetzt die bedeuten⸗

U
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dere ; die wichtigen Geſchäfte und der Großhandel werden meiſt
in der vorhergehenden , der ſogenannten Geleitswoche , abge —
macht . Die Herbſtmeſſe fällt in den September , von Mariä
Geburt an , und dauert , ſo wie die Oſtermeſſe , drey Wochen .
Das eigentliche Aufblühen des Frankfurter Handels beginnt
mit dem 16. Fahrhundert ; die Stadt verdankt dies den gewerb —
ſamen Brabäntern , welche damals , vor der Spaniſchen Be —

drückung , hierher flüchteten , doch ſich zum Theil bald wie —
der hinweg und nach Hanau , Frankenthal und St . Lambrecht
wendeten , wo ihre Gewiſſensfreyheit geſicherter war . Jetzt kom⸗
menauf dieſe Meſſen wohl an 1600 Kaufleute aus Deutſchland ,
aus der Schweiz , aus Frankreich , Italien , England , den
Niederlanden u. ſ . w. zuſammen , weilFrankfurt , als die wichtig —
ſte Handelsſtadt des ſüdlichen Deutſchlands , den Marktplatz des
Nordens und Südens bildet , wozu auch ſeine günſtige Lage
in dem Mittelpunkt viel beyträgt . Doch baben die in neueſter
Zeit zwiſchen mehreren der erſten Staaten Deutſchlands abge —
ſchloſſenen Handels - und Sollvereine , ſo wie die Anlage einer
Meſſe in dem nahen Offenbach , beſonders für die Heſſen⸗
Darmſtädtiſchen und Preutziſchen Staaten , weſentlichen Ein —
trag gethan . — Der Weinhandel iſt der älteſte und der
bedeutendſte in Frankfurt . Der Abſatz geht meiſt nach Norden .
Außerdem findet ein großer Zwiſchenhandel ſtatt mit Engli⸗
ſchen Waaren , mit Stalieniſchen und Franzöſiſchen Seiden —
waaren , mit Holz ( nach Holland ) und mit Schafwolle . Der
Commiſſions⸗ und Speditionshandel ſoll eher ab - als zu⸗
nebmen , und daſſelbe behauptet man von den Wechſelge⸗
ſchäften. Indeß werden doch in Wechſeln an 140 Mill . Gulden

jäbrlich umgeſetzt . In den neueren Zeiten iſt Frankfurt auch

ein Hauptplatz für den Handel mit Staatspapieren geworden .
Die Börſe iſ im Braunfels , wo auch die Meſſe über ,
in den geräumigen Hallen , Luruswaaren aller Art ausgelegt
ſind . Im gewöhnlichen Verkehr rechnet man hier nach Krenzern

—Gulden im 24fl . Fuß , in Wechſelzahlung ader nach dem

20fl . Fuß , mit einer Abrechnung von 36 Prozent , und dem

unveränderlichen Verbaltniſſe wie 46 : 58. Der Buch - und
Kunſthandel hat ſich in den neueren Zeiten ſehr gehoben ; Frank —

furt zahlt an 17 Buchhandlungen ( Andred , Boſelli , Brönner ,

Hermann, Jaͤger, Jügel , Körner , J . D. Sauerländer , Streng ,
Varrentrapp , Wilmans u. ſ. w. ) .

An Fabriken und Manufakturen iſt Frankfurt nicht
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eben reich . Die bedeutendſten Artikel der hieſigen Induſtrie

ſind : Tabak , Tapeten , Gold - und Silberwaaren , Galan —

teriewaaren , Eſſig , mathematiſche und andere Inſtrumente .

An geſchickten Handwerkern fehlt es keineswegs .

Auch das äußere Frankfurt und ſeine nähern und entfern —

teren umgebungen nehmen die Aufmerkſamkeit des gebildeten

Reiſenden vielfach in Anſpruch . Vor dem Friedberger Thore

ſteht das Monument , welches Friedrich Wilbelm IIKönig von

Preußen den , bey Erſtürmung der Stadt im J . 1792 gefalle⸗

nen , Heſſen errichten ließ . Ein anderes Denkmal wollen die

dankbaren Frankfurter ihrem Landsmanne Göthe jetzt er⸗

bauen . Warum abernicht lieber ein vollſtändiges , vaterländi —

ſches Pantheon mit den Büſten all der treſflichen Männer , die

von hier ausgegangen ſind , und von denen wir nur Senken —

berg , Schloſſer , Fichard , die Feyerabend , v. Sa⸗
vigny , Feuerbach , Sömmering , dann die Künſtler

Elzheimer , J . v. Sandrart , J . Lingelbach , A.

Mignon , J . H. Roos und M. Noos nennen wollen ?

Bey Frankfurt ſind viele Steinbrüche , im ſogenannten

baſaltiſchen Mandelſtein betrieben . In dieſer Gebirgsart fin —

det ſich der , jetzt ziemlich ſeltene , Hyalith Mülleriſches Glas ) ;

auch hat man , in einem jetzt verſchütteten Steinbruche , edlen

Achat darin entdeckt .

Die Wälle und Vorwerke , welche ſonſt die Stadt beengten ,
ſind jetzt in die anmuthigſten Spaziergänge verwandelt , in wel —

che man durch freundliche , in antikem Geſchmack erbaute Thore

aus der Stadt eintritt . Dieſe Anlagen , welche um die ganze Stadt
ſich herumztehen , gewähren die Annehmlichkeit , Frankfurt von

allen Seiten umfahren und umgehen zu können , wobey überall

angemeſſene Ruhepuncte ſich darbieten . Dazu kommt die treff —

lich angebaute Mark und die Menge ſchöner Landhäuſer und

Luſtgärten , die einen wohlthuenden , höchſt erfreulichen An—

blick gewähren , und einen beneidenswerthen Vorzug Frank —

furts ausmachen . Unter den etwas entfernteren Umgebungen
verdienen einen Beſuch : 1. Bornheim , ein bedeutender

Flecken , ½ St . vor der Stadt , vielbeſucht , beſonders im

Sommer auf das Kirchweihfeſt und auf das Lerchenfelt .
2. Hauſen , im anmuthigen Niddagrunde , mit einigen Land⸗

häuſern , eine kleine St . von der Stadt entfernt , aus welcher

Miethwagen , die zu jeder Zeit bereit ſtehen , leicht dahin füb —

ren . Bis an die Bockenheimer Warte drängt ſich jetzt 3. das
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kurheſſiſche Städtchen Bockenheim , das ebenfalls ſehr

beſucht wird . 4. Rödelheim , kaum
§t. von Hauſen , der

Sitz eines altgräflichen Geſchlechts . D ßgarten mit

Engliſchen Gartenanlagen , und einige Villen verſchönern den
Ort. 5. Das Forſthaus , 1St . von der S t, auf dem lin⸗
ken Mainufer , in einem Walde , der die Einrichtung eines
Luſtyarks hat. Die Wohnung des Oberförſters iſt zugleich ein

8, häufig beſuchtes Gaſthaus . 6. Niederrad , nicht weit
vom Forſthauſe , mit vielen Sommerwohnungen , einer Sal —
miak - und einer Zuckerſiederey . 7. Das Waͤldchen , ganz nahe
bey Niederrad . 8. Der Sandhof , unfern des Wäldchens

Der Riedhof , in geringer Entfernung vom Sandhof , eine

vrächtige Villa des verſt . Hrn. Moritz v. Bethmann , mit
bequemen Einrichtungen für Gäſte , herrlichen Gehölzen und
einem Wildpark . 10. Oberrad , zwiſchen Offenbach und
Frankfurt , wo ein gutes Gaſthaus (der Frankfurter Hof) iſt
11. Offenbach , 1St . von Frankfurt , ſonſt der Sitz de
ſten von Fſenbu rg , der ſich, ſeit ſein Land unter Heſſen —
Darmſtadt gekommen , nach Birſtein zurückgezogen . Die Stad

reundliche Straßen , viele ſchöne Zebäude und an 7466Einw
il däuſern . Am Main liegt das Gothiſche Schloß , vom Gra —

ſen Reinhard von Iſenburg im J . 1536 erbaut . Sebenswerth
ſind : Der botaniſche Garten des Hrn . geh . Raths Mezler ſin
Frankfurt , mit einem herrlichen Bade ; die antiquariſche und

Kunſiſammlung des Hofr . Becker ; das naturhiſtoriſche Kabi —

net des Dr. Mever ; die Andre ' ſche Muſik⸗ und Stein —

druckeren ꝛc. Ferner beſitzt Offenbach eine weit bekant
Schnupftabakfabrik unter der Firma der Brüder Bernard ,

eine Rauchtabakfabrik ( Kraft und Comp . ) , eine Baumwol —

lenſpinnerey „ Wachsbleichen , Wachstuch - und Wachslichter —

Fabriken, nebſt mehrern andern . Beſondere Aufmerkſamkeit
verdient die Wagenfabrik von Diek und Kirſchten , die ei —
nen großen Abſatz , ſelbſt nach Rußland , Schweden , Däne —

und Holland hat . Seit der Anlage einer Brücke über den

Maln , in Verbindung mit guten Chauſſeen , welche mit den

großeren Hauptſtraßen in Verbindung ſtehen , bat ſich nach Of —

kenbach ein bedeutender Speditionshandel gezogen , der ſeit
dem Anſchließen des Großberzogthums Heſſen an den Preußi —
ſchen Zollverband immer mehr zugenommen und durch die Er —
richtung von Meſſen unter beſonderen Begünſtigungen ſich ſehr
gehoben bat , nicht ohne Nachtbeil fuͤr das nahe Frankfurt .
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184 Frankfurt . Der Feldberg . Altkoͤnig .

Von Frankfurt aus läßt ſich auch die Mainreiſe über Ha—

nau , Aſchaffenburg ꝛc. machen ; wir verweiſen wegen des

Näheren auf den Auszug aus dieſem Handbuch , ( die Rhein —

reiſe von Mainz bis Düſſeldorf , nebſt einem Anhang , die

Mainreiſe enthaltend . Bey dem Verleger . 1823 . Mit ei—

ner Karte ) .
Außer den angegebenen Orten und Stellen verdienen noch

beſucht zu werden : Die Ginnheimer Höhe und der Röderberg
mit ihren herrlichen Ausſichten ; die Schlachtfelder bey Ber —

gen und an der Nidda ; das Wilhelmsbad mit ſeinen ſchönen

Anlagen . Ein intereſſanter Ausflug läßt ſich von Frankfurt in
das nahe Taunusgebirge machen , welches ſich von Friedberg
in der Wetterau , bis Wiesbaden , und vom Rheingau bis

Oberlahnſtein , 20 Stunden lang , in zwey neben und binter —
einander laufenden Reihen , mittelſt Uebergangs - und Flöz —

gebirgen binzieht . Ein Arm erſtreckt ſich bis zur Lahn und im

Schoos dieſer , aus Thonſchiefer mit bäufigen Quarzlagern
und Quarzgängen beſtehenden , Bergkette entſpringen mehr

als dreyßig Mineralquellen . In der Umgebung Frankfurts

ragen der Feldberg mit dem Felſenbett der Auſtraſiſchen Bru —

nehild und der 2000 Fuß über die Mainfläche erhabene Alt -

könig aus der Reibe mächtig hervor . Wer den Abſtecher in ein

Paar Tagen machen will , der gehe über Rödelheim , wo ſchöne

Landſitze und Gärten ſind , über Soden , wo eine ( nicht mehr

betriebene ) Saline und drey Badhäuſer ſich befinden , wende

ſich von da nach Kronenberg , das mit ſeiner alten Burg /
unter Frucht - und Kaſtanienbäumen , am Fuße des Altkönigs

ruht , und manches Denkmal alter Zeit bewahrt . “ ) Von Kro —

nenberg beſuche man die herrlichen Ruinen von Falkenſtein ;
von dem Gemäuer überſchaut man an 70 Ortſchaften und einen

Theil des Rheingaus . In der Nähe ſind die vier romantiſchen

Thäler von Fiſchbach , Lorsbach , Fockenhauſen und Brem —

thal , und dazwiſchen Eppſtein mit ſeinen zwey Ritterburgen .
Auch im Thal von Eppſtein iſt ein Mineralbad . Der Altkönig

iſt mühſam zu beſteigen , aber die Ausſicht lohnend . Um ihn

her liegen noch die geſprengte Veſte Königſtein , Homburg vor

der Höhe , mit ſeinen ſchönen Anlagen und Römerdenkmälern ;

die Saalburg von Druſus erbaut , und nahe dabey Reſte eines

Nömiſchen Bades ꝛc. Dem Altkönig zur Seite liegt der Feld —

„) Das Nähere ſ. unten im Abſchnitt von den Heilquellen des Tau⸗
nus ( Rückreiſe von Koblenz ) .
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berg , 2600 Fuß über die Meeresfläche erhaben . Von der

Kuppe überſieht man einen Kreis von etwa 150 Stunden . Die

fernſten Puncte ſind : Der Inſelsberg bey Gotha ; der Merku⸗

riusberg bey Baden ; der Donon unter den Vogeſen ; die

Höhen an der Moſel und die Siebenberge bey Bonn ; die Ge —

birgskette des Herzogthums Weſtphalen und der Weſterwald ;

der Meißner in Niederheſſen ; der Habichtswald bey Kaſſel .

Gaſthöfe : 1. Zum Römiſchen Kaiſer ; 2. der Ruſſiſche

Hof ( das ehemals Schweizer ' ſche Palais , das von einem Ita —
lieniſchen Baumeiſter in grandioſem Styl erbaut , nahe an
eine halbe Million ſeinen Erbauer koſtete . Die prachtvolle

Treppe iſt mit Statuen beſtellt , die einzelnen Zimmer konbar

eingerichtet . Es iſt dieſer Gaſthof auch mit einemBad verſehen ) .
3. zum Weidenbof ; 4. zum Weidenbuſch ( enthält einen der

größten und ſchönſten Säle in Frankfurt ) ; 5. zum Engliſchen
Hof ; 6 . zum Schwanen ; 7. zum Pariſer Hof . Kaffeehäuſer

zählt man ſieben , wovon drey in der Judengaſſe und Bornhei —
merſtraße Judenkaffeehäuſer ſind . Zu den vorzüglichern gehö —
ren das Hofmann ' ſche auf dem Markt , das goldne Roß
an der Allee .

ZBu empfeblen ſind : Ulrichs trefflicher Plan von Frankfurt

im größern und kleinern Format und Kirchners Geſchichte die —

ſer Stadt/ ſo wie deſſen treffliche , mit ſchönen Kupfern aus —

geſtattete , Beſchreibung von Frankfurt und der Umgegend .—
Auch v. Gernings Schriften : Die Lahn - und Maingegen⸗
den ꝛc. und : Die Heilquellen am Taunus ꝛc.

„ In Frankfurt befindet ſich ein fürſtlich Thurn - und Taxiſches
Poſtamt „ das mit allen Hauptrouten in Deutſchland ſo wie im Aus⸗

land in Verbindung ſteht und nach den verſchiedenſten Richtungen Eil⸗
wagen ausſendet . Nach Mainz und von da den Rhein hinunter geht
täglich 2 Mal ein Eilwagen (ſ . oben S . 147 ) und von Mainz aus

über den andern Tag nach Frankreich , über Metz nach Paris (ſ . oben
S. 104); nach Darmſtadt geht ein Briefpoſtcourier täglich (ſ . S. 169 ) ,

— — wöchentlich dreymal ( Mont . Donnerſt . Samſt . um 12

Darmſtadt nachHeidelberg ( wo er 921¶0 Uhr
fft ), Karlsruhe und von da nach Straßburg , Freyburg

belbe In Verbindung ſteht damit der Eilwagen , der von Hei⸗

Wöüörzburg ſC. tgapdt und von da weiter , ſo wie der , welcher nach
bis Waeie geht . Manbezahlt bis Heidelberg 6fl. 58kr. ,

Narisruh fl .58kr . , bis Straßburg 18fl .38 kr . , bis Stutt⸗

Ree 8l . 18kr. bis Freyburg 23 fl . 18 kr. , bis Baſel 28fl . 18kr . —

3 N7
a

cgetze der Briefpoſtcourier täglich um 10 uhr Mor⸗

kemmt von W0 40 8 6 Uhr im Sommer ) Abends, und
Verſon bezadlt 20ke

um 9 uUhr Morgens und 2 Uhr Mittags . Die
zahlt 24 kr. Nach Han au geht der Eilwagen Mont . und

—

ů
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—

——

—
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Freyt . Abends 6 Uhr und Mittw . Abends 6 Uhr Cim Sommer )
der Briefpoſtcourier tägl . Abends 6 Uhr . Die Ankunft ö
Mittw . Abends 6 Uhr und Freyt . Abends 6Uhr im Sommer
täglich Morgens 8 Uhr . Man bezahlt 1fl . 40 kr. und mit dem

poſtcourier à8 kr. Der Eilwagen geht dann weiter nach §
Meil . Preis 8fl . 52kr . ) , Eiſenach ( 22 Meil . à 15fl . 22 kr
( 25½ M. à 17fl . A4kr . ) , Erfurt ( 28 N .à 19fl . AAkr. ) ,
31½ à 21 fl . 46 kr. ) , Jena 84 M. à2 16kr . ) , Leipzig
à 30fl . 12 kr ) , Berlin (66 M. à 41 fl. 32kr . ) , oder D

M .à 3s fl . 50 kr) . — Jeden Mont . und Donnerſt . frühe 6 Uhr
ein Eilwagen (im Sommer außerdem Samſt . Abends 6 uhr

Briefpoſtcourier ( nach Aſchaffenburg ( 5Meil . à 3fl. 20kr .
( 15M. à 8fl . 40 kr.) und Nürnberg (28 M. à15fl . 36 kr. ) .
derer Eilwagen geht Dienſt . , Donnerſt . und SSamſt . Mitt
Gießen ( 73½ M . à 5fl . 20 kr. ) „ Marburg (1034 M. à7

Kaſſel ( 19 / M. à 13fl . 56kr . ) und Göttingen ( 26 M. à 17
—Jeden Samſtag 9Uhr Abends geht ein Eilwagen nach
M .à 2fl . 48 kr. ) , Rüdesheim (7½M . à3fl . 12kr. ) und Wiesb

nach Wiesbadene außerdem Mittw . und Freyt . Ab. 1 —Morg . 6 Uhr (über Mainz ) 4½ St . à 2fl .24 kr . — Di
30 Pf . Gepäck frey . —Das Poſtb 83 iſt von Morg . gühr

Abends tägl lich o
off

n ; d as Haupttbüreau der Briefpoſt iſt Zufder

Zeil , unweit d aſengaſſe , wo der Schalter von N 8
Abends 8 Uhr geöffnet ifiſt . Die Expedition der fahrenden Po
ſten iſt imRahmhof am Paradeplatz , wo die Eilwagen ankommen
und abgehen .

Drey Marktſchiffe kommen täglich von Mainz ,
Hanau in Frankft urt an und gehen wieder dahin ab.
ſchiff nach Mainz geht täglichum 10 Uhr Morgens ab ;
Mainz nach Frankfurt um 7 uhr Mor rgens. Die Preiſe ſind zu 32kr.
und 2akr . für die Perſon feſtgeſetzt , nebſt 25 Pf. freyem Gepäck . Es
hält am Fahrthor . Außerdem wird ein Dampfboot täglich nach

Mainz um à Uhr Nachmitt . und von Mainz nach Frankf jeden

Tag! Morg . 6 Uhr abgehen .Die Preiſe ſind im Pavillon 1 kr
im Salon 1 fl. 15 kr. Das Marktſchiff von 0
im Sommer täglich ( außer Sonntags ) um 10 Uhr Morg .an und geht

um 1 Uhr wieder ab ; im Winter kommt es einen Tag um den andern
um 12 Uhr und fährkdden folgenden Tag um 10 wieder ab . Es hält
am Metzgerthor. Das Ma arktſchiff von Offenbach kommt
täglich ( außer Sonntags um 9Uhr an und geht Abends 5Uhr ab;
nach der Herbſtmeſſe ko mmt es um 10 Uhr an und geht um 3 Uhr ab;
es hält am N erthor .

Von Frankfurt ſind s St . bis Mainz . Der Weg führt durch

das gewerbſame Höchſt , jenſeits der Nidda , über Hatters “

beim , wo eine Poſt iſt ( auch hat man hier Römiſche Alterthü —

mer enideckt ) , und Weilbach , mit einem von Pappeln be—

ſchatteten Geſundbrunnen , deſſen Waſſer Schwefelwaſſerſtof ——

gas , kohlenſaures Gas , Kalkerde , Bittererde , Alkali und
Schwefelharz enthält ; an letzterm ſoll es ſtaͤrker ſeyn , als die

O
D
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Hochheim . Kaſſel .

Schwefelbäder von Aachen und Nenndorf ; es bewährt ſich be—

ſonders heilſam gegen Vergiftungen durch Bley , Kupfer und

Arſenik , und bey Krankheiten , die vom Mißbrauche des Queck —

ſilbers , von en der Eingeweide

Schwäche der Lu
40,000 Krüge von

egend braucht .

Magenſäure , Verſtopfu
werden ohnge

Faulborn gefüllt , ohne wa

Von Weilbach ſind anderthalb

Auf der Höhe hat man eine ſicht über den Main

und nach Mainz hinab . Der Wein , der!hier wächſt ,

den Rheinweinen gezählt , und zwar zu den vorzüglich

4——
vonten derſelben . Der Weinberge in der Ger

heim ſind ſehr viele , aber die — der hieſigen Weine wäch

auf einem Hügel , hinter der ehemaligen Dechaaney , auf einem

Gelänge von ohngefähr 8 Morgen , und in der Hölle , einem

Weinberge , welcher jetzt der Stadt Frankfurt gehört . Jeder

Morgen trägt über 4000 Stöcke , und jeden Stock ſchätzt man

auf einen Dukaten . In guten Jahren trägt dieſer Berg bis

in ( das Stückfaß zu 77 ) Ohm ) . Das Stück

der Kelter mit 1500 fl . und darüber bezablt . Der

genannte Berg iſt ganz der Sonne zugekehrt und wird von der

Stadt gegen die Rordwinde geſchützt. Durch einen Bach , der

um den Weinberg abfließt , wird der Boden in trocknen

Jahren befeuchtet , und damit in naſſen Jahren die Wein —
ſtöcke nicht ertrinken , ſo iſt der ganze Berg mit hölzernen Nöh —

ren unterlegt , wodurch derſchädliche Zufluß der Feuchtigkei —
ten abgeleitet wird .

Von Hochheim ſind zwey kleine Stunden bis Mainz
der Weg geht durch einen ununterbrochenen Obſt - und Wein —

garten .

bis

1
Das dieſſeitige , fiark befeſtigte , Kaſſel ( eigentlich Ka —

ſtell ) iſ mit Mainz durch eine Brücke verbunden , welche auf
56Schiffen ruht , und eine Länge von 766 Schritte hat. Kaſ —
ſel gehört nebſt Koſtheim und der Petersau noch zu dem Groß⸗
berzogthum Heſſen ; es zahlt in 250 Häuſern an 2500 Ein⸗
wohner , welche ſich von Acker - und Weinbau nähren .

——
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